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Knappster Sieg der Labour^Party
Attlee , Churchill und die meisten Labourminister wiedergewählt / Liberale zerschlagen / Wahlbeteiligung rund 85 Prozent

LONDON . Um 19 Uhr waren am Freitag die Ergebnisse aus 592 (von insge¬
samt 625 Wahlkreisen ) bekannt . Es erhielten: Labour 305, Konservative und
angeschlossene Parteien 280, Liberale 7 , Sonstige keine Sitze.
ln den vielleicht dramatischsten Wahlen der

britischen Geschichte hat das englische Volk
mit einer Wahlbeteiligung von rund 85 Pro¬
zent, die teilweise eine Rekordhöhe darstellte,
die Entscheidung über die künftige britische
Regierung getroffen.

In den letzten Wahlstunden hatte es in den
meisten Gebieten Großbritanniens geregnet
und in Nordschottland fiel sogar Schnee.
Trotzdem ebbte der Strom der Wähler zu den
Wahllokalen kaum ab und die Besorgnisse,
die man namentlich im Hauptquartier der La-
bourparty hegte, erwiesen sich als gegen¬
standslos; denn die Arbeiterbevölkerung, die
in der Regel erst nach Arbeitsschluß zu wäh¬
len pflegt , ließ sich keineswegs vom Gang zu
den Wahllokalen abhalten. Die Auszählung
der Ergebnisse wurde in 265 Wahlbezirken so¬
fort nach Beendigung der Abstimmungszeitum
22 Uhr begonnen. Dabei ergab sich von An¬
fang an ein Vorsprung der Arbeiterpartei.
Aber es zeigte sich auch gleichzeitig , daß ihr
Erfolg diesmal nicht so groß sein würde wie
1945. Noch knapper war das Rennen zwischen
Labour und Konservativen in der Statistik
der Stimmen. Die hoheWahlbeteiligungbrachte
es mit sich, daß sowohl die Arbeiterpartei als
auch die Konservativen in vielen Wahlkreisen
erhebliche Gewinne erzielten, die im allgemei-

Garry Davis gibt nach
STRASSBURG . Weltbürger Nr. 1 , Garry

Davis , der vor zwei Jahren seinen amerikani¬
schen Paß zerriß, leitete am DonnerstagSchritte ein, um seine frühere Staatsange¬
hörigkeit zurückzuerlangen. Davis , der gegen¬
wärtig in dem elsäßischen Ort Schirmeck sich
aufhält , erklärte , er wolle sich in Haiti nie¬
derlassen und dort eine Gemeinschaft von
Weltbürgern aufbauen.

Nach einer Mitteilung der Gemeinschaft der
Weltbürger in Deutschland sind nunmehr die
in Paris für 76 Länder der Welt einheitlich
hergestellten fünfsprachigen Weltbürgerpässeauch für Deutschland fertiggestellt und sollen
ab 1 . März ausgegeben werden.

nen den Konservativen stärker zugute kamen.
Am meisten enttäuscht über das Wahlergeb¬

nis waren die Liberalen, die im geheimen mit
einem come back , zumindest aber mit der
Rolle eines gesuchten Koalitionspartners ge¬
rechnet hatten . Noch stärker ist der Rück¬
gang der Stimmen bei den Kommunisten, die
fast in allen Wahlkreisen, in denen sie Kan¬
didaten aufgestellt hatten , die allgemein vor¬
geschriebene Garantiesumme von 150 Pfund
Sterling verloren haben, weil sie nicht einmal
ein Achtel der abgegebenen Stimmen in den
einzelnen Wahlbezirken auf sich vereinigenkonnten. Die Kommunisten haben ihre bis¬
herigen Abgeordneten Piratin und Gallacher
nicht durchbringen können.

Schon in den Abendstunden stand fest , daß
die meisten Mitglieder des bisherigen Labour-

kabinetts wiedergewählt worden sind , mit
Ministerpräsident Attlee an der Spitze, des¬
sen Sieg als einer der ersten feststand. Außer
ihm wurden gewählt: Außenminister Bevin,
Innenminister Chuter Ede, Gesundheits¬
minister B e v a n , Handelsminister Wilson,
Erziehungsminister Tomlinson, Arbeits¬
minister I s a a c s , Generalstaatsanwalt Sir
Shawcross, Staatssekretär N o e 1 Ba¬
ker. Nur der Kolonialminister Creech-
Jones verlor seinen Sitz an einen konserva¬
tiven Konkurrenten, der eine Majorität von
81 Stimmen aufbrachte. Der Wahlstratege der
Arbeiterpartei, Morrison, erzielte dagegen
eine Majorität von 7774, während es Luft¬
fahrtminister Henderson sogar auf eine Mehr¬
heit von 18 896 Stimmen brachte. Die aus der
Arbeiterpartei ausgeschlossenen linksradikalen
Kandidaten wie z. B . Platts-Mills haben alle
ihre Sitze verloren.

Winston Churchill ist in seinem Wahlkreis
mit einer Mehrheit von rund 185 000 Stim¬
men wiedergewählt worden.

„Sdilfissel “ für Westeuropa
Acheson tritt für starke deutsche Bundesrepublikein

WASHINGTON . Der amerikanische Außen¬
minister Acheson bezeichnete am Donners¬
tag vor dem außenpolitischen Ausschuß des
amerikanischen Senats Westdeutschland als
den „Schlüssel “ für den Zusammenschluß
Westeuropas und trat für eine starke Bun¬
desrepublik ein. Vorausgegangen war eine
Anfrage des republikanischen Senators W i -
1 e y, der wissen wollte, ob es im Interasse
des Weltfriedens und des europäischen Wie¬
deraufbaus liege , Deutschland in wirtschaft¬
licher und politischer Hinsicht wieder aufzu¬
richten. Acheson erklärte hierzu, das Problem
Westdeutschland sei „in der Tat sehr ernst“ ,die gestellte Frage müsse jedoch mit „Ja“
beantwortet werden. Die Teilung Deutsch¬
lands und eine Arbeitslosigkeit von zwei Mil¬
lionen Menschen verschärften die Probleme
für Westdeutschland insbesondere.

Die Arbeitslosenfrage sei ein „riesenhaftes
Problem“ für die Bundesregierung. Zu seiner
Lösung gebe es drei Möglichkeiten : Lösung
des gesamtdeutschenProblems, was heute aus-

Nach Bulgarien nun auch Ungarn
Verringerung der angioamerikanischenGesandtschaften gefordert

BUDAPEST . Die ungarische Regierung for¬
derte am Donnerstagabend die USA und Groß¬
britannien auf, ihre diplomatischen Stäbe in
Ungarn einzuschränken und damit aus der
Erwähnung einer Anzahl britischer und ame¬
rikanischer Gesandtschaftsmitglieder im Pro¬
zeß gegen Vogeler und Sanders die „logi¬
schen Schlüsse “ zu ziehen.

Die Stärke der diplomatischen Stäbe der
beiden Länder übersteige den Vorkriegsum¬
fang bei weitem und sei außerdem größer als
die der ungarischen Vertretungen in Washing¬
ton und London - Der Vogeler -Prozeß habe ge¬
zeigt , „welches der Zweck der Unterhaltung
derartig unverhältnismäßig umfangreicher
Stäbe bei den Gesandtschaften ist .“ Die un¬
garische Regierung sehe für die weitere „Bei¬
behaltung dieses Zustandes keinen Anlaß.“

Die britische Gesandtschaft habe sich „durch
sieben persönliche Besuche , sechs Telefonan¬
rufe , sowie 12 Noten und Schreiben“ in den
Vogeler -Prozeß „eingemischt , während die
Amerikaner 14mal persönlich , 9mal telefonisch
und lOmal schriftlich intervenierten.“

Die amerikanische Gesandtschaft beschäf¬
tigte 103, die britische 43 Ungarn, die in ihrer
überwältigenden Mehrheit Anhänger des frü¬
heren faschistischen Regimes und Feinde der
volksdemokratischen Regierung seien.

Unterrichtete Kreise Londons erwarteten am
Donnerstagabend britische und amerikanische
Gegenmaßnahmen als Antwort auf die un¬
garische Note . Politische Beobachter rechnen
mit der Möglichkeit , daß die USA die diplo¬
matischen Beziehungen mit Ungarn abbrechen
und Großbritannien die Zurückziehung meh-

von Manteuffel dementiert
BONN . Der ehemalige General Hasso-

Eckardt v . Manteuffel wies am Donnerstag
Pressemeldungen zurück , wonach er der Füh¬
rer einer militärischen Untergrundbewegung
mit dem Namen „Bruderschaft“ sein sollte,
v. Manteuffel erklärte : „Es wäre der schlech¬
teste Dienst, den man dem deutschen Volk er¬
weisen könnte, auch nur am Rande an einer
Untergrundbewegung teilzunehmen.“ Er ge¬
höre weder einer Partei noch einer Organi¬
sation an , geschweige denn beabsichtige er die
Gründung irgendeines Vereins politischer oder
unpolitischer Natur.

rerer Mitglieder der ungarischen Gesandt¬
schaft in London verlangen wird, falls Un¬
garn die in den Noten erwähnten britischen
Gesandtschaftsangehörigen tatsächlich aus¬
weist.

In London ist man der Ansicht , daß die
Arbeit der diplomatischen Missionen derWest¬
mächte hinter dem „eisernen Vorhang “ auf
eine neue Grundlage gestellt werden muß.

Die Angehörigen der amerikanischen Ge¬
sandtschaft in Sofia haben am Freitag Bulga¬rien verlassen.

sichtslos erscheine , Erhöhung der Beschäftig¬
tenzahl und Auswanderung, was allerdings
nur eine begrenzte Lösung darstelle. Keiner
dieser drei Wege werde jedoch ausreichen, um
das Arbeitslosenproblem ganz zu lösen.

Auf die Frage, ob die Deutschen die Ueber-
zeugung gewännen, daß „ihr Schicksal bei den
Demokratien und nicht bei den Kommunisten
liegt “

, antwortete Acheson , wenn Westeuropa
enger zusammengezogen werden könnte, wür¬
de Deutschland in eine derartige Einheit ein¬
bezogen werden. Falls Deutschland sich jedoch
ausschließlich als „nationale Einheit“ ent¬
wickeln würde, bestehe eine gewisse Gefahr.
Die USA würden alle Schritte, die die Euro¬
päer zu ihrer politischen Vereinigung unter¬
nehmen, „sehr begünstigen“ . Die bisher er¬
zielten Ergebnisse seien enttäuschend.

Präsident T r u m a n erklärte am Donners¬
tagabend, er sehe keinen Grund dafür , sich
zur Beendigung des „kalten Krieges “ direkt
mit der Sowjetunion in Verbindung zu setzen,
zumal auf sowjetischer Seite keine Anzeichen
für irgend welche neuen Friedensfühler vor¬
lägen . Die gesamte Situation werde sich nur
noch verschlimmern, wenn die USA mit dem
Hut in der Hand an die Sowjetunion heran¬
träten und um eine Lösung bitten würden,
nachdem jeder nur mögliche Versuch bereits
unternommen worden sei , über die UN und
auf diplomatischem Wege mit der UdSSR ein
Uebereinkommen zu erreichen.

Der Gesetzentwurf Präsident Trumans ge¬
gen Rassendiskriminierung von Arbeitnehmern
wurde am Donnerstag vom Repräsentanten¬
haus angenommen, jedoch in einer Form, die
keineswegs den Absichten des Präsidenten
entsprach und ihn weiterhin entwertet.

Der Streik der amerikanischen Grubenar¬
beiter führte am Donnerstag zu neuen Not¬
standsmaßnahmen.

120000 Metallarbeiter streiken
Zwischenfall in Tours

PARIS . Im Gebiet von Paris befanden sich
am Donnerstagabend über 120 000 von den
420 000 Metallarbeitern im Streik. 12 Industrie¬
betriebe liegen völlig still. Zu Zwischenfällen
ist es bisher nirgends gekommen . Die Regie¬
rung trat sofort mit polizeilichen Mitteln den
Fabrikbesetzungen entgegen.

Rund 500 kommunistisch geführte Demon¬
stranten verhinderten am Donnerstag in der
Nähe von Tours die Abfahrt eines mit Pan¬
zern beladenen Güterzugs nach Südfrankreich.
Sie drangen in einen Bahnhof ein , überwäl¬
tigten die Wachen und entfernten die Batte¬
rien aus den Panzermotoren. Mehrere Frauen
warfen sich auf die Eisenbahnschienen, um
den Zug am Abfahren zu hindern.

Eingriffe in Zivilprozesse
WIEN . Dem österreichischen Justizministe¬

rium sind Eingriffe sowjetischer Stellen in
österreichische Zivilprozesse in 181 Fällen be¬
kannt geworden . Justizminister Dr . Tscha-
d e k erklärte vor dem Parlament , er schätze
die Zahl der Eingriffe als bedeutend höher,
da die Richter aus Furcht in vielen Fällen
keine Meldung erstattet hätten . Eine Reihe
von österreichischen Strafgefangenen, deren
Strafzeit abgelaufen oder die nach einer Be¬
gnadigung des Bundespräsidenten vorzeitig
entlassen werden sollten , konnten auf Verlan¬
gen der Sowjets bisher nicht auf freien Fuß
gesetzt werden.

Der österreichische Außenminister Dr.

G r u b e r wies vor dem Haushaltsausschuß
des Nationalrats darauf hin, daß die Sowjet¬
union es in der Hand habe, durch Regelung
eines einzigen Artikels den Abschluß des
Staatsvertrags in kürzester Frist sicherzustel¬
len. Von seiten des Westens gebe es nichts
mehr, wodurch das Zustandekommen des Ver¬
trags aufgehalten werden könne.

Christliche Aktionsgruppe
Für Trennung von Staat und Kirche

FRANKFURT . Ende April will sich in der
Bundesrepublik eine „Aktionsgruppe linker
Christen“ konstituieren. Sie wird vorberei¬
tet von dem Mitherausgeber der „Frankfur¬
ter Hefte“

, Walter Dirks, u . a . m . Die Grup¬
pe will ihre Aktion in die bestehenden Orga¬
nisationen der Arbeiterbewegunghineintragen.
Eine parteipolitische Neugründung wird für
aussichtslos gehalten. Beabsichtigt ist, alle
Kräfte gegen antirepublikanische Bestrebun¬
gen zu aktivieren und bei der Erkämpfung des
Mitbestimmungsrechts für die Arbeitnehmer
mitzuwirken. Außerdem tritt die Gruppe für
eine freiwillige und verantwortliche Trennung
von Staat und Kirche ein.

Der Bischof von Münster, Dr . Keller,
sprach sich in einem Fastenhirtenbrief dafür
aus, daß dem Arbeiter bei wachsender Mit¬
verantwortung auch ein angemessener Anteil
am Sozialprodukt und ein entsprechender Ein¬
fluß auf den Betrieb eingeräumt werde. Bei
allem grundsätzlichen und unbedingten Fest¬
halten am Privateigentum halte die Kirche
eine Aenderung der bestehenden Gütervertei¬
lung für notwendig.

England wählt Wohlfahrt
o. h. Nach einem erbitterten und bis zuletzt

spannenden Wahlkampf, dessen Ergebnis sich
zu einem dramatischen Wettrennen zwischen
Labourpartei und Konservativen entwickelte,
hat die Arbeiterpartei einen Sieg errungen.

Aus den Stimmenzahlen noch mehr als aus
der Verteilung der Sitze ergibt sich freilich,
was schon alle Beobachter in den letzten Wo¬
chen vor dem Wahltag festgestellt haben, daß
nämlich dem englischen Volk die Entscheidung
diesmal wesentlich schwerer gefallen ist. 1945
hatte es sich sehr bewußt gegen eine Fortset¬
zung der Herrschaft des Kriegspremiers und
der Konservativen ausgesprochen. Es ehrte in
Churchill den Mann , dessen Härte und Wider¬
standskraft England zu einem großen Teil den
Sieg verdankte. Aber es fühlte doch instinktiv,
daß für die Friedenszeit, von der man sich so
viel erhoffte und von der man im besonderen
erwartete , daß sie die Schäden , die der Krieg
zur Folge gehabt hatte , möglichst rasch besei¬
tigen würde, ein anderer Mann mit neuen Plä¬
nen und Ideen notwendig sei . Zwar wurde die
gewaltige Verarmung Englands erst so richtig
in den folgenden Jahren offensichtlich , aber
die gemeinsame Not und Einschränkung und
nicht zuletzt auch dieErinnerung an die Schwie¬
rigkeiten der Jahre nach dem ersten Welt¬
krieg, hatten eine große Aufgeschlossenheit
für sozialistische Gedankengänge- bis weit in
bürgerliche Kreise gebracht, hatten auch die
Bereitschaft, es nun einmal mit Verstaat¬
lichungsmaßnahmen zu versuchen, geweckt.
Als überlegener Sieger hat die Labourparty
damals das Rennen gemacht.

Längst nicht alle Hoffnungen der Wähler, die
1945 Attlee ihre Stimme gaben, sind erfüllt
worden, zum Teil weil auch die Arbeiterpartei
Kompromisse schließen mußte, zum Teil je¬
doch, weil die Abhängigkeit von den Vereinig¬
ten Staaten , die Teilnahme am Marshall-Plan,
die englische Regierung immer wieder zu Zu¬
geständnissen an die kapitalistische Regie¬
rungsform zwang . Aber demgegenüber stan¬
den doch gewaltige Erfolge : ein erstaunliches
Wohnungsbauprogramm, das schon nach kur¬
zer Zeit die gewaltigen Lücken , die die deut¬
schen Flugzeugangriffegerissen hatten , besei¬
tigte , ständig steigender Export, eine erhöhte
Stahlproduktion, Vollbeschäftigung und nicht
zuletzt innere soziale Maßnahmen, die weiten
Kreisen des englischen Volkes das beruhigende
Gefühl der Sicherheit gaben.

Es ist über den in der sozialistischen Regie¬
rungszeit geschaffenen „Wohlfahrtsstaat Eng¬
land“ viel geschrieben worden. Aber es ist be¬
zeichnend , daß auch die Konservativen in
ihrem Wahlprogramm ihn sehr weitgehend
bejahen und die getroffenen Maßnahmen fast
durchweg billigen mußten. Der Erfolg des Ex¬
perimentes mit den verstaatlichten Gruben
und sonstigen Industrien konnte noch nicht
abschließendbeurteilt werden und bot deshalb,
als der entscheidendesozialistische Programm¬
punkt , nicht genügend Angriffsflächen.

Das , was jeder in seinem kleinen privaten
Bereich an Fortschritten und sozialen Errun¬
genschaften erlebte, hat dem englischen Volk
ausgereicht, um es zu veranlassen, der Partei
Attlees das Vertrauen auch für die nächste
Zukunft zu schenken . Das allein scheint den
Ausschlag gegeben zu haben, obwohl der kluge
Schachzug Churchills, im letzten Augenblick
durch seinen Vorschlag einer Dreierkonferenz
auch noch die Außenpolitik in den Wahlkampf
zu ziehen , manchen Wähler mag beeindruckt
haben. In seiner Mehrheit aber berührte das
englische Volk diese Frage nicht und es ent¬
schied sich für seine bereits errungene, wenn
auch bescheidene , staatlich aber immerhin ei¬
nigermaßen gesicherte Wohlfahrt. Die meisten
Wähler ließ darum das konservative Jammern
über die verlorene Stellung Englands gleich¬
gültig, denn sie hatten längst begriffen , daß
auch eine konservative Regierung die Entwick¬
lung nicht wieder würde rückläufig machen
können. Die Wasserstoffbombe hat nun einmal
England endgültig auf den zweiten Platz hin¬
ter den Vereinigten Staaten verwiesen. Die
konservative Forderung einer liberalistischen
Wirtschaftspolitik in England selbst aber er¬
schien dem Wähler zu wenig verlockend und
in ihren Auswirkungen zu unsicher . Der ar¬
beiterparteiliche Spatz in der Hand war dem
Wähler lieber als die konservative Taube, die
sich noch nicht einmal auf dem Dach nieder¬
gelassen hatte.

Die außerordentlich knappe Mehrheit, die
die Arbeiterpartei errungen hat , wird sie in
innenpolitischen Fragen zwingen , so vorsich¬
tig wie nur möglich zu operieren. Es scheint
uns allerdings bei diesem dramatischen Aus¬
gang der Wahl sehr fraglich , ob das neuge¬
wählte Parlament seine vollen fünf Jahre
wird abdienen. Es ist eher damit zu rechnen,
daß die Arbeiterpartei-Regierung die erste für
sie günstige Gelegenheit benützen wird , Neu¬
wahlen durchzuführen, um dadurch zu einer
tragfähigeren Mehrheit zu kommen.
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Entnazifizierungsdebatte in Bonn
Bundesminister bezweifelt Zuständigkeit des Bundes

BONN. In der 40 . Sitzung des Bundestages
begann das Plenum mit der Beratung des von
der FDP eingebrachten Gesetzentwurfes zur
Entnazifizierung . Abegordneter Euler be¬
gründete den Entwurf und erklärte , die Be¬
seitigung des durch die Entnazifizierung ge¬
schaffenen Ausnahmezustandes sei die Vor¬
aussetzung für einen Rechtsstaat . Die Entnazi¬
fizierung sei ein uns auferlegtes Unglück und
sie könne nur durch ein Bundeseinheitsgesetz
abgeschlossen werden . Die FDP schlage vor,
nach Ueberweisung des Gesetzentwurfes an
den zuständigen Ausschuß auch zu prüfen,
wie weit letzt noch ausstehende Gebühren
niedergeschlagen werden sollen . Dr . Rich¬
ter (DRP ) nannte die Entnazifizierung völ¬
kerrechtswidrig , es sei für das Ansehen der
Demokratie notwendig , eine grundlegende
Aenderung zu schaffen . Die Entnazifizierungs¬
verhandlung gegen den Dichter Kolbenheyer
nannte der Abgeordnete die ,,größte Schande
der Geschichte “ . Dr . Gerstenmaier (CDU/
CSU) sprach sich im Namen seiner Fraktion
grundsätzlich für den Abschluß der Entnazi¬
fizierung aus . Die persönliche Bereicherung
auf Kosten des Volkes dürfte aber nicht un¬
gestraft bleiben . Das Gesetz dürfe kein Frei¬
brief für politische Banditen werden . Die CDU
fordere den Respekt vor der Freiheit der po¬
litischen Ueberzeugung , die Bestrafung jeder
verbrecherischen Tat und Absicht , die Aech-
tung der gemeinen Gesinnung , gleichgültig ob
sie politisch oder unpolitisch sei, und die Be¬
strafung der demagogischen Angriffe auf die
Freiheit der Nation.

Bundesminister Dr. Heinemann bezwei¬
felte die Zuständigkeit des Bundes in der

D ;e Vorwürfe gegen Kamm
STUTTGART. Der württemberg -badische

Justizminister Dr . B e y e r 1 e erläuterte Pres¬
severtretern die Haltung der Stuttgarter
Staatsanwaltschaft bei der Behandlung der
Anzeigen gegen Ministerpräsident Dr . M a i e r
und den ehemaligen Befreiungsminister Gott¬
lob Kamm. Beyerle erklärte , dem ersten
Staatsanwalt Dr. Desczyk sei vielleicht der
Vorwurf zu machen, die Ermittlungen gegen
Kamm in fahrlässiger Weise vorzeitig einge¬
stellt zu haben . Die nachträglich festgestellten
Ermittlungsergebnisse hätten es dann not¬
wendig gemacht , das Verfahren gegen Kamm
wieder aufzunehmen . Kamm wird , wie der
Minister mitteilte , vorgeworfen , Lebensmittel
aus alten Beständen an verschiedene Perso¬
nen , unter anderem auch an den ehemaligen
stellvertretenden Befreiungsminister Rapp,
ohne Marken verkauft zu haben.

Was den Vorwurf gegen den Ministerpräsi¬
denten betreffe , die Entnazifizierung Dr.
Schachts mit nicht ganz einwandfreien Mitteln
verhindert zu haben , so gehe aus Aussagen
von Ministerialrat Ströle einwandfrei hervor,
daß der Ministerpräsident lediglich seine Zu¬
stimmung dazu gegeben habe , daß Ströle mit
dem Rechtsanwalt Dr . Schwamberger eine Ei¬
nigung über die Entnazifizierung Dr . Schachts
herbeiführe . Dagegen habe er keinerlei Wei¬
sung darüber erteilt , mit welchen Mitteln diese
Vereinbarung erreicht werden solle. Aller¬
dings habe der Staatsanwalt nunmehr ernste
Bedenken gegen die Aussage Ströles geäu¬
ßert.

Landtag am 7. März
TÜBINGEN. Der Landtag für Württemberg-

Hohenzollern wird am Dienstag , 7 . März , vor¬
mittags 10 Uhr zu seiner 82. Sitzung zusam¬
mentreten . Auf der Tagesordnung stehen eine
Reihe von Großen Anfragen , erste Beratung
von Initiativgesetzentwürfen und die zweite
und dritte Beratung des Entwurfs eines Ge¬
setzes über die Rechtsverhältnisse der frü¬
heren hauptamtlichen Bürgermeister . Auch mit
der Frage der Ausgliederung der Stadtteile
Aistaig und Altobemdorf aus der Stadt Obern¬
dorf wird sich der Landtag befassen.

Frage des Abschlusses der Entnazifizierung
und schlug vor , die Maßnahmen den Ländern
zu überlassen . Ein Bundesamt für Verfas¬
sungsschutz sei in Bildung begriffen . Ein Ver¬
sammlungsordnungsgesetz sei geplant , das die
Versammlungsfreiheit nicht berühren , sondern
den geordneten Ablauf von Versammlungen
sicherstellen soll. Im Bundesjustizministerium
werde auch ein Entwurf vorbereitet , mit des¬
sen Hilfe bestimmte politische Handlungen
oder Aeußerungen unter Strafe gestellt wer¬
den können . Auch Friedensverrat solle straf¬
bar sein , ferner seien Bestimmungen gegen das
Verächtlichmachen von Staatsorganen , gegen
Staatsverleumdungen , politische Lüge , Volks¬
verhetzungen und Störungen der staatlichen
Ordnung erforderlich . Dr . Heinemann kündigte
ferner ein Pressegesetz an , in dem vorgesehen
ist , daß der verantwortliche Redakteur kein
Strohmann Ist.

Abgeordneter Erler (SPD ) sagte , auch die
SPD sei dafür , die Materie zu bereinigen.
Große Teile der Bevölkerung könnten nicht
lange Jahre hindurch als Staatsbürger minde¬
ren Rechts behandelt werden . Wirkliche Ver¬
brecher gehörten vor die Gerichte . Die Jahr¬
gänge von 1913 an sollten von der politischen
Säuberung ganz ausgenommen sein . Eine viel
größere Verantwortung treffe die älteren . Die
SPD habe gegen den FDP -Entwurf schwerste
Bedenken . Nach den Worten Erlers wünscht
die SPD vor allem , daß nach Abschluß der
Entnazifizierung die Personalpolitik sauber
gehalten und die Wiedergutmachung an den
Opfern des Nationalsozialismus nicht verges¬
sen wird.

Der Gesetzentwurf der FDP wurde mit Zu¬
stimmung fast aller Abgeordneten an den
Rechtsausschuß zur Einzelberatung überwiesen.
Ein Zusatzantrag der Deutschen Reichspartei
wurde abgelehnt.

Wirtschaftsminister Prof . Erhard beant¬
wortete eine SPD-Anfrage , warum die Bun¬
desregierung entgegen der Erklärung des
Kanzlers vom 28. September 1949 den inlän¬
dischen Kohlenpreis um 30 Pfennige je Tonne

erhöht und den Exportkohlenpreis dagegen
um 2 .18 DM gesenkt hat . Prof . Erhard wies
darauf hin , daß der neue Kohlenpreis auf Ver¬
anlassung der Hohen Kommissare festgesetzt
worden sei. Sein Ministerium überprüfe er¬
neut die Kosten und die Ertragslage des Berg¬
baus . In letzter Zeit hätten sich die Kosten
verringert und der Ertrag erhöht.

Einstimmig empfahl das Haus der Bundes¬
regierung , sich auf Grund eines Zentrumsan¬
trages , mit einer zweckentsprechenden Alters¬
und Hinterbliebenenversorgung der freien Be¬
rufe eingehend zu befassen.

Auf eine SPD-Anfrage , die sich auf Berlin
bezog , zählte Bundesminister Kaiser die Mi¬
nisterien und Dienststellen des Bundes auf,
die bereits in Berlin tätig sind oder ln abseh¬
barer Zeit dort ihre Arbeit aufnehmen werden.

Krise der Regierungskoalition?
Differenzen zwischen CDU und FDP

BONN. Der FDP -Abgeordnete Carl Wirth
erklärte am Donnerstagabend , er sei „skeptisch
in bezug auf den Fortbestand der Regierung
Adenauer “ . Dies sei nicht nur seine persönliche
Meinung , sondern auch die seiner Fraktions¬
kollegen . „Seit einiger Zeit haben wir auf
Grund der fortgesetzten Bloßstellungen der
Regierung Adenauer durch die alliierte Hohe
Kommission den Eindruck , daß die Alliierten
möglicherweise eine andere Regierung als das
Kabinett Adenauer lieber sehen .“

Im übrigen habe auch der linke Flügel der
CDU unter Ministerpräsident Karl Arnold seine
Bemühungen zur Bildung einer Koalition mit
der SPD noch nicht auf gegeben . Sollte die SPD
in die Regierung eintreten , so könne kein Zwei¬
fel darüber bestehen , daß die FDP ausscheiden
würde.

Die Ausführungen des FDP -Abgeordneten
erfolgten in erster Linie im Hinblick auf die
erheblichen Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen CDU und FDP am Donnerstag im Bun¬
destag bei der Debatte über die Gesetzesvor¬
lage der FDP zur Einstellung der Entnazifizie¬
rung , da die CDU die Vorlage gemeinsam mit
der SPD als zu weitgehend bezeichnet hatte.
In der vorigen Woche war es zu Differenzen
zwischen CDU und FDP wegen dem Soziali¬
sierungsproblem gekommen.

Nachrichten aus aller Welt
BONN . Ueber 10 000 Bewerbungen für den aus¬

wärtigen Dienst der Bundesrepublik sind bisher
beim Organisationsbüro für die konsularisch¬
wirtschaftlichen Vertretungen in Bonn einge¬
gangen.

VIERSEN . Der Sohn des ehemaligen Feldmar¬
schalls Paulus teilte Mitte der Woche mit , daß
seine Familie seit November vorigen Jahres
keine Nachricht mehr aus der Sowjetunion er¬
halten habe . Die Mitteilung über das Ableben
von Frau Paulus , die im November vorigen Jah¬
res starb , sei bisher noch nicht beantwortet
worden.

KIEL. Die für Freitag , angesetzte Ueberprü-
fung des Entnazifierungsverfahrens für den Bun¬
destagsabgeordneten Hedler ist vom Hauptaus¬
schuß für Entnaziflerung in Schleswig-Holstein
um eine Woche verschoben worden.

BERLIN. Die kirchliche theologische Arbeits¬
gemeinschaft für Deutschland in Berlin forderte
am Donnerstag dazu auf , den Wehrdienst in je¬
der Form zu verweigern und auf das Soldaten¬
tum zu verzichten.

STOCKHOLM . Nach der neuesten Statistik ist
die Zahl der schwedischen Millionäre von 812 im
Jahre 1947 auf 788 zurückgegangen.

PARIS. Die französische Regierung hat dem
sowjetischen Schriftsteller Ilja Ehrenburg die
Einreiseerlaubnis nach Frankreich verweigert.

MADRID . Die Herzogin von Valencia, die we¬
gen francofeindlicher Aeußerungen und monar¬
chistischer Umtriebe schon mehrmals vor Ge¬
richt stand und zu Gefängnisstrafen verurteilt
worden war, ist am Donnerstag erneut von der
spanischen Polizei verhaftet worden.

ROM . Der frühere italienische Feldmarschall
Graziani erklärte am Donnerstag einem italieni¬
schen Militärgerichtshof, er bleibe weiterhin dem
Faschismus treu , weil er England hasse. Graziani
soll wegen seiner Zusammenarbeit mit den Nazis
abgeurteilt werden.

BERN. Vor einem Militärgericht bekannte sicham Donnerstag der 47jährige Willi Gerber , ein
Mechaniker des Schweizer Pionierkorps , der
„systematischen Spionage“ für England, Frank¬
reich und die USA schuldig.

SALZBURG. In einem Eisenbahntunnel süd¬
lich von Salzburg wurde am Donnerstag die
Leiche des amerikanischen Marineattaches in Bu¬karest , Captain Karp , gefunden . Karp ist offen¬bar aus dem Schlafwagen des Arlbergexpressesgefallen . Für andere Vermutungen liegt jeden¬falls kein Grund vor.

ATHEN . Im Wahlkampf für die am 5 . März
stattflndenden griechischen Wahlen, für die 144
Parteien und politische Gruppen Kandidaten auf¬
gestellt haben , kam es am Donnerstag zu den
ersten Zwischenfällen. Auf Kreta wurden ver¬
schiedene Kandidaten beschossen.

MOSKAU , Auf ihrer Heimfahrt von Moskau
nach China besichtigten der Führer der chinesi¬
schen Kommunisten Mao Tse-tung und Außen¬
minister Tschou En -lai Industriegebiete Zentral¬
rußlands und des Urals sowie sibirische Indu¬
striezentren.

ASMARA . Die Ausschreitungen abessinien¬
freundlicher Terroristen Erythräas , die sich vor
allen Dingen gegen die Mohammedaner richte¬
ten , forderten bisher 41 Todesopfer und 130 Ver¬
letzte . Britische Truppen stellten in Asmara mit
Panzertruppen die Ordnung wieder her.

WASHINGTON. Ein amerikanisches Gericht
lehnte den Anspruch Prinz Wolfgangs und der
Gräfin Margarethe von Hessen auf unmittelbare
Aushändigung der nach Kriegsende von einem
amerikanischen Offizier gestohlenen hessischen
Kronjuwelen mit der Begründung ab, die beiden
seien feindliche Ausländer und könnten daher
bei einem amerikanischen Bundesgericht keinen
Prozeß anstrengen , ehe nicht Präsident Truman
den zweiten Weltkrieg offiziell für beendet er¬
klärt hätte.

Einer für viele
S. N . „Ich gratuliere Ihnen und der gesam¬

ten südwestdeutschen Presse zur ersten wahr¬
haft demokratischen Tat seit 1933. Es ist si¬
cher , daß sie im deutschen Bundesstaat und
darüber hinaus in der ganzen demokratischen
Welt das anerkennende Eche finden wird , das
ihr gebührt . Nur solch kraftvoll -staatsbür¬
gerliches Handeln wird uns wieder zur Ge¬
sundung führen .“

Dieser Brief von Prof . Dr . Gustav Rohrs¬
dorff aus Ebingen ist eines der vielen in¬
zwischen eingegangenen zustimmenden Schrei¬
ben auf Grund der Aktion der südwestdeut¬
schen Zeitungen zugunsten einer Entscheidung
des Volkes über den Südweststaat.

Dieses Echo bestätigt gleichzeitig , daß die
Bevölkerung mit den ■ Zeitungen in dieser
Frage völlig konform geht . Die Presse hat in
Uebereinstimmung mit der süd westdeutschen
Bevölkerung und damit in ihrem Auftrag un¬
mißverständlich eine Entscheidungsmöglichkeit
für das Volk gefordert . Hoffen wir , daß die
Regierungen der Länder den Willen derer,
die sie beauftragt haben , an ihrer Stelle zu
handeln , respektieren . Wobei wir in Objekti¬
vität unserer Landesregierung zubilligen müs¬
sen , daß es ihre Schuld nicht ist , wenn die
Südweststaatsfrage auf der Stelle tritt . Audi
etwaige alliierte Bedenken sollten klaren Wil¬
lenskundgebungen in einer rein innerdeut¬
schen Frage nicht standhalten können.

Der „ Vieitele ?minister“
o .h . In unserer gestrigen Glosse „Es wäre

an der Zeit“ hat uns der Druckfehlerteufel
einen üblen Streich gespielt , Wir sind ihm
zwar auf der Spur gewesen , konnten ihn aber
nur noch für einen Teil der Auflage einholen.
Wahrscheinlich unter den Nachwirkungen der
Fastnacht hat dieses kleine Teufelchen uns
aus einem Viertelsminister , mit dem wir es
keineswegs zu tun haben wollen , weil Drei¬
viertel dessen besseren Selbst in Bonn sind,
einen V i e r t e 1 e s minister gemacht . Zweifel¬
los hat es sich um einen schwäbischen Teufel
gehandelt . Aber es ist zu bösartig von ihm,
wenn er von uns annimmt , daß wir bei einem
Minister ein Viertele mißbilligen würden . Im
Gegenteil . Uns ist ein Minister , der auch weiß,
wie eine gute schwäbische Weinstube innen
aussieht , immer noch lieber als ein Minister,
der zu einem solchen Studium nicht mehr
kommt , da er Dreiviertel seiner Zeit in Bonn
verbringen muß.

Geisteskranker Bombenwerfer
HELSINKI . Nach Angaben der finnischen

Polizei war der Attentäter , der am 14 . Fe¬
bruar die Bombe auf das Portal des finni¬
schen Parlamentsgebäudes geworfen hatt e , ein
Geisteskranker , namens Gustav Ekroos .

“Erät~
Anfang Januar war er aus einer Anstalt ent¬
lassen worden . Danach forderte er wiederholt
telefonisch von der Leitung des finnischen
Rundfunks , in ihren Sendungen nicht so häu¬
fig den Namen Gustav zu nennen . Falls dieser
Aufforderung nicht nachgekommen würde,
sehe er sich gezwungen , zu anderen Maßnah¬
men zu greifen . Mitte Januar warf er dann
auch tatsächlich die Fensterscheiben des Rund¬
funkhauses ein . Als er .in Rundfunksendungen
dennoch weiterhin den Namen Gustav hörte,
griff er zu den Sprengmitteln , die er als ehe¬
maliger Offizier vom Kriege her noch besaß,
trank sich Mut an und warf die Ladung vor
das Reichstagsgebäude.

Milderung des Manstein-Urleils
HAMBURG . Der Oberbefehlshaber der bri¬

tischen Rheinarmee , Sir Charles Keihtly hat
die gegen den ehemaligen Generalfeldmar-
schall von Manstein verhängte Strafe von 18
Jahren auf 12 Jahre Gefängnis reduziert , im
übrigen das Urteil gegen den früheren deut¬
schen Heerführer jedoch bestätigt . Manstein
war am 19. Dezember 1949 von einem briti¬
schen Militärgericht wegen Kriegsverbrechen
verurteilt worden.

FRANZ WILHELM KIELING
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Alle Rechte bei Feuilletoadienst Molander. Tübinger .-Lustnau

Eine Plauderei in einem Magazin fesselte
ihre Aufmerksamkeit . In einem flotten , wit¬
zigen und zuweilen etwas frechen Ton hatte
der Verfasser an Hand von Beispielen aus
der Gerichtspraxis die Auswirkungen des
bürgerlichen Rechts auf eine moderne Ehe
behandelt , und in einer recht geschickten
Form wurde Stimmung für ein neues Ehe-
recht gemacht . Als Dorothea umblätterte , um
den Verfasser festzustellen , stieß sie auf den
Namen „Paul Reuter “

, Einen Augenblick
mußte sie an Paulchen denken ; gewiß , der
etwas schnodderige Ton hätte ganz gut zu
Ihm gepaßt , aber schon der Gedanke , daß der
ehemalige Klassenkamerad einmal ernstlich
gearbeitet haben könnte , erschien ihr abwe¬
gig. Allerdings war sie überrascht , als sie
in einer anderen Zeitschrift eine Novelle des¬
selben Verfassers fand , die in humorvoller
Form eine Kleinstadtbegebenheit schilderte,
die ihr merkwürdig bekannt vorkam . Dann
erinnerte sie sich, daß in ihrer Vaterstadt
während ihrer Schulzeit sich ein derartiges
Erlebnis zugetragen hatte . Ein merkwürdiges
Zusammentreffen!

Dorothea Falk war sehr nachdenklich , als
sie nach ihrer stillen Pension in der Fasanen¬
straße bummelte . Sollte sie sich in Paul Reu¬
ter so sehr getäuscht haben?

Was war mit dem heutigen Abend noch zu
beginnen ? Arbeiten wäre ganz verkehrt ge¬
wesen , also in irgendein Kino oder Theater.
Sie trat an eine Anschlagsäule heran , um
»ich das Vergnügungsprogramm der Stadt zu
betrachten , da fiel ihr Blick auf ein grellrotes

Plakat ; „Tausend Mark Belohnung , Mord am
Nollendorf -Platz .“

In der vom Oberstaatsanwalt am Landge¬
richt I Unterzeichneten Bekanntmachung war
zu lesen , daß am vergangenen Tage etwa zwi¬
schen fünf und acht Uhr in ihrer Wohnung
am Nollendorf -Platz die Heiratsvermittlerin
Margot von Haack von einem unbekannten
Täter erstochen worden war.

Ein leiser Schauer überlief Dorothea Falk.
Sie hatte die Tote , die so plötzlich aus dem
Leben gerissen worden war , nicht gekannt,
und doch fühlte sie sich irgendwie berührt
von diesem Geschehnis.

Immer wieder kam ihr im Laufe des
Abends das rote Plakat in den Sinn , es war,
als ob geheime Stimmen ihr zuraunen woll¬
ten , daß das tragische Geschick dieser Frau
auch für ihr eigenes Leben Bedeutung gewin¬
nen sollte.

*
Drei Tage später hatte die Medizinerin auch

ihre Doktorprüfung mit Auszeichnung bestan¬
den . Voll Freude war sie in die Pension ge¬
eilt — der Koffer war schon gepackt — da
übergab ihr das Mädchen ein Telegramm.

Dorothea Falk erstarrte . Dr . Berning bat
dringend um ihr Kommen , ihr Vater sei
schwer erkrankt.

Voll böser Ahnung jagte sie zum Bahnhof.
Der Zug wollte ihr nicht schnell genug vor¬
wärtskommen . Die Kehle war ihr wie zuge¬
schnürt . Das Gefühl des Nahens eines schwe¬
ren Sch ' cksalsschlages ließ sich nicht ver¬
scheuchen.

Am Bahnhof stand Dr. Berning , wie es
schien , ein wenig blasser als sonst . Als erstes
fiel ihr merkwürdigerweise auf , daß der sonst
auffallende Farben bevorzugende Arzt eine
schwarze Krawatte trug ; diese lächerliche
Aeußerlichkeit gab Dorothea Falk eine furcht¬
bare Gewißheit . Sie mußte ihre ganze Kraft
zusammennehmen , um nicht auf dem belebten
Bahnsteig dem Arzt die Frage entgegenzu¬
schreien . die ihr auf den Lippen schwebte.

Als sie vor dem Bahnhof an dem großen,
geschlossenen Wagen standen , sprach sie die
ersten Worte ; „Mein Vater . . .?“

Der Arzt senkte nur den Kopf , und Doro¬
thea fühlte eine große entsetzliche Leere:
also tot!

Sie war zu spät gekommen , zu spät mit ih¬
rer Sorge um ihres Vaters Wohl, zu spät mit
der Botschaft ihrer bestandenen Prüfungen,
zu spät mit ihrem guten Willen voll Für¬
sorge und Zärtlichkeit für den einsamen , al¬
ternden , von geheimen Sorgen gequälten
Mann — zu spät . Ein grauenvolles Wort . Wäh¬
rend sie , von blindem Ehrgeiz besessen , gear¬
beitet hatte , um ihr Ziel zu erreichen , war
der Vater , dem ihr ganzes Herz gehört hatte,
abberufen worden.

Sie fand keine Tränen , die ihren Schmerz
gelindert hätten . Mit harter , spröder , ihr selbst
fremd klingender Stimme bat sie den Arzt,
ihr Näheres zu berichten.

Während Dr . Berning den Wagen vorsichtig
und langsam steuerte und sein Blick nicht
von der Fahrbahn abwich , erzählte er ihr mit
schonenden Worten , daß der Vater am Morgen
bei einer Autofahrt tödlich verunglückt sei.
Die Einzelheiten über den Vorgang des Un¬
glücks wisse er selbst noch nicht.

*

„Sie werden am besten selbst den Fall
Haack übernehmen , Herr Kollege Flodmann “ ,
hatte Oberregierungsrat Dr . Werner gesagt,
als der Mordalarm im Präsidium gegeben
worden war und man in dem großen , schwe¬
ren Wagen der Mordkommission nach dem
Nollendorf -Platz jagte . Flodmann hatte dies
zur Kenntnis genommen , sein Gesicht drückte
durchaus nicht helle Begeisterung über diesen
Auftrag aus . Er war sich natürlich dar¬
über im klaren , daß Dr. Werner ihm den Fall,
der eigentlich nicht in seine Abteilung fiel,
nur deswegen übertragen hatte , weil viel¬
leicht Fäden von hier zu dem Komplex um
Rodewald führten , dessen Beobachtung fort¬
gesetzt worden war.

Die Revierwache , die zuerst von dem Ge¬
schehnis in Kenntnis gesetzt worden war,
hatte alle Vorkehrungen getroffen , daß am
Tatort keine Veränderungen vorgenommen
wurden . Das Haus war besetzt , um überall
etwaige Spuren sichern zu können.

Der ganze komplizierte Apparat , den die
Kriminalpolizei für derartige Fälle entwic¬
kelt hat , trat in Tätigkeit.

Zuerst suchten der Oberregierungsrat und
der Kommissar sich einen Überblick über den
Tatort zu verschaffen . Die Tote befand sich
in ihrem verschwenderisch eingerichteten Da-
menzimmer . Dicht neben einem der bequemen
Sessel lag sie in zusammengekrampfter Stel¬
lung . Sie war zweifellos durch einen mit gro¬
ßer Wucht geführten Stich ins Herz getötet
worden . Die Waffe , mit der die Tat ausge¬
führt worden war , war nirgends zu erblicken.
Der sicherlich sehr tiefen Wunde war wenig
Blut entströmt , es schien eine innere Verblu¬
tung eingetreten zu sein . Spuren eines Kamp¬
fes waren nicht zu bemerken , das Zimmer be¬
fand sieh in bester Ordnung . Auch schien
kein Versuch gemacht worden zu sein , Be¬
hältnisse gewaltsam zu öffnen . Ob etwas ge¬
stohlen war , würde sich natürlich erst später
feststellen lassen.

Die Beamten hatten kein Wort bei ihrer
Untersuchung miteinander gewechselt , aber
als sie dann den Fall kurz erörterten , ergab
sich, daß sie in allen wesentlichen Punkten
übereinstimmten . Selbstmord schied völlig
aus , ein Raubmord lag nach oberflächlicher
Betrachtung auch nicht vor . Das Motiv zur
Tat mußte wohl ein anderes gewesen sein.

Die Frau schien , während sie im Sessel zu¬
rückgelehnt in halbliegender Stellung sich be¬
funden hatte , durch den plötzlich mit größter
Zielsicherheit geführten Stich getötet worden
zu sein . Aus dieser Lage des Körpers erklärte
sich auch der geringe Blutverlust . Wie war
aber die Unglückliche dann auf den Boden
gelangt ? Aus eigener Kraft konnte sie sich
kaum mehr erhoben haben . (Forts , folgt .)
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Ältenfteig
Die Pläne

foll ein moöernee Filmtheater erhalten
für öae 4C0 Perfonen faffcnöc Kino Hegen auf — Wann tueröen He ln Öle Tat umgefetjt?

Seit der Stummfilmzeit hat der Film eine
solche Entwicklung genommen , daß er aus
dem Kulturleben unserer Städte, ja selbst
kleinerer Gemeinden , nicht mehr wegzuden¬
ken ist . Die verschiedensten Aufgaben sind
ihm aus den Bedürfnissen der Zeit heraus
erwachsen : Die Wochenschau vermittelt an¬
schaulichen Einblick in politische , wirtschaft¬
liche , kulturelle und swörtliche Ereignisse
der ganzen Welt . Der Kulturfilm im Beipro¬
gramm belehrt über naturwissenschaftliche
und kunsthistorische Probleme, ruft altes
Brauchtum in die Erinnerung zurück und
führt in die modernsten Errungenschaften der
Technik ein - und zwar In einer Form, die es
jedem , auch dem einfachsten Menschen er¬
möglicht , davon zu profitieren . In der Haupt¬
filmproduktion geht man in Deutschland neue
Wege. Der Drehbuchautor greift Schicksale
aus dem Leben heraus und gestaltet sie ln
möglichst realer Form. Menschen wie Du und
Ich sind es , die dem neuen Film sein Gepräge
geben . Das verführerische Filmmärchen, das
einem Millionär zu glücklichem Happy End
in die Arme läuft, ist ausgeträumt, denn auch
der Film hat weder die Interessen noch die
nötigen Mittel, dem Publikum den Glanz
luxuriöser Paläste und mondäner Garderobe
vorzuzaubern.

Das Filmtheater hat gerade in unserer Ge¬
gend eine weit wichtigere und heiligerer Auf¬
gabe : Auch wenn es sein Programm mit Un-
terhaltungsfilmen zur Zerstreuung und Auf¬
lockerung würzt , ist es doch das Kultur¬
zentrum schlechthin , besondere an Orten, wo
man das Theater entbehren muß . Seitdem
auch Filmstreifen aus ausländischen Ateliers
in unsere Lichtbildtheater Eingang gefundenhaben, sind dem Film alle Möglichkeiten ge¬boten , seine Grenzen weit zu spannen. So ist
das Filmtheater Bildungsstätte für Jung undAlt geworden und für uns der Ort, wo wir
uns manche Anregung und Förderung, aber
auch Zerstreuung und Entspannung holen.

Während nun in anderen und vor allem
größeren Städten der Stummfilm und im
Verlauf der technischenEntwicklung auch der
Tonfilm recht bald Eingang fanden, brauchte
es in Altensteig verhältnismäßig lange, bis
die ersten Versuche eines solchen unternom¬
men wurden. Nach dem ersten Weltkrieg, der
alles auf den Kopf zu stellen schien und Um¬
wälzungen auf allen Gebieten des Lebens
brachte, versuchte es der hier zugezogeneund in der damaligen Treibriemenfabrik
Schmitz beschäftigte Riemenmeister Janasch,
im ehemaligen Gasthaus zur Krone, die Kro¬
nenlichtspiele ins Leben zu rufen . Das Un¬
ternehmen war nur von kurzer Dauer. Nicht
nur der Abbruchdes Gasthauses, anstelle des¬
selben wurde auf demselben Platz das heu¬

tige Postgebäude errichtet und zwar in den
Jahren 1927/28 , war daran schuld , auch sonst
war das Kino alles andere als ein solches und
die Apparatur war den geringsten Anforde¬
rungen nicht gewachsen.

Der zweite Versuch ging dann von dem
Besitzer des Gasthauses zum „Grünen Baum“
aus, von Ludwig Kappler, dem verstorbenen
Vater des heutigen Inhabers. Ausgehend von
der Feststellung, daß im Jahr 1927 mit der
beginnenden Arbeitslosigkeit das Saalgeschäft
nachzulassen begann und damit zu rechnen
war , daß der Saal überhaupt die meiste Zeit
über leer stehen würde, war sein Gedanke,
diesen Saal einem anderen Zwecke zuzufüh¬
ren bestimmt richtig . Was anderes kam daher

unahngenehm in Erscheinung tritt . Von dieser
Feststellung ist der Besitzer selbst am wenig¬
sten erbaut . Der Gedanke einer Änderung
bezw . Abhilfe entstand frühzeitig genug und
zwar in Verbindung mit der Erstellung eines
Zweckbaues . Ein solcher wurde sogar wäh¬
rend des Dritten Reiches verlangt , denn die
Kulturträger desselben duldeten nur ungern
diese sogenannten Behelfslichtspiele. Eines¬
teils waren es immer wieder finanzielle
Gründe, andererseits der in den letzten 15
Jahren starke Fremdenverkehr mit einer
starken Inanspruchnahme des Saales, welche
den Gedanken einer Modernisierung des seit¬
herigen Kinos scheitern ließen. Hinzu kommt
noch , daß durch den immer wiederholenden

1

in Frage, als nach der Stillegung des ersten
Kinos , hier einen solchen Betrieb aufzumachen?
Und diesem Gedanken folgte recht bald die
Ausführung. Durch eine zweckmäßige Teilung
des Saales in zwei Räume entstanden die
„Grüner Baum“-Lichtspiele , die sich in den
Anfangsjahren und auch später immer eines
recht guten Besuches erfreuten . Für die Stadt
selbst entstand eine neue Steuerquelle, die
bis zum heutigen Tag nicht versiegte: Wir
erinnern , uns noch der ersten Stummfilme,
meist Wildwest- und abenteuerliche Filme
bis zum Nibelungen-Ring und den Friedericus
Rex-Filmen mit Otto Gebühr. Schon damals
kannte man die Beiprogramme und schätzte
dieselben sehr. Während die Apparatur für
die damaligen Verhältnisse nichts zu wün¬
schen übrig Meß, war die Einrichtung selbst
und die Bestuhlung denkbar , einfach, was
verständlich Ist im Hinblick darauf, daß ja
auch dieser Teil des Saales für andere
Zwecke oftmals und in kurzer Zeit umgewan¬
delt werden mußte.

Die Umstellung auf Tonfilm erfolgte im
Jahre 1930. Die damals eingebaute und heute
noch verwendete Bauer-Tonanlage hat den
großen Nachteil , daß eine laufende Abwick¬
lung des Films nicht möglich ist und daher
nach jedem „Akt“ eine zwangsläufige Pause
entsteht , die besonders bei wertvollen Filmen

Ausfall von Vorstellungen, durch anderwei¬
tigen Gebrauch des Saales, mit den einzelnen
Film-Verleihen Schwierigkeiten entstanden,
da die Besucherzahl zu den Verleihkosten in
keinen Einklang gebracht werden konnten.

Möglichkeiten eines Um- bezw . Neubaus
Es ist nun nicht so, als bestünden in Alten¬

steig und hier wieder beim „Grünen Baum“
keine Möglichkeiten , ein modernes Filmthea¬
ter zu errichten. Die eine davon bestand da¬
rin , den Wirtschaftsgarten zu überbauen und
in Verbindung mit dem bestehenden Saal
einen geeigneten Kinoraum zu schaffen . Die
Schwierigkeiten bestanden jedoch in baupo¬
lizeilicher Hinsicht und in Bezug auf die zu
hohen Kosten. Eine andere Möglichkeit ist
die , die der Wirtschaft gegenüber liegende
Scheuer in ein Geschäfts - und Wohnhaus um¬
zubauen mit einem zur ebenen Erde liegen¬
den Durchgang zu dem dahinter liegenden
Areal, auf dem ein moderner Zweckbau er¬
stellt werden könnte. Die wahrscheinlich
beste und zweckmäßigste Möglichkeit bleibt
jedoch die , auf dem nun durch den Abbruch
des Alten Turms und des Wachhauses frei¬
gewordenen Platz diesen Bau zu erstellen.
Die zu diesem Zweck gefertigten Pläne sind
ganz auf dieses Projekt ausgearbeitet und
garantieren nach EinbMck in dieselben eine

hervorragende Lösung all der seither ge¬
machten Versuche , eine bestmögHche Klärung
der ganzen Fragen herbeizuführen. Nicht zu¬
letzt aber bedeutet die Überbauung des jetzt
freiliegenden Platzes mit den dahinterliegen-
den „Fassaden“ eine denkbar vorteilhafte Be¬
reicherung des allgemeinen Stadtbildes. Aller¬
dings müßte dabei auch daran ernstlich ge¬
dacht werden, die Stadtwaage geeigneter un¬
terzubringen.

Das auf unserem Bild ersichtliche und ge¬
plante neue Gebäude umfaßt eine Gesamt¬
fläche von 10 bis 12 ar . Die Vorderfront hat
eine Breite von 21 .80 Meter. Betreten wir den
Vorraum, so befindte sich links desselben die
Garderobe und der Kassenraum. Rechts ist
der Eingang zum Zuschauerraum, der eine
Länge von 22 Meter aufweist. Die Bestuh¬
lung nach modernsten Gesichtspunkten um¬
faßt 365 Sitzplätze mit einer Erweiterungs¬
möglichkeit von 40 Notsitzen . Auch der Büh¬
nenraum ist nach modernsten Gesichtspunk¬
ten und nach genormten Bedingungen gehal¬
ten . Das Fassungsvermögen beträgt 100 Per¬
sonen , sodaß sie auch Theater- und Konzert¬
veranstaltungen angepaßt ist. Auch größere
Vereinsaufführungen und solche sportlicher
Art sind ohne weiteres möglich , womit auch
in dieser Beziehung ein wesentlicher Wandel
in Altensteig getroffen wenden könnte. We¬
sentlich ist aber, daß der Vorführraum mit
der derzeitig modernsten Ton -Apparatur aus¬
gestattet wird, die in Verbindung mit der
räumlichen Akkustik, die ebenfalls berück¬
sichtigt ist , eine einwandfreie Wiedergabe
gewährleisten.

Wer könnte sich dem Wunsche nach einer
baldigen Verwirklichung dieser Planungen
verschließen? Am allerwenigsten wir Alten¬
steiger selbst, deren Ruf nach einem moder¬
nen Kino seit langem zu hören ist . Hinzu
kommt das weite Hinterland mit seinen Be¬
wohnern, die erst recht bis jetzt ein Kino
vermissen mußten und für die das seitherige
keine zu große Anziehungskraft besaß . Nicht
zuletzt aber bedeutet eine solche Neuerung
für unsere zu erwartenden Kurgäste wohl
mit ein gewisses Geschenk , das künftig
Altensteig mit seinen landschaftlichen Schön¬
heiten zu geben vermag.

Zum Schluß kommen wir aber auf unsere
eingangs gemachte Feststellung bewußt noch¬
mals zurück, daß die Aufgaben eines neuzeit¬
lichen Filmtheaters auf kulturellem Gebiet
liegen und daß auch mit einem neuzeitlichen
Filmtheater in Altensteig die seitherigen er¬
folgreichen Bemühungen des Volksbdldungs-
werkes um eine planmäßige kulturelle Ge¬
staltung eine wertvolle Ergänzung finden
werden.

In ßie cßemctnSeti'mm
Luftkurort Berneck berichtet

„Die sieben Schwabenmädle" kommen
nach Berneck

Im Rahmen der Fremdenverkehrsordnunghat der Fremdenverkehrsverein „Die sieben
Schwabenmädle “ auf Sonntag, den 5. März
1950, nach Berneck eingeladen. Da die Schwa-
benmädle in ihrer Werbung für das Schwaben¬
land in allen Teilen Deutschlands bekannt
sind , haben sie es übernommen, auf unsere
800 Jahrfeier hinzuweisen und für deren Be¬
such zu werben. Ihr Besuch hat daher den
Zweck , Einzelheiten der Werbung zu be¬
sprechen . Sie werden neben dem Waldhorn
auch den anderen Gasthöfen einen kurzen Be¬
such abstatten. Wir begrüßen und anerken¬
nen den Besuch umsomehr, als sich die
Schwabenmädle zwischen zwei großen Ver¬
anstaltungen für Berneck freigemacht haben.
Die G^ste fahren etwa gegen 18 Uhr wieder
ab . — Nach Abschluß der Vorbereitungen für
die 800-Jahrfeier , die in vollem Gange sind,
wird der Ausschuß des .Fremdenverkehrsver¬
eins zusammentreten, um den entgültigenTermin und die Programmfolge festzusetzen.

Ein Hochbetagter
Haiterbach. Am heutigen Samstag kann

Schreinermeister Friedrich. Walz seinen 79. Ge¬
burtstag begehen . Dem geschätzten Mitbürgerund angesehenen Handwerksmeister entbietenwir die herzlichsten Glückwünsche in der
Hoffnung, daß ihm noch weitere sonnige Le¬
bensjahre beschießen sein mögen.

Auch wir hatten unsern Fasching
Neuweiler . Uber die Faschingstage jagteauch bei uns eine Veranstaltung die andere.An Abwechslung hat es sicher nicht gefehlt,wenn auch bei vielen der magere Inhalt des

Geldbeutels nicht mittun wollte. Immerhin
stieg am Fastnachtssonntagbeim Kappenabendim „Lamm “ trotz des etwas schwachen Be¬
suchs — oder gerade deswegen ? — das Stim¬
mungsbarometer in bedenkliche Höhe . Schöneund originelle Kostüme, auch „dunkle“ Mas¬
ken , fielen besonders auf und jeder wollte
seinerseits „narret “ sein.

Der Rosenmontag brachte in unsere Ge¬
meinde das zweite Gastspiel der Bodensee-
Schrammel- und Bauembühne. Der Besuch
war besonders auch aus der näheren Um¬
gebung sehr stark . Wiederum konnten die
Leistungen dieses Ensembles überzeugen und
verschafften einen stimmungsvollen Abend.
Überzeugende schauspielerische und musika-
Msche Leistungen konnte man bei den „See¬
hasen" bewundern. Unter Mitwirkung der
eigenen SchrammelkapeUe gestaltete sich der
Unterhaltungsabend für jeden Einzelnen zu

einem köstlichen Erlebnis.
Am Fastnachtsdienstag, an dem die eigent¬

liche Fasnet ihren Höhepunkt erreicht, war es
verhältnismäßig ruhig , abgesehen von einigen
kleineren Zusammenkünften im engeren
Freundeskreise. Wer aber am Aschermittwoch
noch Geld und Interesse hatte , konnte sich
noch einmal amüsieren. Ausgefallene Einfälle
brachte der Film „Geliebte nach Maß“, der an
diesem Abend über die Leinwand lief.

Altschulzenbauer Ziefle 80 Jahre
Igelsberg . Ein verdienter Bürger unserer Ge¬

meinde , Johannes Ziefle , Altschulzenbauer,
darf heute auf ein 80jähriges arbeitsreiches
Leben zurückblicken . Neben der Bewirtschaf¬
tung seines stattlichen Hofes hat er in
schwerer Zeit für das Wohl der Gemeinde
und darüber hinaus gewirkt. Fast zwei Jahr¬
zehnte führte er die Geschäfte des Gemeinde¬
pflegers . Als bekannte, charaktervolle Persön¬
lichkeit gehörte er zu den Schöffen des Amts¬
gerichts Freudenstadt . Vor zwei Jahren wurde
er erneut als Kirchengemeinderat bestätigt.
In Liebe und Verehrung beglückwünscht die
ganze Gemeinde den hochgeachteten Jubilarund wünscht ihm einen frohen Lebensabend.

Weg zum Seekopf frei
Tonbach. Der Ski-Höhenweg von Tonbach

bis z-um Seekopf wurde auf Anordnung des
Forstamtes Schönmünzach von den Legföhren,die den Höhenweg überwucherten, befreit.

„Eintritt verboten"
In vielen Gemeinden unseres Calwer Kreis¬

gebiets wurden in der letzten Zeit sogenannte
„Wildzäune “ errichtet, um der immer stärkerin Erscheinungtretenden Wildplage entgegen¬zutreten. Vor allem sind es die Wildschweine,
gegen deren verheerende Tätigkeit mit den
zur Verfügung stehenden Mitteln einfachnicht
beizükommen ist . Immerhin bewährten sich
bis jetzt die Wildzäune recht gut. Solange
es aber Gemeinden gibt, deren finanzielle
Kräfte nicht ausreichen, sich auf diese Weise
zu schützen , bleiben sie im verstärktem Maße
die Leidtragenden, denn wie wir aus einer Ge¬
meinde aus dem Calwer Wald erfahren , drin¬
gen die Wildschweine jetzt jede Nacht in das
zur Gemeinde gehörende Gebiet ein , weil das¬
selbe nicht, geschützt ist und die Schlauheitder Tiere dies auch sofort bemerkt hat . Hierist guter Rat teuer , oder auch nicht ? ! Denn
bei einer Wirtshausdebatte in eben derselben
Gemeinde meldete sich auch ein alter „Knitz“,angeregt durch einige Viertele, zum Wort und
machte folgenden Vorschlag : Statt der mit er¬heblichenKosten verknüpften ErstellungeinesZauns könnte die Gemeinde vielleicht rings

um dieselbe Warnschilder anbringen mit der
Aufschrift: Achtung ! Wildschweine un¬
erwünscht! Bei unbefugtem Aufenthalt inner¬
halb unseres Gemeindegebietesbesteht für die
Eindringlinge die Gefahr, daß sie durch die
Ortspolized ausgewiesen werden! Der ganzSchlaue meinte noch augenzwinkernd zu sei¬
nem Tischnachbar, der Amtsdiener wäre
sicherlich bei entsprechender Gehaltsauf¬
besserung bereit , dieses Amt mit zu über¬
nehmen.

Das muff der Leser wissen
Gehweg- und Straßenreinigung

Nach § 41 der Ortspolizeilichen Vorschriften
sind die Grundstücks- oder Gehäudebesitzer
verpflichtet, die Gehwege und Kandeln vorihren Anwesen jeweils vor Sonn - und Feier¬
tagen zu reinigen. Soweit die Fahrbahn nicht
seither von städtischen Arbeitern gereinigtwurde, besteht die Reinigungspflichtauch bis
zur Straßenmitte , außerhalb Etters für die
ganze Straße . Die Einwohnerschaft wird ge¬beten, durch stete Beachtung dieser Vorschrift
zu einem sauberen Stadtbild beizutragen.

Obstbaumpflege, Baumentfernung
Auf die Verpflichtung, bis 31 . März 1950 diemit einem farbigen Kreuz am Stamm be-

zeichneten Bäume zur Bekämpfung und Ab¬wehr von Krankheiten und Obstbaumschäd¬
lingen zu entfernen, wird aufmerksam ge¬macht. Durch die letztjährige Trockenheit istder Befall der Obstbäume durch den Bor¬
kenkäfer erneut besonders begünstigt worden.
Nichtbefolgen hat hach der ministeriellen
Weisung Gefängnis bis zu 2 Jahren und Geld¬strafe, bei Fahrlässigkeit Geldstrafe oder Haftzur Folge.
Verwendung von elektr. Starkstromanlagen

zur Verhütung von Wildschaden
Die Errichtung von elektrischen Stark¬

stromhochspannungsleitungenals Schutz gegenWildschaden ist nicht zulässig . Die Erstellungeiner derartigen Anlage setzt die Erteilungeines polizeilichen Erkenntnisses nach der
Verfügung des Württ. Ministeriumsdes Innernvom 21 . April 1913 (Amtsblatt Seite 489) vor¬aus. Das polizeiliche Erkenntnis kann abernur erteilt werden, wenn beim Bau und beim
Betrieb der Anlage die Vorschriften des Ver¬
bands Deutscher Elektrotechniker — Errich-
tungs- und Betriebsvorschriften und Vor¬schriften für den Bau von Starkstromleitun¬
gen — eingehalten werden. Da die Einhaltungdieser Vorschriften beim Bau derartiger
Schutzanlagen nicht möglich ist, sind ihre
Erstellung und ihr Betrieb nicht zulässng.Als elektrische Anlagen zur Abhaltung vonWild kommen nur sogenannte elektrische
Weidezäune in Frage, die den VDE-Bestkn-
mungen entsprechenund vom VDE zugelassensind.

ÄesSifnl&iiOrfminocn
Evang. Kirchengemeinde Nagold

Sonntag, 26. Februar 1950 9 .30 Uhr Gottes-'dienst in deT Kirche (P) , 10.45 Uhr Kinder¬
gottesdienst, 11 .15 Uhr Christenlehre (Söhne ),17.30 Uhr Abendmahlsgottesdienst in derKirche (W) . - Montag , 27. Februar 1950 20 UhrMütterabend im Vereinshaus. - Mittwoch , 1.
März 1950 Schülergottesdienste, 20 Uhr Bibel-
Stunde im Vereinshaus. - Donnerstag, 2. März
14 Uhr Missionsverein im Vereinshaus.

Iselshausen: 9 .30 Uhr Gottesdienst lnder Kirche (W), 10.30 Uhr Christenlehre, 11 .15Uhr Kindergottesdienst.

Methodistenkirche — Gemeinde Nagold
Sonntag, 26. Februar , 9 .30 Uhr : Predigt-gottesdienst; 11 Uhr: Sonntagsschule; 19 .30Uhr : Predigtgottesdienst. Mittwoch , 1 . März,

20 Uhr : Bibel- und Gebetsstunde.
Gottesdienste der kath. Stadtpfarrei Nagold
Sonntag, 26. Februar : Nagold 9 .30 Uhr,Altensteig 9 .30 Uhr (Andacht) , Rohrdorf 7 .30Uhr. - Außerdem Schülergottesdienst: Mitt¬

woch 7 .45 Uhr ln Rohrdorf, Donnerstag 8 Uhrin Unterschwandorf.

Evang. Kirchengemeinde Altensteig Stadt
Sonntag, 26. Febr. 9 Uhr Christenlehre, 10Uhr Gottesdienst (Bußtag) anschl . Abend¬

mahlsgottesdienst, 11 Uhr Kindergottesdienstim Gemeindehaus . - Mittwoch , 1 . März 16 UhrJungschar für Mädchen , 20 Uhr Babelstundeanschl . Helfeibesprechung. - Donnerstag, 2.März 8 Uhr Schülergottesdienst, 18 Uhr Jung¬schar für Jungen , 20 Uhr Mädchenkreis . -
Freitag 3 . März 20 Uhr Männeikreis.
Methodistenkirche — Gemeinde Altensteig
Sonntag, 26 . 2 ., 9 .30 Uhr : Predigtgottesdienst,10.45 Uhr : Sonntagsschule, 19.30 Uhr : Gottes¬dienst. Montag , 27. 2 ., 20 Uhr : Frauendienst.Mittwoch , 1 . 3 ., 20 Uhr : Bibel- und Gebets¬stunde.

Vereins -Anzeiger
VfL Altensteig — Sparte Fußball. Sonntag,

26. Februar , auf dem Sportplatz in Alten¬
steig Pflichtspiel gegen Tumlingen . Spielbe¬ginn: 14.30 Uhr. Vorspiel 13.00 Uhr.

V. f. L. Altensteig
Am Dienstag, 28. Februar 1950 im
Gasthaus z . „Lamm “ abends 20 Uhr
Ausschußsitzung Der Vorstand.
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1lJlL ?lmfliches_
Landratsamt Calw

Evangelischer Landesbußtagam 26 . Februar1950
Der evangelische Landesbußtag am 26.

Februar 1950 ist Festtag im Sinne des Ge¬
setzes über die Sonntage , Festtage und Feier¬
tage vom 11 . 1 . 1949 (Reg.-Bl . S . 33 ) . An die¬
sem Tag sind öffentliche Veranstaltungenund
Vergnügungen während des ganzen Tages ver¬
boten . Weiter ist in der Nähe von Kirchen und
anderen dem Gottesdienst dienenden Gebäu¬
den jede geräuschvolle Handlung zu unter¬
lassen , die den Gottesdienst zu stören geeig¬
net ist . Ferner ist während des Hauptgottes¬
dienstes am Vormittag und Nachmittag unter¬
sagt:

1 . Lärmendes Zechen und Spielen und an¬
dere geräuschvolle Tätigkeiten in Wirts¬
räumen.

2 . Lärmen in den Ortsstraßen.
Während des Hauptgottesdienstes am Vor¬

mittag bedürfen einer Genehmigung:
1 . öffentliche Versammlungen , die nicht

dem Gottesdienst oder der seelischen und
geistigen Erhebung dienen;

2 . öffentliche Aufzüge , die nicht mit dem
Gottesdienst Zusammenhängen , sowie
Feuerwehrübungen.

3 . Vereinsmäßig angesetzte sportliche
Übungen sind während des Hauptgot¬
tesdienstes am Vormittag verboten.

Gestattet sind am ev. Landesbußtag ledig¬
lich Darbietungen von Werken kirchlicher
Tonkunst nach Beendigung des Hauptgottes¬
dienstes am Nachmittag.

Kinovorstellungenaller Art sind an diesem
Tage verboten.

Landratsamt

Landratsamt Calw
Betr . : Ausbruch der Maul - und Klauenseuche

Im Gehöft des Julius Rupp (Lorenzhof ) in
der Stadt Ettlingen, Landkreis Karlsruhe,
ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

Sperr- und Beobachtungsgebiet liegen außer¬
halb des Kreises Calw.

Zum 15 km Umkreis (Gefahren¬
kreis) gehören folgende Gemeinden des
Kreises Calw : Bernbach , Rotensol , Herren-
alb , Neusatz , Conweiler , Schwann . Feldren-
nach , Ambach , Ottenhausen, Gräfenhausen,
Niebelsbach.

In diesen Gemeinden ist verboten:
1 . Die Abhaltung von Viehmärkten sowie der
Auftrieb von Klauenvieh auf Jahr - und
Wochenmärkten . Dieses Verbot erstreckt sich
auch auf marktähnliche Veranstaltungen.
2 . Der Handel mit Klauenvieh, so¬
wie Geflügel , der ohne vorgängige
Bestellung entweder außerhalb des Ge¬
meindebezirks der gewerblichen Niederlassung
des Händlers oder ohne Begründung einer
solchen stattfindet.
3 . Die Veranstaltungen von Versteigerungen
von Klauenvieh.
4 . Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen.
5 . Das Weggeben nicht ausreichend
erhitzter Milch aus Sammelmol¬
kereien an landwirtschaftliche
Betriebe, in denen Klauenvieh gehalten
wird.
6 . Die Abhaltung von Jahr - und Wochen¬
märkten, auch wenn auf ihnen Vieh nicht
gehandelt wird.
7 . Das Betreten von Ställen und
Standorten von Klauenvieh durch
Schlächter , Händler, Vdehkastrierer und an¬
dere Personen, die gewerbs- oder berufsmäßig
in Ställen verkehren, sowie durch Personen,
die ein Gewerbe im Umherziehen ausüben.

Bei Zuwiderhandlungen gegen diese Ver¬
bote wird unnachsichtlich eingeschritten. Es
wird erwartet , daß zur Verhinderung einer
weiteren Ausbreitung der Seuche die o . a.
Bestimmungen pünktlich eingehalten werden.

Die Bürgermeisterämter werden ersucht,
diese Anordnung durch Aushang an der Rat¬
haustafel bekannt zu geben . In den Gemein¬
den des Gefahrenbezirks ist außerdem eine
Bekanntgabe durch Ausschellen erforderlich.

Landratsamt

Fußball- Vorschau
Wildberg—Nagold (1 :2)

Auf eigenem Platz konnten die Nagolder
dem damals hoch favorisierten Spitzenreiter
knapp das Nachsehen geben , obwohl der
Unterlegene eine technisch hervorragende
Partie lieferte. Heute allerdings spielen die
Wildberger nicht mehr diesen Zweckfußball
und sie sind in ihrer Form sehr schwankend,
trotzdem werden sie mit allen verfügbaren
Kräften versuchen , die Vorrundenniederlage
zu revanchieren. Die Nagolder andererseits
zeigten in den letzten Spielen , daß sie stark
im Kommen sind und sie noch manchen Punkt
auch von besser plazierten Mannschaften
holen werden, man wird deshalb in Wildberg
eine harte Auseinandersetzung mit Lokalstim-
mung zu sehen bekommen, über dessen Aus¬
gang eine Voraussage sehr schwer ist

Altensteig—Tumlingen
Altensteig empfängt am kommenden Sonn¬

tag die Mannschaft aus Tumlingen zum fäl¬
ligen Rückspiel . Beim Vorspiel konnte die
Platzmannschaft nur ein Unentschiedenerrin¬
gen , und so stehen beide Vereine jetzt punkt¬
gleich . Man kann in dieser Runde nicht sagen,
daß ein Spiel dem andern nachstehen würde
oder der eine Gegner dem anderen gegenüber
leichter zu bezwingen wäre . Nein , jede Mann¬
schaft ist in der Lage , die andere zu schlagen.
Ausschlaggebend für Sieg oder Niederlage
wird jeweils die Kondition — gemischt mit
ein bißchen Fußballglück — einer Elf sein.
Und so wird es auch beim Treffen am Sonn¬
tag sein . Man wird hier , wie auch in den kom¬
menden Spielen, wieder nichts als Kampf und
nochmals Kampf zu sehen bekommen. Außer
den Punkten geht es ja auch darum, den Ver¬
bleib in der Spitzengruppe zu sichern , d. h.
für Altensteig, die Anwartschaft auf den
2. Platz — nach Verlustpunkten gesehen —

nicht zu verlieren. Möge unsere einheimische
Mannschaft jene Leistung und Geschlossen¬
heit wie in den letzten Spielen zeigen , dann
dürfte ein Erfolg nicht versagt bleiben.

Emmingen —Oberschwandorf ( 1 :0)
Die Gastmannschaft sowie der Gastgeber er¬

hielten in der Rückrunde immer sehr gute
Kritiken und man konnte bei beiden Mann¬
schaften eine Formverbesserung feststellen.
Leider liegen die sympathischen Schwan-
dorfer durch viel Pech fast hoffnungslos am
Tabellende, während für die Emminger noch
ein kleines Fünkchen Hoffnung besteht in der
Bezirksklasse zu bleiben.

Baiersbronn—Pfalzgrafenweder (0 :4)
Der Gastgeber muß jetzt unbedingt seine

Formkrise überwinden, denn eine weitere
Punkteinbuße würde ihn um seinen guten
Tabellenplatz in der Spitzengruppe bringen.

Dornstetten—Freudenstadt (1 : 4)
Beide Vereine haben in der Rückrunde noch

kein Spiel verloren, daraus läßt sich ein Form¬
anstieg beider Mannschaftenfeststellen. Trotz¬
dem sollte die reifere Spielweise und Er¬
fahrung des Tabellenführers ausreichen, um
zwei weitere Punkte für die Meisterschaft aus
Domstetten zu entführen.

Horb —Vollmaringen (0 :0)
Waren sich die beiden Vereine des

Kreises Horb in der Vorrunde noch annähernd
gleichwertig, so hat sich jetzt die Spielstärke
wesentlich zu Gunsten der Kreisstädter ver¬
schoben . Horb wird sich auch am kommenden
Sonntag auf nichts einlassen und seinen Nach¬
barverein sicher abfertigen.

SCHWARZWALD - ECHO
Verlag Dietei Laute , Nagold -Altensteig

tn der Schwäbischen Verlagsgesellschaft m . b . H.
Chefredakteure : Will H . Hebsacker u . Dr . Ernst Müller
Redaktion des lokalen Teils : Max Eichinger , Nagold.

Marktstraße 43, Telefon 253

Danksagung Meistern , 22 . Febr . 1950.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme während der Krank¬

heit und beim Heimgang unserer lieben Mutter, Schwiegermutter,
Dole und Tante

Katharine Schumacher Witwe
geb. Großmann

sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus.
Besonders dankenwir dem Herrn Pfarrer für die trostreichen Worte
am Grabe , dem Gemischten Chor für den erhebenden Gesang,
die Kranzspenden, und für die zahlreiche Begleitung von Nah
und Fern zur letjten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung Pfrondorf, 24 . Febr. 1950.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die wir beim

Hinscheiden meiner lieben Gattin und Mutter

Röste Schumacher
von allen Seiten erfahren durften, sowie für die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrer und den erhebenden Gesang des Frauenchors
sprechen wir unseren innigsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Christian Schumacher.

Änderung der Grundgebühr
für Fernsprechanschiüsse:

Nach der Zahl der am 1. Januar 1950 vorhandenen Hauptanschlüsse
betragt die monatliche Grundgebühr gemäß Fernsprechgebührenvor¬
schriften (Anlage 3 z . Fernsprechordnung) vom 1. April 1950 an im
Ortsnetz A11 e n s t e i g 6,75 DM (bisher 6,00 DM ) .

Luftbereifte Wagen
für die Landwirtschaft baut

Gustav Kühnle Beihingen Kreis Calw

Vorführung durch:

Werksvertretung Autodienst Kicherer
Alfensteig

ist UeuU nickt einfach
Geld zu verdienen. Denn die Konkurrenz wird immer
größer und der Geschäftsmann muß recht rührig sein,
wenn er seine Kunden behalfen und neue gewinnen
will. Dazu ist vor allem notwendig, daß er den
Kontakt nicht verliert und daß er sie laufend
aufmerksam macht , was er anzubieten hat.
Es gibt keinen besseren Weg
hiezu , als den , in der Heimafzeifung zu inserieren!
Zwar kosten Inserate auch Geld , und mancher meint,
er könne diese Ausgabe einsparen . Wer so denkt,
denkt recht oberflächlich . Denn die Erfahrung lernt:

Wer auf Werbung verzichtet, spart am falschen Piatzl

Christofsfaler
Leistungs -Bürgschaft
Im Geiste unserer alten Tradition
sind wir auch heute bemüht,
nur solide , dankbare Stoffe zu liefern,
die den Namen „Christofstal'
mit vollem Recht verdienen.
Christofstaler Leistung
steht daher auch heute - wie einst -
überall in hohem Ansehen.

Folgende Postkarte:
. Erbitte kostenlos und unverbindlich
Ihre Musterkiste für Frühling u . Sommer'
bringt Ihnen die Christofstaler Tuchkisfe
schon in den nächsten Tagen ins Haus.
Unter vielen empfehlenswerten Mustern
finden Sie auch Ihre Stoff-Träume erfüllt I

fiaustl̂ riftofstßl
Freudenstadt im Schwarzwald

Vecsaumen SU nickt
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Jksec “̂cak^akcsi'Oĉ etie
die gut sitzenden Miederwaren zu wählen, nur
dadurch erreichen Sie die vollendete Figur 1

Büstenhalter in eleganter Ausführung

Strumpfhaltergürtel , Tanzgürtel auch ganz Gummi

Hüftgürtel mit und ohne Schnürung
Hüftformer, Gummihüftgürtel
Corseletts mit und ohne Schnürung mit Rückengummi

oder ganz Gummi

Leibbinden in allen Ausführungen (Lieferant aller Kassen)
auch Maßanfertigung.

Moderne Anproberäumevorhanden

Bestellungen
auf Angersen , Speisekartoffeln , Torfmull
Heu und Sfroh nimmt entgegen

N. Schmerle Aliensteig Tel . 301
Trauringe bitte rechtzeitig bestellen

Bestedchaus Berta Kaltenbach
Altentteig Marktplatz

aller cflr -k
Spanndräht,Stach?ldraht
preisgünstig au -> L .. Ktc \ cxrai bei

Karl Bühler
Eisenhandlung Altensteig

Sondec -Ang-e&ot
guter Arbeitsschuhe
Männerstiefel DM 21 .50
Frauenstiefel DM 19 .90
Frauenfeldschuhe DM 16 .90
Burschenstiefel Gr . 36-39 19.90
Kinderstiefel Gr . 27-30 14 .90
Kinderstiefel Gr . 31 -33 16 .60

Schuhgeschäft
Chr. Raaf Nagold

gegenüber Berg & Schmid

Aufträge Im
Bettfedern reinigen

nimmt jederzeit entgegen
Lina Haas , Altensteig

Schöne Patenbriefe
eingetroffen bei

Gerhard Lauk , Buchhandlung
Altensteig

Einen ca . 14 Zlr . schweren , schönen

Zugstier
seßt dem Verkauf aus

Christian Welker Landwirt
Egenhausen

Aufo -Harr fährt am Montag, den
27 . Februar 1930 zum

Haslacher Jahrmarkt
Abfahrt Simmersfeld 5 Uhr. Alten-
steig, Pfalzgrafenweilerstr. 5 .20 Uhr,
Plalzgrafenweiler, Höhenstraße , Edel¬
weilerstraße 5 .50 Uhr.
Harr Simmersfeld, Telefon 84

Konfirmamlen-Anzug
blau, zweireihig, neuwertig im
Aultrag zu verkaufen

Heinrich Bürkle Schneidermeister
Rosensfraße Altensteig

Nur gut eingeführte und bewährte Markenfabrikafe finden
Sie in großer Auswahl und preiswert im Fachgeschäft

Hecmann
Sanitätshaus

Nagold , Marktstraße 3, Telefon 312

4 fokaihutfr - fycippe dcakt!
A Schüßen Sie sich vor diesen ernsten Gefahren

$ Angora - Gesundheits - Unterwäsche
isf der beste Schuß.

Warfen Sie nicht , bis es zu spät ist . Denn Vorbeugen ist besser
als heilen.

Hauptverlrefung : GUSTAV HONIG NAGOLD Markfstr . 43
Ich komme aul Wunsch ins Haus . Telefon 253.

2 Truthühner
sowie 2 Truthähne

verkauft.
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle

Nagold . Telefon 233.

smähersö*2
37a '
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, 4 '/V mit Olbadgetriebe.

und Zentralschmierung, 13 Kugel)
und Rollenlager. Gut wie aller

aus ’den Neußer Werkenl

M'CORMKKDEERING
Wiih. Dengler Landmaschinen Ebhausen/Wiirlt.

Telefon 191
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Bürokratie — erst seit heute?
DO . Hand aufs Herzl Wer von uns hat noch

nie über Fragebogen , Formulare und all den son¬
stigen Papierkrieg der letzten Jahre geschimpft?
Und hielt nicht jeder von uns die Bürokratie
für eine , allerdings zweifelhafte Errungenschaft
unserer Tage ? Allein dem ist nicht so . Schon in
der oft verherrlichten „guten alten Zeit “ trabte
der Amtsschimmel äußerst langsam ! Und was

Eine alte Reichsstadt im Wiederaufbau
Ulm zwischen gestern und morgen / Mittelalterliche Baukleinode als historische Inseln

FW . Ulm . Neben den rund dreitausend Woh¬
nungen , die in Ulm bis jetzt neu gebaut oder in¬
standgesetzt worden sind , entstanden auch öf¬
fentliche Bauten und Geschäftshäuser , die die
Trümmerviertei allmählich vergessen lassen.

liegt im Rückblick auf das Jahr 1949 näher , als Zugleich hat die Stadt aber auch daran gedacht,

litten hat , soll im Frühjahr ein neues Dach er¬
halten , damit die Mauern nicht weiterhin durch
Wettereinflüsse gefährdet werden . Einiges vom
alten Bestand der Kunstwerke ist gerettet wor¬
den und soll in das Mauerwerk wieder einge¬
fügt werden . Im allmählichen Ausbau sollen

auch noch in dieser Sache den Geheimen Lega - die schönsten ihrer historischen Bauten wieder - auch die Innenräume im historischen Stil wie-

tionsrath Goethe zu bemühen , der die Zustände
am Reichskammergericht in Wetzlar , an dem er

herzustellen , um sie der Nachwelt zu überlie¬
fern . Die städtebauliche Schönheit Alt -Ulms , die

1772 praktiziert hatte , in „Dichtung und Wahr - noch ganz den Charakter der reichsstädtischen
. “ . .. . . Macht trug , ist zwar unwiederbringlich verloren;

aber das Stadtbauamt ist bemüht , wenigstens
einige Kostbarkeiten zu retten und sie als hi¬
storische Inseln inmitten der neu entstehenden
Stadt zu erhalten.

Fast unbeschädigt hat der Münsterbau
den Feuerwirbel überstanden . Er zeigt sich,
nachdem die Schäden am Chor beseitigt und die
Plastiken der Portalfront wieder eingefügt wor¬
den sind , im Glanz seiner kraftvollen gotischen
Schönheit . Das alte Problem , der Altstadt -Durch¬
bruch , ist wieder aufgegriffen worden und steht
vor einer recht befriedigenden Lösung . Geplant
ist eine breite Straßenführung in der Ost -West¬
richtung durch die Altstadt , die das Gebiet nach
modernen Gesichtspunkten aufschließt , ohne die
städtebauliche Schönheit des Münsters zu ge¬
fährden.

Das Rathaus, das durch Brand schwer ge-

heit “ folgendermaßen schildert:
„Ein ungeheurer Wust von Akten war auf¬

geschwollen und wuchs jährlich , da die 17 Asses¬
soren nicht einmal imstande waren , das Lau¬
fende wegzuarbeiten . 20 000 Prozesse hatten sich
angehäuft ; jährlich konnten 60 abgetan werden,
das Doppelte kam hinzu . Ueberdies hinderte so
mancher Mißbrauch den Gerichtsgang .“

Wer aber nach einer Bestätigung für das Vor¬
liegen ähnlicher Zustände auch im Bereich un¬
serer engeren Heimat suchte , den brauchte man
nur darauf hinweisen , daß 17 bedauernswerte,
Anno 1659 wegen verbotenen „Tabaktrinkens“
verurteilte Männer aus dem Amt Nagold bis zum
Jahre 1860 auf ihre landesherrliche Begnadigung
warten müßten!

Fürwahr , gegenüber solchen Leistungen er¬
scheinen die Bürokraten der heutigen Zeit als
wahre Waisenknaben.

Erst nach 18 Stunden entdeckt
lljähriger Schüler ertrank im Schwimmbad / Eltern auf der Suche nach ihrem Kind

Stuttgart . Erst jetzt wurde bekannt , daß am
vergangenen Montag ein lljähriger Schüler im
Heslacher Stadtbad ertrunken ist . Die Leiche
wurde erst nach 18 Stunden entdeckt . Die Oef-
fentlichkeit ist in großer Erregung darüber , wie
es möglich war , daß das Verschwinden des Jun¬
gen von den Bademeistern nicht bemerkt wurde
und trotz mehrmaliger Anfragen der Eltern im
Bad nichts unternommen wurde , um den Ver¬
bleib des Kindes festzustellen.

Der Kleine war mit einem Freund am Spät¬
nachmittag zum Schwimmen gegangen . Als er
am Abend nicht heimkehrte , fragten die Eltern
Im Bad nach ihrem Jungen . Es wurde ihnen ge¬
antwortet , es sei niemand mehr da . Auch ein
zweitesmal erhielten sie diese Auskunft . Am
Mittag des nächsten Tages versuchte der Vater,
ein Stuttgarter Rechtsanwalt , sich im Schwimm¬
bad erneut Gewißheit zu verschaffen . Schließ¬
lich wurde er auf ein Kleiderspind aufmerk¬
sam , das als einziges von allen andern noch ver¬
schlossen war . Er ließ es öffnen und fand die
Kleider seines Buben . Nun wurde das Bassin
abgesucht und die Leiche an der tiefsten Stelle
gefunden.

Der Arzt stellte Tod durch Ertrinken fest . Rät¬
selhaft bleibt , wie der Junge , der ein guter
Schwimmer war , unbemerkt ertrinken konnte.
Es ist dies der erste Todesfall durch Ertrinken
in dem seit 1929 bestehenden Heslacher
Schwimmbad . Gegenwärtig wird untersucht , ob
die diensttuenden Bademeister ihrer Aufsichts¬
pflicht an dem fraglichen Abend genügt haben.

Gedenkstein für die Bombentoten
Pforzheim . Anläßlich der fünften Wiederkehr

des Tages des Fliegerangriffes auf die Stadt
ist am Donnerstag auf dem Pforzheimer Haupt¬
friedhof ein Gedenkstein enthüllt worden . Bei
dem Angriff kamen 17 500 Menschen ums Leben.
80 Prozent der privaten , städtischen und staat¬
lichen Gebäude wurden vernichtet.

Stadtverwaltung entläßt 76 Angestellte
Pforzheim . Der Stadtrat von Pforzheim billigte

die von der Stadtverwaltung beabsichtigte Ent¬
lassung von 76 Angestellten . Die Kündigungen
sollen zwischen März und September d . J . aus¬
gesprochen werden.

Raubmordprozeß vertagt
Karlsruhe . Der Raubmordprozeß gegen den

50jährigen Ungarn Jano Jankowics ist am
Donnerstag auf den 2 . März vertagt worden.

rl FArde«

Sammler
Ab 1. 1. 1950 wurden bekanntlich die normalen

Briefmarken der franz . Zone außer Kurs ge¬
setzt , während die Sondermarken der
franz . Zone nach wie vor Frankaturkraft be¬
hielten . Nunmehr werden die Sondermarken der
franz . Zone am 31 . März 1950 auch außer Kurs
gesetzt . Restbestände können dann gegen die
jetzigen Marken des Bundesgebiets umgetauscht
werden.

• In jüngster Zeit sind Fälschungen des Orval-
satzes von Belgien mit der blauen Madonna
von 1933 aufgetreten , die in Belgien hergestellt
worden sind . Da die Fälschungen gut ausgeführt
sind , ist ein Erkennen nicht leicht möglich . Es ist
also beim Erwerb dieses teuren Satzes Vorsicht
geboten.

Die Marken von Westberlin sind auch im
Bundesgebiet gültig , so wie die Marken des Bun¬
desgebiets auch Frankaturgültigkeit in Westber¬
lin haben.

In Belgien werden künftige Marken belgi¬
schen Dichtern und Schriftstellern gewidmet
sein . Genannt sind Maeterlink , Rodenbach , van
Beers , Verhaeren , Conscience , Lemonnier , Higt,
de Costers , Styns und Picard.

In Liechtenstein wird am 7. März die
dritte Jagdserie erscheinen . Es handelt sich um
3 Werte zu 20, 30 und 80 Rappen , auf denen ein
Reh , ein Spielhahn und 1 Dachs dargestellt sind.
Die Ausführung der Marken steht den früheren
Serien nicht nach.

Der bekannte Sonderstempel - Spezia¬
list A . Lüdtke hat ein Sonderstempelverzeichnis
herausgegeben . Dieses kann von A . Lüdtke in
Berlin -Köpenick , Flemmingstraße 15 für 3 .50 DM

Eine Zeugin aus dem Saargebiet , die kürzlich
erkrankt ist , wird voraussichtlich erst zu die¬
sem Zeitpunkt vernehmungsfähig sein.

Ueberfälle in der Nacht zum Aschermittwoch
Mannheim . In der Nacht zum Aschermittwoch

haben in Mannheim mehrere farbige Soldaten
zwei Ueberfälle und eine Vergewaltigung ' be¬
gangen . An einer Straßenkreuzung in der Mann¬

dererstehen . Die Gaststätte im Erdgeschoß ist
bereits seit längerer Zeit wieder geöffnet . Der
Neue Bau, der im 16 . Jahrhundert auf dem
Gelände der karolingischen Pfalz errichtet
würde , kam mit verhältnismäßig geringen Schä¬
den davon . Bis auf einige Flügelbauten ist das
Gebäude wiederinstandgesetzt und bietet inmit¬
ten der Trümmer ein vortreffliches Beispiel
reichsstädtischer Bauüberlieferung . Die Kirche
des Wengenklosters besteht nur noch aus
dem Chor und dem Turm ; diese Bauteile sind
neueingedeckt und damit gerettet worden . Vie¬
les vom alten Bestände der Kunstwerke ging
verloren , aber seltsamerweise ist durch die Zer¬
störungen eine bisher unbekannte Wandmale¬
rei , eine thronende Maria mit St . Lucas , freige¬
legt worden.

Erhalten blieben die malerischen Fischer-
viertel an der Blau , auch die altertümlichen
Bauten um das Metzgertor sind unbeschä¬
digt . Das alte Patrizierhaus der Familie Kie-
chel (heute Stadt - Museum) blieb unbe¬
schädigt , die Museums -Bestände sind wieder zu¬
gänglich und zeigen den Reichtum Altulmer
Kunst . Wiederaufgestellt wurden die alten schö¬
nen Brunnen , von denen vor allem der Fisch¬
kasten die Kunst Meister Syrlins des Aelteren
erkennen läßt . Gänzlich ausgebrannt ist das
Kornhabs, aber sein Mauerwerk blieb er¬
halten . Auch dieser Bau soll bald sein Dach be¬
kommen . damit weitere Schäden erspart bleiben.

Schwer mitgenommen ist das Häuserviertel
um den Weinmarkt . Vom historischen S c h w ö r-
h a u s blieb nur noch ein Rest erhalten . Aber
auch dieser Bau soll wegen seiner Bedeutung
für die Stadtgeschichte in absehbarer Zeit stil¬
gerecht erneuert werden . Das Blaubeurer

heimer
’

Vorstadt wurden zwei Passanten , eine T o r , ein Zeuge der ehemaligen Bundesfestung
ist freigelegt worden . Die künftige Bebauung
sichert dem Tor einen günstigen Platz und läßtjüngere Frau und ihr Begleiter , von sechs far¬

bigen Soldaten umringt . Der Mann wurde nie¬
dergeschlagen und ausgeraubt , die Frau wurde
in den Luisenpark geschleppt und dort von drei
Soldaten vergewaltigt . Außerdem wüfde ihr die
Armbanduhr abgenommen . Eine Stunde später
wurde in der Mannheimer Innenstadt eine
Gruppe junger Leute in Faschingskostümen von
mehreren farbigen Soldaten überfallen . An einem
Mädchen wurde ein Vergewaltigungsversuch
unternommen . Die Täter wurden von der ameri¬
kanischen Kriminalpolizei festgenommen.

In der Nacht zum Donnerstag kam es in einer
Wirtschaft in Viernheim zu einer Schläge¬
rei zwischen deutschen Zivilisten und amerika¬
nischen Soldaten . Die Soldaten hatten in ange¬
trunkenem Zustand den Wirt aufgefordert , ihnen
Alkohol auszuschenken . Als der Wirt ablehnte,
drohten die Soldaten , „alles kurz und klein “ zu
schlagen . Es entspann sich schließlich zwischen
den Gästen und den Soldaten ein Boxkampf,
der mit leichteren Verletzungen auf beiden Sei¬
ten endete . Die Militärpolizei untersucht gegen¬
wärtig den Vorfall.

Mit der Wünschelrute auf Höhlensuche
Neuffen , Kreis Nürtingen . In der letzten Zeit

wurde verschiedentlich davon gesprochen , daß im
Raum von Neuffen noch unbekannte Höhlen vor¬
handen seien . Am Wochenende begab sich nun
ein Wünschelrutengänger aus Beuren auf die
Markung Erkenbrechtsweiler im Gebiet von
Neuffen . Eine Begehung im Beisein des Orts¬
bürgermeisters iind einiger Einwohner ergab,
daß sich im Gewann Morlach eine große Höhle
befinden muß , die sich bis zum Barnberg hin¬
zieht . Die größte Breite der Höhle mit etwa
20 m wurde südlich des „Bauernloches “ festge¬
stellt . Wenn sich die Feststellungen des Wün¬
schelrutengängers bewahrheiten sollten , wäre die
neuentdeckte Höhle eine der größten auf der
Schwäbischen Alb.

Eine Albhöhle bei Gruibingen
Göppingen . In der Nähe von Gruibingen

wurde eine bisher unbekannte Albhöhle ent¬
deckt , von der bis jetzt erst 20 Meter des steilen
Einstiegschachts erforscht werden konnten . Es
wird angenommen , daß sie sich in größerer Tiefe
waagrecht fortsetzt . Schon vor einigen Jahren
hatte sich unter einem Holzfuhrwerk ein kreis¬
rundes Loch gebildet , so daß der Waldweg ver¬
legt werden mußte . Die Kunde von den neuesten
Höhlenentdeckungen hatte nun dazu geführt,
diese Stelle näher zu untersuchen.

die neu zu erstellenden Häuser einen wirksa¬
men Rahmen um das malerische Bauwerk bil¬
den.

Von den Patrizierhöfen der Renaissancezeit,
die Macht und Reichtum der alten Reichsstadt
widerspiegeln , konnte der Reichenauer
Hof instandgesetzt und stilvoll ergänzt wer¬
den . Der ehemalige Weikmannsche Palast ist
bis auf das reizvolle Gartenhaus zerstört , aber
die alte Gaststätte „Drei Kannen “

, die dar¬
in untergebracht ist , hat mit dem Wiederaufbau
begonnen und läßt schon einiges vom alten
Glanz des Hauses ahnen . Ungeklärt ist noch das
Schicksal der altertümlichen Bauwerke um das
Zeughaus. Hier wäre noch manche alte
Architekturform als Schmuck für die neuen
Häuser zu retten . Geblieben sind die schönen
Aussichtspunkte am Strom , wie etwa die Ad¬
lerbastei mit ihren Erinnerungen an den
„Schneider von Ulm “ .

Daß auch die neuen Bauten Charakter haben,
zeigt das Beispiel neue Herdbrücke, die
sieh kraftvoll und ohne Zwischenpfeiler über
die Donau spannt . Auch der neue Haupt-
bahnhof, der im Werden ist , verspricht ein
treffliches Beispiel guter Baukunst zu werden.

Neue Brücke in Ulm
EF . Ulm . Mit dem Wiederaufbau der G ä n s-

torbrücke soll in Bälde begonnen werden.
Der Gemeinderat entschied sich für eine Ein¬
bogenbrücke (vorgespannte Rahmenbrücke ) . Die
voraussichtlichen Kosten belaufen sich auf 810000
DM . In Anbetracht der allgemeinen Wichtigkeit
dieser Brücke erklärten das Technische Lan¬
desamt Stuttgart und die Oberste Baubehörde
in München ihre Bereitschaft zu erheblichen
Staatszuschüssen . Die Brücke wird eine Bogen¬
spannung von 81 Metern und eine Breite von
18 Metern haben.

Die Wohnungsnot in Ulm
TG . Ulm . Der ehemalige Polizeidirektor von

Ulm und langjährige Regierungspräsident in
Sigmaringen , Wilhelm Dreher, hat vor eini¬
ger Zeit um seine Zuzugsgenehmigung nach Ulm
nachgesucht . Der Wohnungsausschuß des Ulmer
Gemeinderats hat einstimmig beschlossen , diesen
Antrag abzulehnen Im Hinblick auf die über 5000
evakuierten Ulmer , die noch außerhalb ihrer
Vaterstadt leben müssen.

Südwestdeutsdie Chronik

RE.
Zur Erinnerung an Gottlieb Daimler

_ ;. Tübingen . Die in Tübingen gegründete
Gottlieb - Daimler - Gesellschaft hat es sich zur
Aufgabe gemacht , das Gedächtnis an den Erfin¬
der des schnellaufenden leichten Verbrennungs¬
motors . dessen Erfindung den gesamten Verkehr
revolutioniert hat , zu pflegen . Zu diesem Zweck
beabsichtigt die Gesellschaft eine Gottlieb -Daim¬

lesungstag der 24 . April , letzter Vorlesungstag
der 28 . Juli . Die Pfingstferien dauern vom 26 . 5.
bis 4. Juni.

Naturschutzgebiet bei Onstmettingen
Tübingen . Das Kultministerium hat eine Ver¬

ordnung über das Naturschutzgebiet „Zeller-
hornwlese“ auf der Markung Onstmet¬
tingen, Kreis Balingen , erlassen . Das Schutz¬

ler -Gedächtnisstätte an Stelle des durch Bomben °
umfaßt die nördlich und westlich des Aus¬

zerstörten früheren Wohnhauses Daimlers in H
'

zellerhom gelegene Zellerhom-
Bad Cannstatt zu errichten und auch ein Daim - ™

d hat einl ÖQe
g
von% 4 ha Das Na .

u dsa 7 ii *»iner zentralen For - Wiese unu nui eine _ __ __ „lerarchiv anzulegen , das zu einer zentralen For
schungsstätte über Gottlieb Daimler und die Ent
Wicklung des Kraftfahrzeugs werden soll . Prä¬
sident der Gesellschaft ist Diplomingenieur Hans
Fritz, Tübingen . Zu den Gründungsmitgliedern
gehört auch der Verkehrswissenschaftler Pro¬
fessor Dr . R a u e r s , der in den Zwanzigerjah-
ren das Walther -Rathenau -Archiv in Berlin ein¬
gerichtet hat.

Anläßlich des 50. Todestages Gottlieb Daimlers
am 6. März plant die Gesellschaft alle am Kraft¬
fahrzeug interessierten Kreise in der ganzen
Welt zu einer Gottlieb -Daimler -Gedächtnisspende
aufzurufen , aus deren Mitteln die Aufgaben,
die sich die Gesellschaft gestellt hat , und auch
zukünftige Forschungsarbeiten finanziert werden
sollen.

Die Universität will bauen
MK . Tübingen . Da die räumlichen Verhältnisse

der Tübinger Medizinischen Klinik nicht mehr
den Anforderungen genügen , ist geplant , in ab¬
sehbarer Zeit einen Neubau für diese Klinik zu

turschutzgebiet weist Albpflanzen von großer
Seltenheit auf.

Zahlen von der Kriegsopferversorgung
Tübingen . Die Kriegsopferversorgung betreut

gegenwärtig in Württemberg -Hohenzollemll3 625
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene , & h . 10
Prozent der Gesamtbevölkerung . Vom 1 . April
bis 31 . Dezember 1949 betrugen die Aufwendun¬
gen des Landes für Kriegsopfer 30 536 000 DM.

Der Südwestfunk wirbt
Tübingen . Der Südwestfunk führt zurzeit

In Zusammenarbeit mit der Bundespost eine um¬
fangreiche Aktion im Dienste des Rundfunk»
durch . Eine Kolonne von 6 Volkswagen startete
am 22. Februar in Reutlingen , hielt sich am 23.
Februar in Tübingen auf und wird anschlie¬
ßend in einer vierwöchigen Rundfahrt alle grö¬
ßeren Städte der französischen Zone aufsuchen.

_ _ _ „ „ „ _ _ . . ._ _ _ . . . ._ _ Die Aktion bezweckt einmal die Werbung neuer

erstellen . Wo dieser Bau hinkommen soll , steht Rundfunkhörer und zum anderen eine systema-
noch nicht fest . Es sind vorerst einige Bauplätze
in Aussicht genommen , die in der Nähe des Kli¬
nikviertels gelegen sind.

Außerdem ist an die Errichtung eines Astro¬
nomischen Instituts gedacht , das mit einer Stern¬
warte verbunden wird und auf den Oesterberg
kommen soll . Für das Pharmazeutisch -Chemische
Institut ist das Gartengelände an der Melanch-
thonstraße gegenüber dem Chemischen Institut
vorgesehen . Dort wurden in den letzten Tagen
bereits Bodenuntersuchungen durchgeführt.

Das Sommersemester an der Universität
Tübingen . Beginn und Ende des Sommerseme¬

sters sind wie folgt festgelegt worden : 1 . Vor¬

Batfß ba0 mucbe hevidftet

Porto bezogen werden. Dr . G.

Sie gibt an , Filmassistenlin und ledig zu sein.
Wo sie wohnt ? Zurzeit sei sie ohne festen Wohn¬
sitz . Was sie im Schwabenland wolle , kann sie
nicht sagen . Nun , die Polizei nahm das Dämchen
vom Film etwas näher unter die Lupe . TJnd
siehe da , sie hatte ihre Filmszenen schon selbst
gemacht . In zwei Fällen wurde sie wegen Ver¬
dachtes des Betruges von der Staatsanwaltschaft
Hamburg und wegen Verdachts des Diebstahls
von der Kriminalpolizei Düsseldorf gesucht . Das
Amtsgericht Kirchheim u . T . hat Haftbe¬
fehl erlassen.

•
In Immenstaad bei Ueberlingen geriet

ein Fastnachtswagen , der eine Rakete darstellte,
in Brand . Vier Personen , die sich auf dem Wa¬
gen befanden , erlitten zum Teil erhebliche Brand¬
wunden und mußten ins Krankenhaus verbracht
werden.

*

Eine 49 Jahre alte Frau aus Bayreuth
stellte sich der Polizei und gab an , am Vortage
ihren Ehemann und ihre drei Kinder im Alter
von 9 bis 13 Jahren vergiftet zu haben . Nach¬
forschungen ergaben , daß die vier Personen in¬
zwischen lebensgefährlich erkrankt sind.

«
Ein Hausbesitzer in Oberfranken hängte

einem seiner Mieter Türen und Fenster aus und

versteckte sie . Als er von der Polizei und vom
Wohnungsamt aufgefordert wurde , die Türen und
Fenster wieder herbeizuschaffen , erklärte er , er
gehe lieber ins Zuchthaus , als mit diesem Mie¬
ter länger zusammenzuwohnen . Tatsächlich ließ
er sich willig von der Polizei abführen , ohne zu
verraten , wo er die Türen und Fenster versteckt
hatte.

*
Die Heidelberger Kriminalpolizei nahm

dieser Tage einen 55jährigen Mann fest , der im
Verdacht steht , als Lohnbuchhalter bei einer so¬
zialen Organisation Unterschlagungen in Höhe
von 10 000 DM begangen zu haben.

*
In die „unterirdische Anstalt " am Universi¬

tätsplatz in Heidelberg kam kürzlich in er¬
heblicher Eile ein Mann , um einer menschlichen
Regung zu entsprechen . Da er über kein Klein¬
geld verfügte , übergab er der Wärterin als Pfand
einen großen , prächtig gerahmten Oeldruck , der
ein Schiff auf hoher See bei stürmischem Wet¬
ter zeigt . Der Herr hat sich seit dieser Zeit nicht
wieder sehen lassen.

*
Zum erstenmal seit Bestehen des Staatsbades

Ems wurde 'die Kursaison schon am ersten Fe¬
bruar eröffnet . Es sind bereits über 100 Kur¬
gäste ein getroffen.

tische Prüfung der Empfangsverhältnisse . Bel
der Wagenkolonne befinden sich mit Peil - und
anderen Spezialgeräten ausgestattete Fachleute,

Schwarzhörer können im Rahmen dieser Ak¬
tion ihre Apparate straflos und ohne Nachzah¬
lung bei der Post anmelden . Die Postverwaltung
erwartet neben der Neuwerbung von Rundfunk¬
hörern als Ergebnis der Aktion die freiwillige
Anmeldung von mindestens 10—12 000 Geräten.
Die vorgenommenen ' Messungen sollen Unter¬
lagen für die Verbesserung der Empfangs Ver¬
hältnisse und geeignete Maßnahmen für eine
wirksame Entstörung schaffen.

Für die Werbefahrt in Württemberg -Hohen-
zollern ist folgender Zeitplan vorgesehen : Wild¬
bad , 25 . 2. ; Freudenstadt , 25 . 2 . ; Schwenningen,
3 . 3 . ; Rottweil , 4 . 3 . ; Balingen , 4 . 3 . ; Hechingen,
4 . 3 . ; Ebingen , 6. 3 . ; Tailfingen , 6. 3 . ; Sigmarin¬
gen , 7. 3 . ; Riedlingen , 7 . 3 . ; Biberach , 8 . 3 . ; Leut-
kirch , 8. 3 . ; Isny , 9 . 3 . ; Lindau , 9 . 3 . ; Ravens¬
burg , 10. 3 . ; Friedrichshafen , 11 . 3.

Pkw von Eisenröhre aufgespießt
Metzingen . In der Nacht zum Donnerstag fuhr

ein Pkw auf der Straße nach Reutlingen auf
einen unbeleuchtet abgestellten Langholzanhän¬
ger auf . Da der Anhänger zusammengeschoben
war , ragte die sog . Langwied , eine 10 cm stark«
Eisenröhre , mehr als 3 m nach hinten hinaus.
Der Pkw wurde von dieser Röhre durchbohrt,
wobei der Frau des Herrenberger Textilkauf¬
manns Niethammer die rechte Kopfhälfte abge¬
rissen wurde . Die Frau war sofort tot . Ihr Gatt«
kam mit leichten Verletzungen davon . Der Trak¬
torfahrer , der den Anhänger stehen gelassen
hatte , um in Metzingen Treibstoff zu holen,
wurde festgenommen.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Sonntagabend : Zunächst noch

Fortdauer des sehr milden Westwetters . Zeit¬
weise starke Bewölkung mit einzelnen Schauern.
Am Wochenbeginn absinkende Temperaturen.

Schneebericht vom 24. Februar
reldberg : 70 cm (5 neu ) , Pulver , — 1 Grad
Schauinsland : 10 cm (—) , Papp , 0 Grad
Ruhestein : 20 cm (—) , Papp , + 1 Grad
Hornisgrinde : 80 cm (—) , Firn , + 1 Grad
Naturfreundehaus : (Immenstadter Horn ) 1,20 cm

(8 cm) , Papp
Oberstaufen : 20 cm (—), verharscht , 0 Grad
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Krupp noch ohne Friedenstaube
Kanonen lasten auf Essen — Riesenleiche Im Niemandland

Krupp und Kanonen sind zu einem untrenn¬
baren Begriff geworden . Darum hat es auch
die Friedenstaube ganz besonders schwer , sich
im verwaisten Nest der Kanonenkönige zu Es¬
sen eine solide Heimstatt zu suchen . Längst
sind die Feuer der Hochöfen erloschen , lange
schon ist das Dröhnen der Riesenhämmer ver¬
stummt . Der Mammutkonzern wurde durch
Bomben und Gesetze zerschlagen . Aber im¬
mer noch lastet der Name Krupp wie eine
ungeheuere Hypothek auf der Stadt Essen,
die mit ihren 32 Schachtanlagen die größte
Kohlenstadt des Kontinents ist.

Vor mehr als einem Jahr legte die britische
Militärregierung den Liquidationsplan vor . Die
Riesenleiche Krupp wurde seziert und in drei
Gruppen aufgegliedert . Gruppe A umfaßt 127
meist kleinere Gebäude (Toilettenanlagen
wurden hierbei mitgezählt ) , die ohne Beden¬
ken für industrielle Zwecke benutzt werden
dürfen . Gruppe B zählt 70 große Gebäude auf,
— Hallen und ehemalige Rüstungsbetriebe , die
abgerissen werden müssen . Die 22 Gebäude
der Gruppe C können erhalten bleiben , wenn
gewisse unerwünschte bauliche Einzelheiten
beseitigt werden . — Dieser Plan stellte zwei¬
fellos einen wesentlichen Fortschritt dar , einen
Sprung sozusagen aus der rechtlichen Finster¬
nis in die Dämmerung der Ordnung hinein.
Der industriellen Neuaufschließung war theo¬
retisch der Weg geebnet

Drahtverhau der Finanzen
Jedoch die Widerstände überragen , wenn

man es bildlich sehen will , bei weitem noch
den Turm des neuen Kruppschen Verwal¬
tungsgebäudes , von dessen luftiger Höhe die
traurige Monotonie der industriellen Riesen¬
anlage — 12 km von Norden nach Süden und
3 km von Westen nach Osten — zu überblik-
ken ist : zerstörte und schwer angeschlagene
Hallen , Schutt , Ruinen , trostlos ragendes Ge¬
stänge zerschmetterter Eisenkonstruktionen.
Dazwischen Rauch und hier und da Geschäf¬
tigkeit : Aufbau und Zerstörung im gleichen
Atemzug.

Seit Jahr und Tag zerbrechen sich Wirt¬
schaftler und Planer der Behörden und der
Industrie die Köpfe , um einen zweckmäßigen
und — vor allem ! auch gangbaren Weg zu An¬
den , der Friedenstaube im zerrupften Nest der
Kanonenkönige endlich eine dauerhafte Heim¬
statt zu verschaffen . Hier aber sprechen die
Finanzexperten das entscheidende Wort : Die
systematische Re-Industrialisierung des Krupp¬
geländes wird in den nächsten fünf bis zehn
Jahren immerhin rund 60 Millionen DM ver¬
schlingen!

Der Grundstein ist gelegt
Früher waren etwa 35 Prozent der Essener

Arbeitnehmer in der Schwerindustrie und nur
27,6 Prozent im Bergbau beschäftigt , — trotz
Essens kontinentaler Bedeutung als Kohlen¬
stadt . Wenn sich Essens Wirtschaftsleben wie¬
der normalisieren soll, muß die weit klaffende
Krupp -Lücke geschlossen, die Kleineisen - und
Fertigwarenindustrie dazu angekurbelt wer¬
den . Die Pionierarbeit will die „Essener Indu-
strie -Fördrungs -GmbH .“ leisten , deren Gesell¬
schafter zu gleichen Teilen das Land Nord¬
rhein -Westfalen und die Stadt Essen sind . Ge¬
genstand des Unternehmens ist laut Eintra¬
gung in das Handelsregister „die Verwertung
von Grundstücken auf dem Gelände des frü¬
heren Krupp -Konzems in Essen , einschließ¬
lich der darauf befindlichen Gebäude und

Zink fördert Wachstum
Versuche mit Mäusen ergaben die interes¬

sante Feststellung , daß Zink ein zum Wachs¬
tum offenbar wichtiger Bestandteil der Nah¬
rung ist . Tiere , die zinkfrei ernährt wurden,
blieben nach zwei Wochen im Wachstum zu¬
rück . Es trat eine Abnahme des Körpergewich¬
tes und eine erhöhte Sterblichkeit ein . Für
den Stoffhaushalt der Säugetiere ist daher
neben anderen Metallen auch Zink , wenn
auch nur in geringen Spuren , lebenswichtig.

technischen Einrichtungen durch Ansiedlung
neuer industrieller oder gewerblicher Unter¬
nehmen “ . Aber noch ist es ein weiter Weg von
dieser Grundsteinlegung bis zur endgültigen
Verwirklichung der Planung . Das Land Nord¬
rhein -Westfalen hat sich indessen , soweit es
die verfügbaren Mittel erlauben , zu einer
energischen Hilfeleistung entschlossen . Zur Fi¬
nanzierung des Anfangs , also erst einmal der
Aufräumungsarbeiten , hat der Landtag 6 Mil¬
lionen DM bewilligt . Die Stadt Essen stellte
für den gleichen Zweck 500 000 DM zur Ver¬
fügung.

Landmaschinen und Damenstrümpfe
Jetzt arbeiten rund 16 000 Menschen wieder

auf dem Kruppgelände . Eine Lokomotivrepa-
ratur -Werkstatt und die Widia -Hartstahlerzeu-
gung , die Landmaschinenfabrik und ein
Schwerbeschädigtenbetrieb laufen unter der

„Krupp -Regie “ . In den Dental -Werkstätten
werden künstliche Gebisse angefertigt.

Daß die wirtschaftliche Neuerschließung des
Geländes nur langsam Fortschritte macht , ist
im Zeichen des chronischen Geldmangels nicht
verwunderlich . Rund 100 Firmen mit etwas
mehr als 2000 Belegschaftsmitgliedern sind in
den Kruppschen Verwaltungsgebäuden unter¬
gebracht . Mit Ausnahme eines einzigen größe¬
ren Unternehmens der Elektrobranche handelt
es sich durchweg um kleinere Betriebe , viel¬
fach von handwerklicher Art.

Das Werksgelände selbst Ist im großen und
ganzen noch immer Niemandsland . Nach an¬
fangs gezeigtem Interesse haben sich viele
Unternehmen wieder zurückgezogen . Haupt¬
grund unter vielen Gründen : Die Besitzver¬
hältnisse harren immer noch der Klärung . Ehe
sie nicht schwarz auf weiß geregelt sind , wird
sich die Friedenstaube — zur Freude Essens
und zum Nutzen der deutschen Wirtschaft —
nur schwerlich beruhigt im früheren Horst der
Kanonenkönige niederlassen können.

Heinz Meyer -Wrekk

200 Millionen Russen
Jährliche Bevölkerungszunahme eine Million

Asiaten haben offenbar ein anderes Ver¬
hältnis zu Zahlen als westliche Völker . Ein
klassisches Beispiel für falsche Zahlenanga¬
ben lieferten die Japaner nach der Seeschlacht
von Tsushima : nicht einmal nach diesem
überwältigenden Sieg über die Flotte des
ta-pferen Admirals Rojestwenski haben die
Japaner die wahren Ziffern ihrer Verluste
veröffentlicht . Hätte man sich diese Erfah¬
rung zunutze gemacht , so würde man nicht
so leicht auf die japanischen Erfolgsziffern
im Krieg gegen China und später im zweiten
Weltkrieg hereingefallen sein.

Aehnlich ist es mit den Russen . Wie alles
andere steht auch die Statistik im Dienste
der „guten Sache“

, d . h . der kommunistischen
Welteroberungspläne . Je nachdem , ob man
die eigene oder die ausländische Oeffentlich-
keit täuschen will , werden zu hohe oder zu
niedrige Ziffern angegeben . Nur wenn man
verstreute Hinweise der verschiedensten Art
sorgsam sammelt , läßt sich das Geheimnis
sowjetischer Ziffern entschleiern.

Selbst die Bevölkerungsstatistik wird in die
Geheimpolitik einbezogen . In westlichen Hand¬
büchern wird die Sowjetunion meist mit 170
oder 180 Millionen angegeben . Schätzungen
kritischer Beobachter sprachen aber schon
von 220 Millionen . Legt man die Tatsache zu¬
grunde , daß für die am 12 . März stattfinden¬
den Wahlen zum Obersten Sowjet 671 Wahl¬
bezirke gebildet wurden und daß auf je
300 000 Einwohner ein Abgeordneter gewählt
wird , so kommt man auf eine Bevölkerungs¬
zahl von 201 Millionen.

Die Zahl der Wahlbezirke ist gegenüber 1946
um 15 gestiegen . Danach wäre die Bevölke¬
rung in den vergangenen Jahren um 4,5 Mil¬
lionen , jährlich also um mehr als eine Mil¬
lion Menschen angewachsen . Der Bevölke¬
rungszuwachs im letzten Jahrzehnt wird auf
8 Millionen veranschlagt , wobei auf der einen
Seite die durch die neuen Grenzen hinzuge¬
kommenen Bevölkerungsteile , aber auch die
hohen Kriegsverluste berücksichtigt sind . Man
kann sich also leicht ausrechnen , wie sich die
Sowjetbevölkerung in den nächsten Jahren
verändern wird ; ein Professor der American
Unlversity in Washington erwartet für 1970
eine Bevölkerung von 244 Millionen , also fast
ebensoviel wie zu jenem Zeitpunkt die Ver¬
einigten Staaten , England und Frankreich zu¬
sammen haben werden.

Interessant sind aber nicht nur die abso¬
luten Ziffern der Sowjetbevölkerung , sondern
auch die Verschiebungen , die sich durch Bin¬
nenwanderung ergeben haben ; der Prozeß der
Verstädterung hat im Zuge der Industriali¬
sierung bemerkenswerte Fortschritte gemacht.
Der Krieg hat die Abwanderung vom Land
in die Städte gefördert , und nach dem Kriege
sind viele Kriegsteilnehmer nicht wieder in
die Dörfer zurückgekehrt . So gibt es heute

in der UdSSR 15 oder 16 Großstädte mit mehr
als 500 000 Einwohnern gegenüber 11 im Jahre
1939. Auch die mittleren Städte haben ihre
Einwohnerschaft vergrößert.

Moskau ist nach wie vor die größte Stadt
mit über 5,1 Millionen Einwohnern , d . h . 1
Million mehr als vor Kriegsbeginn . An zwei¬
ter Stelle folgt Leningrad mit über 3,3 Mil¬
lionen . Damit hört die Reihe der Millionen¬
städte aber auch bereits auf . Kiew und Char¬
kow zählen je etwa 900 000 Einwohner , Baku,
Gorky , Kuibyschew , Nowosibirsk , Omsk und
Saratow zwischen 600 000 und 900 000 , Odessa,
Taschkent , Tscheljabinsk , Rostow , Molotow
und Tiflis zwischen 500 000 und 600 000. Am
größten war die Bevölkerungszunahme in den

Taschendetektor iür Atome
Am Kaiser -Wilhelm - Institut in Berlin -Dah¬

lem gelang die Konstruktion eines kleinen
Taschen -Detektors zur Ermittlung radioakti¬
ver Strahlungen bei Alombombenexplosionen.
Er besitzt eine kleine Radiumnadel , die beim
Auftreten der gefährlichen Gammastrahlen
ausschlägt und dadurch einen von einer Ta¬
schenlampenbatterie gespeisten Stromkreis
schließt . Eine winzige Scala zeigt alsdann die
Stärke der radioaktiven Strahlen an

Städten jenseits des Urals , besonders ln Si¬
birien.

Unter den Teilstaaten der UdSSR ist die
Russische Sozialistische Föderative Sowjet¬
republik nach Gebiet und Bevölkerung die
größte ; sie zählt 116 Millionen Einwohner ge¬
genüber 100 Millionen im Jahre 1939. Es folgt
die Ukraine mit 40 Millionen , wo infolge der
Kriegsverluste und politischer Massenumsied¬
lungen keine Vermehrung eingetreten ist . Die
drittgrößte Bundesrepublik ist Weißrußland
mit 9,3 Millionen.

Wie in anderen Ländern hat auch in der
Sowjetunion die Geburtenhäufigkeit mit der
Rückkehr der Kriegsteilnehmer stark zuge¬
nommen . Wichtiger ist , daß die relative Zahl
der Todesfälle infolge Verbesserung der Er¬
nährung und der sanitären Verhältnisse ab¬
genommen hat . Es kommt hinzu , daß die So¬
wjetunion — totalitäre Regimes sind sich in
allen Punkten gleich — ebenso wie das fa¬
schistische Italien und das nationalsozialisti¬
sche Deutschland den Kinderreichtum zu för¬
dern sucht . Auch in der Sowjetunion gibt es
„Mutterkreuze “ in entsprechender kommuni¬
stischer Abwandlung und materielle Staats¬
hilfe , die jetzt bereits beim dritten statt wie
früher beim siebenten Kind einsetzt . Die Ab¬
treibung , die in den ersten Jahren straffrei
war , wird heute streng verfolgt und schwer
bestraft . E . H.

Die Verarmung der Reichen
, Nur noch 70 Briten haben ein Jahreseinkommen von 100 000 DM und mehr

Mit Eifer wird zurzeit überall das Ergeb¬
nis des englischen Labour -Experiments ana¬
lysiert . Die Lebhaftigkeit der öffentlichen
Aufrechnung von Plus - und Minus -Punkten
versteht sich aus der weltweiten Bedeutung
des Wahlausgangs am 23 . Februar . Einen , wie
es scheint , absichtslosen , doch um nichts we¬
niger interessanten Diskussionsbeitrag am
Rande liefert die amerikanische Zeitschrift
„United States News and World Report “ mit
einem Vergleich der Entwicklung der großen
Einkommen in Großbritannien und in den
USA seit 1930. Als Einkomm « ! wird (ln Dol¬
larwerten ) der Betrag zugrundegelegt , der
seinem Empfänger nach Abzug aller
Steuern verfügbar bleibt.

Es zeigt sich an Hand des gebotenen Zah¬
lenmaterials , daß der „reiche Engländer “ zu¬
nehmend zur historischen Gestalt verblaßt.
Nur noch 70 Briten haben ein Jahreseinkom¬
men von 24 000 Dollar (rund 100 000 DM) und
mehr , 1938 waren es noch 7000 ; der damalige
Bestand hat sich also um 99 v . H- vermin¬
dert . In den USA ist statt dessen die Zahl
der Spitzenverdiener von 37 000 auf 155 000
angewachsen und übertrifft damit die eng¬
lische um mehr als das 200(fiache . Einkommen
zwischen 16 000 und 24 000 Dollar jährlich ha¬
ben sich auf amerikanischer Seite vervier¬
facht , in England sind sie auf etwa ein Drit¬
tel abgesunken . In dieser Gruppe stehen 60
Amerikaner einem Briten gegenüber . Die
dritte Kategorie umfaßt Einkommen zwischen
8000 und 16 000 Dollar ; sie zeigt in Großbri¬
tannien keine Veränderung (58 000) , dagegen

gleich noch der zwischen den „Millionären“
hüben und drüben : von Personen mit einem
unversteuerten Jahreseinkommen über
400 000 Dollar entfallen auf die USA rund
1100, auf Großbritannien 54.

Es liegt nahe , auf die Gründe einzugehen
die zu dieser höchst verschiedenartigen Ent¬
wicklung in den beiden Ländern geführt ha¬
ben ; doch sind sie ebenso zahlreich wie kom¬
pliziert und nicht etwa ohne weiteres auf den
Nenner zubringen , daß hier eine gute und
dort eine schlechte Wirtschaftspolitik betrie¬
ben sei . Großbritannien hat überdies dem
Schwinden der großen Einkommen mit fegtet
Hand nachgeholfen . Von Jahreseinkommer
über 100 000 Dollar verbleiben ihren Empfän¬
gern heute nur 17,8 v . H . (in den USA 53,<
v . H .) . Der Labour -Regierung ist vorgeworfei
worden , sie habe damit die Grenzen de:
steuerpolitischen Vernunft überschritten.

Auch in Westdeutschland ist , wie man weiß;
das Thema akut , und „Der Arbeitgeber “ ver¬
gißt nicht , im Zusammenhang mit der ameri¬
kanischen Veröffentlichung darauf aufmerk¬
sam zu machen , daß hier die Besteuerung
der Spitzeneinkommen 95 v . H . erreicht.

Indessen wird man . um gerecht zu urteilen,
vor allem die Lage der Bezieher von Durch¬
schnittseinkommen betrachten müssen und
dazu die sozialen Leistungen , die für ihn auf¬
gewendet werden . In dieser Hinsicht braucht
die Labour -Regierung den Vergleich nicht zu
scheuen , wenngleich sie dafür 43 v . H . des
Volkseinkommens in die Steuerkasse abzweigt.

haben die USA ihren Anteil von 205 000 auf Die Frage , die allem zugrunde liegt und die
915 000 hochschrauben können . Endlich die
unterste Gruppe der hohen Einkommen , 4000
bis 8000 Dollar jährlich , in der beide Länder
Steigerungen verzeichnen , England eine Ver¬
doppelung (auf 320 000) , die Staaten eine Ver-
fünffachung (auf 4 030 000) . Als letzter Ver-

auch über Tr um ans Fair Deal entscheiden
dürfte , ist schließlich , welche Eingriffe in die
Kapitalbildung der Wohlfahrtsstaat sich lei¬
sten kann , um wirtschaftlich produkiv _

zu
bleiben und damit in der Tat seine soziale
Ueberlegenheit zu erweisen.

Ein Mondproblem
Die Erscheinung, daß der aufgehende Mend

sehr viel größer als der senkrecht über uns
stehende wirkt , ist uns so gewohnt, daß wir
kauni ein Wort darüber verlieren . Wer »ich
aber einmal die Mühe macht, über die Gründe
dieser Tatsache nachzudenken, ahnt kaum, daß
er sich damit einer Reihe erlauchter Denker an-
echließt, die sich alle, von Aristoteles über Pfo-
lemäus, Kepler, Descartes, Scheiner, Humboldt,Gauß und Helmholtz die gleiche Frage vorge¬
legt haben : Warum sind der Mond , ebenso wie
die Sonne und Sternbilder , am Horizont größer
als im Zenith? 6

Aristoteles glaubte dafür die Nebel und Dünste
der Atmosphäre verantwortlich machen zu
müssen, die nur bei niedrigem Stand der Him¬
melskörper davorgeiagert sind. Er meinte also,die Uebergröße des tiefstehenden Mondes sei
ein tatsächlicher optischer Vorgang, und seine
Autorität war so groß, daß die Nebeltheorie
noch während des vorigen Jahrhunderts in den
Köpfen der Naturforscher spukte. Nur langsamsetzte sich die Erkenntnis durch, die vergrö¬ßerte Mondscheibe sei nichts als eine Illusion,entstanden durch einen Streich, den uns das Ge¬
hirn spielt . Denn so ist es in der Tat : fotogra¬fiert man den Mond in verschiedenen Höhen
so sind diese fotografischen Abbilder, im Ge¬
gensatz zum unmittelbaren Eindruck, alle gleich
groß!

Was hat man nicht alles an Erklärungen für
dieses unbotmäßige Arbeiten unseres Gehirnes
heranziehen wollen, Objektkontrasttheorie , Ent¬
fernungstheorie und wie die eindrucksvollenNa¬
men alle lauten , die der Psychologe als Ueber-
schriften seiner Bemühungen erdacht hat . So
soll z . B. der Vergleich des am Horizont stehen¬
den Mondes mit auf der Erdoberfläche befind¬
lichen Gegenständen , die man ja beim senkrech¬
ten Schauen nicht mit dem Gestirn zugleich
sieht , dessen Vergrößerung bewirken . Andere
gingen davon aus , daß wir die Himmelskuppel
ja bekanntlich nicht als Halbkugel sondern als
flaches Gewölbe, als eine Art riesigen Uhr¬
glases, empfinden. Da infolgedessen der Hori¬
zont weiter entfernt als der Zenith wirke , der
Sehwinkel des Mondes aber in jeder Stellungfer gleich » sei, würde er am Horizont auf eine
weitere SntiemuBg projiziert und erscheine des¬

halb größer. Und der große Mathematiker Gauß
schließlich griff eine 1700 Jahre alte Theorie
des Ptolemäus auf und meinte , beim Heben der
Augen würde die Stellung der Augenachse ver¬
ändert , und die dazu nötigen Spannungen der
Augenmuskeln bewirkten dann die optische
Täuschung. Hätte aber Gauß recht , dann müß¬
ten wir es zuwege bringen , auch den tiefstehen¬
den Mond klein zu sehen , nämlich dann , wenn
wir den Kopf beugen und nach aufwärts zum
Mond schielen, also das Schauen nach oben
nachahmen. Andererseits müßte der hochstehende
Mond groß erscheinen, wenn man ihn aus der
Rückenlage betrachtet . Daß all dies nicht zu¬
trifft , davon kann sich jedermann leicht selber
überzeugen. Mag immerhin an mancher der
Theorien etwas daran sein , sie reichen nur aus,
um ganz geringe Größenunterschiede zu erklä¬
ren , nicht aber die zwei- bis dreifachen Vergrö¬
ßerungen , um die es sich hier handelt.

Auch heute sind die Erklärungsversuche zu
unserem Probelm noch nicht abgeschlossen, aber
es sieht so aus, als ob die Erscheinung der Seh¬
größenkonstanz das Rennen machte — wieder
ein bedeutungsschweres Wort, hinter dem sich
aber eigentlich nur längst Bekanntes verbirgt.
Was sollen wir unter dieser Sehgrößenkonstanz
verstehen?

Stellen Sie jemanden in einen langen Korri¬
dor mit Blickrichtung zum 8 Meter entfernten
Ende, und fordern Sie ihn auf , er möge etwa
1 Meter vor seinen Füßen einen Kreidestrich
ziehen, so lang, wie ihm wohl die Breite der
8 Meter entfernten Schmalseite des Korridors
erscheinen mag. Sein Kreidestrich ist von dieser
Schmalseite 7 Meter entfernt , also siebenmal
weiter als der Strich von Ihrem Freund . Da die
Gesetze der Optik auch für die Augenlinse gel¬ten , wissen wir , daß die hintere Korridorbreite
auf der Netzhaut siebenmal kleiner erscheint,als die Korridorbreite in Höhe des Kreidestri¬
ches , vorausgesetzt natürlich , daß der Korridor
überall gleich breit ist . Mit anderen Worten, der
Beobachter hätte den Kreidestrich so lang zeich¬
nen müssen, daß er gerade der wirklichen
Korridorbreite ausmachte. Tatsächlich sieht erdie hintere Wand aber wesentlich breiter , und
so wird der Strich auch zu lang, vielleicht v» bis

der Rückwand.
Diese merkwürdige Eigenschaft unseres Ge¬

hirns , die Gegenstände viel größer wahrzuneh¬

men, als sie auf der Netzhaut abgemalt werden,
ist nur auf das Sehen in der Waagerechten be¬
schränkt . Wir sind es ja auch nur gewohnt, in
der Waagerechten zu sehen und erblicken den¬
selben Gegenstand , einen Baum, einen Men¬
schen täglich viele Male aus verschiedenen Ent¬
fernungen . So korrigiert das Hirn unbewußt das
kleine Bild, welches wir von einem sehr ent¬
fernten Gegenstand aufnehmen und formt es in
ein größeres um . Schließlich wissen wir ja , daß
ein Mensch sehr viel größer ist , als er uns über
eine Strecke von 100 Metern erscheint.

Das ist die Theorie der Sehgrößenkonstanz, daß
nämlich die vom Gehirn empfundene scheinbare
Verkleinerung geringer als die von der Augen¬
linse fotografierte wirkliche Verkleinerung ist.
Bis zu einer gewissen Entfernung sehen wir den
Gegenstand geradezu noch in Originalgröße,
dann beginnt sein Umfang langsam abzuneh¬
men, aber wesentlich langsamer , als die Ver¬
kleinerung des Netzhautbildes voranschreitet.

Die praktische Anwendung dieser Theorie ist
nebenbei bemerkt weit älter als die Theorie sel¬
ber , denn die großen Gartenkünstler des 17,
Jahrhunderts wußten bereits , daß sie ihren
schnurgeraden Alleen nicht überall ' die gleiche
Breite geben durften , wenn diese Alleen dem
Auge überall gleich breit erscheinen sollten.

Aber all dies trifft nicht für die senkrechte
Richtung zu , bei der die Sehgrößenkonstanz
keine Rolle spielt . Wir sind nicht geübt , senk¬
recht nach oben oder unten zu schauen , und wer
hätte sich nicht schon gewundert , wie winzig
die Personen auf der Spitze eines 100 Meter
hohen Turmes aussehen . die gleichen Personen,
die am anderen Ende eines Fußballplatzes gar
nicht mehr so klein wirken.

Angewandt auf unser Problem heißt das : wir
sehen den Mond am Horizont deswegen größer
als im Zenith , weil wir nur beim waagerechten
Sehen die Empfindung der Sehgrößenkonstanz
haben . Oder schlichter, wenn auch für strengste
Maßstäbe vielleicht nicht genügend genau , aus¬
gedrückt : Weil wir es gewohnt sind , in der
Waagerechten zu schauen, erscheint uns in die¬
ser Richtung der Mond größer . Man kann diese
Theorie sogar beweisen. Betrachtet man ent¬
fernte Gegenstände durch ein Rohr , so ver¬
schwindet das Phänomen der Sehgrößenkonstanz,
und alles wird so klein , wie es dem tatsächlichen
Bild auf der Netzhaut entspricht . Und mit dem

gleichen einfachen Verfahren können wir auch
dem aufgeblähten Mond am Horizont wieder zu
seiner ihm zustehenden Größe verhelfen.

A . Heusner

Kulturelle Nachrichten
Der Schlußstrich unter die Fusions Ver¬

handlungen der Württ . Staatstheater mit
dem Stuttgarter Schauspielhaus wurde am Diens¬
tag mit der Unterzeichnung des fünfeinhalbjäh¬
rigen Pachtvertrages durch Intendant Dr. Schä¬
fer und Direktor Kraushaar gezogen. Die erste
Aufführung der Staatstheater im neuen Haus
wird am 11 . März der „Sommernachtstraum “ von
Shakespeare sein.

Bei dem Kunstwettbewerb für deutsche Künst¬
ler von 18 bis 40 Jahren , über dessen Ergebnis
wir bereits berichtet haben , sind neben den preis¬
gekrönten Werken aus 3700 Bildern die 165 be¬
sten ausgewählt für eine Ausstellung im Collec-
ting-Point München und für eine Wanderaus¬
stellung in Amerika . Darunter befinden sich
Bilder folgender Schüler der Stuttgarter Akade¬
mie : Dagmar Schulze und Maja Krahn (Klasse
Prof . Baumeister) , Uli Rösner (Klasse Prof . Goll-
witzer ) sowie von Lilo Wolffel. einer Privat¬
schülerin Baumeisters.

Die norwegische Zeitung „Aftenposten“ ver¬
öffentlichte kürzlich eine große Anzeige, in der
Knut Hamsun für die Aufmerksamkeiten zu
seinem 90 . Geburtstag am 4 August 1949 dankt.
Es. heißt darin : Knut Hamsun dankt . Er ist sehr
blind , kann nicht lesen oder schreiben und ver¬
bittet sich Bücher oder Briefe aus Norwegen
und dem Ausland.

Die amerikanische Regierung hat im Atom¬
werk Oak Ridge die erste „Atomapotheke"
eröffnet , die Nebenprodukte der Atombomben-
herstellung für medizinische und andere Forr
schungen bereitstellen wird.

Zimmertbeater in Ulm
Aus der Zusammenarbeit von Volkshochschule

und Städtischer Bühne ist in Ulm ein Schau¬
spielstudio „Das Podium“ entstanden , das die
in mehreren Städten bereits verwirklichte Idee
des illusionslosen Zimmertheaters aufnimmt . Als
erste Aufführung errang „Die ehrbare Dirne“
von Jean Paul Sartre einen großen Erfolg . rc<
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Winter-Sdilufj-Verkauf
auch in unserem

Saula &en
200—300 Zucht - und Mastferkel,
Zucht - und Mastläufer , Herd¬
buchzucht - u . Gebrauchssauen
zum 1. , 2. u . 3 . Male trächtig,
auch mit den ganzen Ferkel¬

würfen stehen zur Auswahl

„ Cornwallzucht“
Pulvermühle , Dußlingen

Telefon Gomaringen 32

Verschiedenes
Batteriefabrik sucht rührige Ver¬

treter gegen hohe Provision . Zu¬
schriften unter G 5871 an die Ge¬
schäftsstelle

Mädchen , über 20 J ., ehrl ., fleißig,
kinderlieb , auf 15-. 3 . gesucht . Frau
Gret . Traub , Metzg . , Munderkingen

Groß . Auslandsverlag sucht repräs.
Vertreter f . d . erst . Europäisch.
Export - Import - Adreßbuch . Her¬
vorrag . Verd .-Möglichkeit . Angeb
unter St . A . 18100 beförd . Ann .-
Exp . CARL GABLER , Stuttgart -N,
Calwerstraße 20

Für unseren 70 ha großen landwirt-
schaftl . Betrieb suchen wir auf
sofort
landw . Arbeiter und Lehrlinge
Ebenso ein
junges Mädchen
für den Gutshaushalt , Kenntnisse
können in allen einschlägig . Ar¬
beiten erworb . u . vervollkomm¬
net werden . Zuschriften erbeten
an die Gutsverwaltung Kreßbach
bei Tübingen

Welcher Ruhtandheimkehrer
war bei meinem Sohn , Ogfr . Kon-
rad Nill , geh . 23. 2. 19. — FPNr.
06 290 C in Gefangenschaft ? Um
freundl . Zuschrift bittet Christine
Nill , Witwe , Bodelshausen , Württ.
Bahnhofstraße 380

Elekfromoloren
Maschinen - Werkzeuge

Kugellager
Gelegenhe i t $ k 8 ufe

Otto Baikhardt
technische Großhandlung

Stuttgarts
Büro: Möhringer Straße 12

Telefon 770 63
V ertreter gesucht

Steinmarder
bis DM 120.—

a. Im Fleisch z . gl . Preis . Felle
erbitte unt . Einschreiben , tote
Tiere Stat . Gottmadingen Bahn¬
expreß . Sof . Geld od . Höchstgeb.
E . Kieferle , Randegg , Baden

Großhandlung

GOTTLOB HÜRZ
Stuttgart -N Rotestraße 28

Telefon 912 25

Aelteste u . größte Spezialgroß¬
handlung ln Bindfaden , Kordel
aus Hanf und Sisal , Geschirr¬
schnüre . Lelnenzwime , Hanfseile

. Hico .on *, altbewährt gegen

Bettnässen
Preis OM 2.65. Zu i aben m allen Apotheken

LIPP
Flügel Pianos

Kleinklaviere
mit vollendeter Tonschönheit

gebrauchte und neue Instrumente
in großer Auswahl

FabriklagerSfgt„WeiSenburgsir. 32
Unterricht

Privat« Fachschule für das
Dolmetscher wesen Württ.«Baden

Die staatlich anerkannte Fach¬
schule für alle Fremdsprachen¬
berufe . Stuttgart , Königstr . 72

BORGWARD

ft

überragend In Leistung ; und Wirtschaftlichkeit
HANSA Z 508 der modernste pkw

4 Zylinder -Motor (48 PS ) Benzinverbrauch nur 8,9 Lir.( • 120 km
Spitze ♦Unübertroffene Straßenlage • Geräumig wie ein Großer*

1 * #4 TO SCHNEIL ’ LASTWAGEH
Kralliger Motor ( 48 PS ) • Benzinverbrauch nur 10 Lir. *
Zwillingsbereift • Großräumige Aufbauten tür iedea Zweck.
Der Wagen , den Jeder bevorzugt.

3,4 TO DIE SEE . LASTWAGEN
Erprobter , robuster Motor (73 PS ). Anerkannt betriebssparsam.
Omnibusse , Kipper, Kommunal- und Spezialfahrzeuge allet Arb
Einer der häutigsten im Straßenbild«

Veriragshänd 1 er an allen Plötzen!

I Sn Prir . Handelsschulem. Stltöier- u. Toditerüeim^ JJ49 JlJL 45 .1 854v ! ItI .I “
Sorgf. Erziehung u. Ausbildung v. 14, Jahr ab.

i Kfm. Lehrgebiete, Rechts-, Steuer- und Wirt-/ ochwarzwald gchaiflskunde,Sprachen,Schulungv.Kriegsteiln.

Würtf.-Bad . SPORT - TOTO
Spieltage : 4 . und 5. März 1950 Tofo 29

Kr.
Dieser Teilgehtan den Einsender zurück 2 Tips

1 um
4 Tips
2 ik

6 Tips
3 3)M.

8 Tips
4 J7M

9

71
e

N
<
O
-4»■«.
<D

Club 1 Club 2 1 2 3 4 5 6 7 8
1 SpVgg Fürth - FSV Frankfurt

2 Schweinfurt 05 - 1. FC Nürnberg

3 8C Augsburg - Jahn Regensburg

4 1860 München - Kickers Offenb.

5

6

VfB Mühlburg - Waldh . Mannh,

VfR Mannheim - Stuttg . Kickers

7 VfB Stuttgart - Schw . Augsburg
—

8 Ein.tr. Frankfurt - Bayern München

9 Preuß . Dellbrück ■ Rot-Weiß Essen

10 VfB Oldenburg - St , Pauli

11 SV Kuppenheim - SV Tübingen

12 Germ . Brötzingen - TSG Rohrbach

13 SG Untertürkh. • SpVgg Feuerb.

14 FC Freiburg • SC Freiburg

Was kosten Werkzeuge ? Katalog m.
500 Artikeln frei . Westfalia -Werk-
zeugeo . , Hagen 1. W . 148

Kurzweffe
in Verbindung mit der Haupf-

wette . Teilnahme an der Kurz¬
wette gegen Bezahlung von OM
- .50 zusätzlich zum Wettbetrag.
Die Reihe 9 . Kurzwette" ist aus¬
zufüllen auch für die Ersafzspiele.

8 richtige Ergebnisse = I. Rang

Name . — .

Wohnort . . .

Strafe . -

Senden Sie diesen Wettschein an die

Hauptstelte
HUGO KAISER
@ Tübingen , Uhlandstrafjr 11

Annahmeschiufi Samstag 9.00 Uhr . Fü
drletwetten DM 0.2C Unkostenbeitrac

beilegen 1

Hyg . Artikel , illustr . Privatversand-
liste frei . Gummi -Haas , Frank¬
furt - Höchst . Am Schießplatz 19/L

Eintagsküken weiße Leghorn , reb-
huhnf . Italiener , Rote Rhodelän
der , Pekingentenküken v . 80 Pfg.
an . Versand jede Woche Mitt¬
woch , lebende und gesunde An¬
kunft garantiert . Geflügelhof El-
singhof (21a ) Wüllen ü . Ahaus 31

Radio -Barth bietet Ihnen heute
an , für nur

DM 258 .-
Anzahlung 52 .— und 10 Raten

6 Kreis 5 Rohr
Weltsuper

neu8 tec Modell »Zauberflöte «,
formschönes, HochglanzEdelholz-
athiuse . Mag Auge zur laut!, Ab¬
stimmung. 3 Wellenbereiche mit
Banddehnung Doppeltwirkender
Schwundausgleich. Allstromfüh¬
rung 110 - Allstrom- oder Wechsel¬
stromausführung 220 Volt , Klang¬
blende , UKW-Anschtuß, Platten¬
spieler u. 2 Lautsprecher Anschluß
Verlangen Sie kostenlos die
neuesten Protpekfe , Lieferungauch

nach auswärts spesenf ei.

ffladU?
Xaktif

Wiederstu«9art
Alter Pestplatz
und Lgdwigsburg , SoUtudestr. 3

Deutz Bauernschlepper , 11 PS , mit
Mähwerk , neuwertig , günstig zu
verkaufen . Rudolf Wendler , Rot¬
tenburg a . N ., Telefon 281

Sofort zu verkaufen : etwa 80 Ztr.
Heu , 60 Ztr . Futterstroh , 15 Ztr.
Hafer . Alber & Bayer , Trikot¬
warenfabrik , Onstmettingen

*
Al ’ r/ ^=> ' * ^

‘T’
üFriedensqualität ^

*■“ u. - grösse S

Langjähriger , seriöser
Repräsentant und Vertreter der

Gläfet-SfrumpftDerhe
für Schleswig - Holstein

welcher sich bei 200 prima Kun¬
den großer Beliebtheit erfreut,
sucht die Vertretung einer erst¬
klassigen , leistungsfähigen Fa¬
brik in Trikotagen , Wirk - und
Strickwaren . Angebote erbittet:

Wulf Hans Clausen
Hamburg -Poppenbüttel

Heiraten

Anbahnung
glücklicher Ehen

Dame, 40 J. bietet Einheirat in Reformhaus
Gesch-iftsmana , 43 led. hl *r . Unt *ra.
Assessor , 33 J.. ev,, zieibew . Fersonlicbk.
Kindergärtnerin , 29 J ., geb. mit scüönem

Drcifamilieniians

Frau E . Hofmann
Aeltest . Eheinstitut Süddeutsch-
lands , Stuttgart -W , Reinsburg¬
straße 9, Tel . 69815, auch sonn¬
tags Sprechzeit von 10—16 Uhr

WAGENPLANEN
LEiHDECKEN • Reparatur von Planen, Arbeits¬
schürzen, Fausthandschuhe, Pferde- und Viehdecken

SÄCKE neu und gebraucht . Papiersäcke
LEIHSÄCKE, Gewebe , Reparatur von Säcken

ESSUNGER SACKFABRIK
STUTTGART - OBERTÜRKHEIM FERNRUF 50742

RICHTERTEE tunkt iedectnti Genuß,
D| , FRAU - - DER

*
MANN - WIR SEIN öEWlCHT VERRINGERN MUSS!

Der grofje
MotorradsWerm

250 ccm Teleskopfederung hinten und
vorn einschl. Zoll DM 1660.—
125 ccm 2-Vergaser Sport -Modell
Telegabel , einschl. Zoll DM 1260»—
125ccmTouren, einschl Zoll DM 1080.—

Tübingen/Neckar : Auto *Hammer
Reutii. gen : Auto *Hammer
Hechlngen : Ernstiordan
Burladingen : Ernst Köhler
Onstmettingen : Fahrzeugbaus Thontfl
Balingen : Fahrzeugbaus Säufer
Tuttlingen : Karl Müder
Rottweil-Göilsdorf : Eugen Bader
Schwenningen : Chr . Blck , Söhne
SchopfIoch(Freudenstadt : Hans Braun

— — .Die Neuheit"
Zeitschrift für Erfindungen

mit zahlreichen Gesuchen u . Angeboten
Früher Berlin , jetzt Flensburg

Wilhelmstraße 3 Einzeiheft I.» T

*n
>urg I
I I.- DM I

Schadenersatz
in voller Höbe zahlen wir ln jed.
Falle bei Versagen unserer
FufjbalUToto=Gewinntabelle
Anwendbar im 7er - , 10er- , ller-
u . 12er- System . lOOproz. Garantie.
Preis 1 .- od . Nachnahme 1.50 DM.
Goltze -Verlag , Göttingen , Schließ¬
fach 360/24

Du den {

kalischmlagen

Temagin
gegen Schmerzen oller Art
lOTobV - 90 in allen Apotheken

Zuchtviehabsafz-
veranstaltung

Die nächste Zuchtviehverstei-
gerung findet statt in

Riedlingen/Do ., am 6. März 1950.

Sonderkörung am 7. März 1950,
um 13 Uhr:

Versteigerung am 8. März 1950,
um 9 Uhr.

Angemeldet sind 160 Bullen u.
110 weibliche Tiere . — Das große
Angebot bietet günst . Einkaufs¬
möglichkeit bei niederen Prei¬
sen . Sämtliche Tiere sind auf
Tuberkulose untersucht . Für d.
Abtransport d . gekauften Tiere
stehen Eisenbahn - und Lastwa¬
gen zur Verfügung (Bahntrans¬
port m . 20 Proz Ermäßigung ) .
Personen aus Sperr - und Beob¬
achtungsgebieten sind von der
Veranstaltung ausgeschlossen.

Verband oberschwäbischer
Fleckviehzuchtvereine e. V.
U1 m/Do.

Kein Sonderangebot
sondern moderne

Marken - Geräte zu Volks - Preisen
in Leistung und Preis unübertroffen!

Heimsuper - Affstrom
6 Kreis , 5 Philipsröhren , 3 Wellen¬
bereiche , Klangblende , Anschlüsse für
Plattenspieler , Zweitlautsprecher , UKW
Dyn . Lautsprecher , modernes Edelholz¬

gehäuse (41X30X20 cm)DM 198.—
Anz . DM 38.— 10 Ra¬

ten je DM 17 .92

DM 299.—
Anz . DM59 .— 10 Ra¬

ten je DM26 .88

DM 358.—
Anz . DM 68 .— 10 Ra¬

ten je DM32 .48

Welfsuper - Weduefsfrom
7 Kreis , 5 Röhren , 4 Wellenbereiche,
Konzertlautsprecher , Klangblende , mag.
Auge , Anschlüsse für UKW - Platten-
spleler , Zweitlautsprecher . Edelholz-
Luxusgehäuse (53X34X28 cm ) mit Groß-

flächen -Skala

oder in Allsttom -Ausführung

Luxussuper
Weltmarke Telefunken

8 Kreis , 5 Röhren mit 8 Funktionen,
3 Wellenbereiche , 6-Watt -Konzertlaut¬
sprecher , mag . Auge , Klangfarbenreg¬
ler , hoChglanz -poliertes Nußbaumge¬

häuse (49X33X28 cm)

Neuer Wellenplan berücksichtigt — 6 Monate Garantie — Um¬
tauschrecht — Spesenfreier Versand der Geräte unter Nach¬

nahme der Anzahlung!

Stuttgart , Königstraße 12,
Telefon 94220

Mannheim , Auf den Planken'JCfior &jer
RUNOFUNH -FRCHGESCHUFT

GRÖSSTES RADIOHAUS VON WÖRTT. /BADEN
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Eine wertvolle Bereicherung
Das „Schwarzwald -Echo“ , als Vermittler

aktuellen Geschehens , das sich nicht allein auf
das engere Heimatgebiet beschränken darf,
eondern darüber hinaus seinen Lesern laufend
einen Einblick geben will in die Vorkomm¬
nisse aus aller Welt , bringt ab sofort in den
SchaufensternseinerVerlagsgeschäftsstesllenin
Nagold und Altensteig den „Aktuellen Bilder¬
dienst“ . In wöchentlichem Wechsel wird hier
ein wesentlicher Ausschnitt aus dem Gesamt¬
geschehen der Welt im Bild und Wort ge¬
geben , sei es nun in Bezug auf Kunst, Wissen¬
schaft, Politik, Kultur, Kirche oder Technik,
wie auch in Bezug auf Film und Theater und
vor allemSport und Allgemeines . All das , was
die Öffentlichkeit bewegt , ist im Bild festge¬
halten . Für den Beschauer bestimmteine wert¬
volle Bereicherung seines Wissens und eine
Ergänzung dessen , was Presse und Funk in
ihrem Nachrichtendienst übermittelt.

pjSvlif/k - f jStadtgefchelieni
Ilaerolder

Wir gratulieren
Im Stadtteil Iselshausen begeht heute Frau

Rosine Eistetter geb . Renz ihren 74. Geburts¬
tag . Ebenfalls den 74 . Geburtstag feiert Frau
Mina Sattler geb . Rauschenberger , wohnhaft
am Vorstadtplatz 1 . Morgen Sonntag erreicht
Herr Karl Ackerl , der seinen Lebensabend im
Altersheim am Eisberg verbringt, das hohe
Alter von 86 Jahren . Den Hochbetagten wün¬
schen wir noch weitere gesunde Lebensjahre.

Die Konditoren treffen sich
Am Montag , 27. Februar, um 13 Uhr, findet

im Cafe Butz eine Versammlung der Kon¬
ditor-Innung der Kreise Freudenstadt, Horb
und Calw statt.

Tagung des Schöffengerichts in Nagold
Am Dienstag Nachmittag um 3 Uhr hält das

Schöffengericht beim Amtsgericht Calw eine
öffentliche Sitzung in Nagold ab . Die Sitzung
findet im Sitzungssaal des Amtsgerichts Na¬
gold statt.

Schachturnier in Nagold
Die Schachabteilung der Spielvereinigung

Nagold führt am kommenden Sonntag in der
„Rose“ ein Schachturnier durch, an dem alle
Mannschaften , auch Jugend und Schüler, teil¬
nehmen. Wie in jedem Spiel , so gilt auch im
Schach das Wort : „Übung macht den Meister“ .
Nur durch fleißiges Training und vor allem
durch möglichst viele Vergleichskämpfe mit
anderen Spielern und Mannschaften verbessert
man die eigene Spielstärke. Der Leiter der
Schachabteilung , Herr W. Rähle, ist denn auch
ständig bemüht, gute Gegner zu verpflichten;
auch die technischen Voraussetzungen — Be¬
schaffung von Brettern, Figuren, Schachuhren
usw. — werden immer mehr vervollkommnet.
Für die Heranbildung eines ausreichenden
Nachwuchses ist ebenfalls bestens gesorgt.
Neuerdings ist sogar geplant, bei genügender
Beteiligung einen Sonderkurs für weibliche
jugendliche Anfänger abzuhalten.

Sternenglaube usw. sind heute schon zu einem
fast unbestrittenen Besitz der Weltanschauung
breiter Massen geworden . Nachdem durch die
furchtbaren Erfahrungen des letzten Jahr¬
zehnts ihr Glauben und Vertrauen gröblichst
mißbraucht wurde, wenden sie sich den unbe¬
grenzten Gebieten des Irr - und Aber¬
glaubens zu.

Wenn es 9ich ein bekannter Experimental¬
psychologe zur Aufgabe gemacht hat , hier auf¬
klärend zu wirken, so ist das nur zu be¬
grüßen. Es ist eine wichtige Aufgabe des
Volksbildungswerks , das diesen Vortrag von

Herrn Springer (Seehausen bei Mumau) ver¬
anstaltet , anstelle von halbwahren Meinungen
und Auffassungen echtes Wissen und unbe¬
dingte Klarheit über die Grenzen des mensch¬
lichen Wissens zu vermitteln.

Der Vortrag, der am Donnerstag, den
2 . März , abends um 8 Uhr im Festsaal der
Lehreroberschule stattfindet, bringt Proben
von Hellsehen , Fernsehen, Schicksalsdeutung
usw. Der Vortrag wird, wie bereits berichtet,
am Tag zuvor (Mittwoch , den 1 . März ) in
Altensteig in der Turnhalle als Veranstaltung
des dortigen Volksbildungswerks abgehalten.

Der Ruf nach einer gesicherten Zukunft
Ein weiterer Beitrag zur Förderung der Berufsausbildung

Dem umfangreichen Jahresbericht der Be¬
rufsberatung des Arbeitsamts Nagold , die von
Berufsberater Schweikert geleitet wird, ent¬
nehmen wir neben einigen interessanten Ein¬
zelheiten auch manche für die Beurteilung der
ganzen Situation wichtige allgemeine Beob¬
achtung. Zu den im Brennpunkt unseres wirt¬
schaftlichen und sozialen Lebens stehenden
Problemen gehört nach Auffassung unserer
führenden Wirtschaftler und Politiker die Be¬
kämpfung der Arbeitslosigkeit und der Woh¬
nungsnot (Flüchtlingsproblem ) und die Sorge
für und um unsere Jugendlichen. Wir haben
dieser Frage von jeher unsere volle Aufmerk¬
samkeit geschenkt , denn sie ist nicht nur für
den Augenblick bedeutsam, sondern auch für
unsere Zukunft. Die Jugendlichen von heute
sind die Handwerker, Kaufleute, Beamte und
Politiker von morgen. Was heute aus Not oder
Nichtverstehen versäumt wird , kann morgen
nicht mehr gutgemacht werden.

Die Berufsentscheidungdes Jugendlichen ist
immer eine Einzelentscheidung, die der Ju¬
gendliche nach eingehender Aufklärung und
Aussprache selbst treffen muß . Der Ruf nach
einer gesicherten Zukunft, der heute jede an¬
dere Überlegung zu überschatten droht, ist
ein Ausdruck der allgemeinen Angst und des
Mißtrauens, welche die Menschen so sehr be¬
wegen . Es gibt aber keine lOOprozentige
Sicherung, denn das Leben schließt immer
auch das Risiko ein . Es gibt jedoch das Ver¬
trauen in sich selbst und in den Mitmenschen,
das auch für die berufliche Entwicklung des
Einzelnen entscheidend ist.

Im Jahr 1949 haben sich 3793 (2828) — die
eingeklammerten Zahlen gelten für 1948 —
männliche Ratsuchende an die Berufsberatung
gewandt, darunter befanden sich 1998 (1219)
Schulentlassene und 1773 (1609) Ältere. In
Ausbildungsstellenwurden 1817 ( 1427) vermit¬
telt . Aus anderen Arbeitsamtsbezirken wur¬
den 124 (73 ) übernommen und 429 (322) an
andere Ämter abgegeben . 1429 Personen
kamen anderweitig unter (Mithilfe in elter¬
licher Landwirtschaft, Hilfsarbeit, Fachschule ).
Außerdem wurden 2372 ( 1771 ) Mädchen be¬
raten , darunter 1858 ( 1268) Schulentlassene
und 499 (497) Ältere. 18 Prozent wurden in
Ausbildungsstellen vermittelt . 105 Mädchen
wurden an andere Ämter überwiesen, 279 an
die Arbeitsvermittlung abgegeben und 153
gingen an Fachschulen . Von den restlichen
1472 Mädchen blieb die größte Mehrzahl vor¬
erst zu Hause . Man sieht deutlich das ge¬
waltige Ansteigen der Schulentlassenen von

2487 im Jahre 1948 auf 3856 im vergangenen
Jahr , das nur zum kleinsten Teil auf das An¬
wachsen der Flüchtlingszahlen zurückzu¬
führen ist.

Es wäre aufschlußreich, die Unterbringung
der Jugendlichen in den einzelnen Berufs¬
gruppen näher zu verfolgen, doch wir müssen
uns auf einige Zahlenangaben beschränken.
Für die Metallberufe lagen die meisten Be¬
rufswünsche vor (912) ; mehr als die Hälfte
davon konnten in Lehr- und Anlemstellen
untergebracht werden (452) . Von 201 Me¬
chanikerlehrlingen sind immerhin 55 als
Kraftfahrzeugmechanikeruntergekommen.

Um eine Lehrstelle in Holzgewerbe - und
Industrie haben sich 599 Jugendliche bemüht,
davon haben 397 das Ziel ihrer Wünsche er¬
reicht ; allein 325 haben sich für das im Be¬
zirk so stark vertretene Schreinerhandwerk
entschieden. In die Bauberufe wurden von
609 Vorgemerkten insgesamt 377 vermittelt,
davon 209 ältere Ratsuchende . Hier steht bei
der Berufsentscheidung nicht die Neigung,
sondern eindeutig der Zweck im Vordergrund.
Der Bau hat „Aussicht “ !

Bei den Mädchen steht der Schneiderinnen¬
beruf an erster Stelle; 485 Berufswünschen
stehen 134 Vermittlungen gegenüber. Im kauf-
männnischenBeruf hat sich die Zahl der Ver¬
mittlungen gegenüber dem Vorjahr fast ver¬
doppelt; Handel und Industrie haben 135
weibliche Lehrlinge aufgenommen . Auch das
Interesse für die Berufe der Wirtschafterin,
Köchin usw . nimmt ständig zu.

Bei den Flüchtlingen werden von der Be¬
rufsberatung keine Unterschiede gemacht . Da
aber die Einstellung völlig frei ist, kann kein
Meister gezwungen werden, einen bestimm¬
ten Lehrstellensuchendeneinzustellen. Die Be¬
triebe, die es grundsätzlich ablehnen, einen
Flüchtling einzustellen, sind zu zählen, aber
von den zahlreichen anderen, die sich be¬
wußt eines Heimatlosen annehmen, wird kaum
gesprochen.

Das Arbeitsamt Nagold wird bei der Unter¬
bringung der Ratsuchenden von den Nachbar-
ämtem Pforzheim, Stuttgart und Reutlingen
besonders unterstützt . Die Zonen spielen keine
Rolle Die Stellenbewerber des unteren

■Nagold- und Enztales kommen größtenteils ln
Pforzheim unter ; die Jugendlichen aus den
östlichen Randgebieten der Kreise Calw und
Horb werden von Stuttgart und Reutlingen
übernommen. Das Entgegenkommen dieser
Ämter muß dankbar anerkannt werden.

Für das Turnier am Sonntag waren ur¬
sprünglich die Schachfreunde aus Oberndorf
a . N . verpflichtet worden. Trotz ihrer Absage
ist es gelungen , interessante Paarungen vor¬
zunehmen. Die kombinierte erste und zweite
Mannschaft Nagolds wird sich mit den Spie¬
lern der Nagolder Jugend und der Lehrei-
oberschule messen . Dieser Vergleichskampf
war schon lange fällig, und der Sieger steht
vor Abschluß der Kämpfe keineswegs fest.
Seminar und Jugend verfügen über eine Reihe
ausgezeichneter Spieler, die es mit den Er¬
wachsenen aufnehmen können. Nagolds dritte
Mannnschaft spielt gegen die erst e von
Mötzingen , Nagolds vierte gegen die Mötzin-
ger zweite . Außerdem wird die zweite Mann¬
schaft von Mötzingen noch gegen die Na¬
golder Schülermannschaftantreten . Wir freuen
uns, die Gäste aus der Nachbarschafthier be¬
grüßen zu können.

Das Turnier beginnt am Sonntag Vormit¬
tag um 9 Uhr und wird nach einer Mit¬
tagspause am Nachmittag fortgesetzt.

Jugendschach
Die Schachabteilung der Spielvereinigung

Nagold führt seit einiger Zeit Aus- und Fort-
bdldungsabende für Schüler und Jugendliche
durch. Dieser Kurs , der im Rahmendes Volks¬
bildungswerks von Herrn W. Rähle geleitet
wird , findet jeweils Samstags von 18—20 Uhr
im Volk9bildiungsheim (Milchzentrale , 1 . Stock)
statt . Neben der praktischen Ausbildung wird
auch Wert auf eine leicht faßliche theoretische
Unterweisung gelegt . Neuaufnahmen können
jederzeit erfolgen, Kosten entstehen für die
Beteiligten nicht.

Wunder, die keine sind
Die Menschen sind heute wie immer in Zei¬

ten großer Erschütterungen und Umwälzun¬
gen besonders wundergläubig und besonders
geneigt, sich denjenigen Erscheinungen des
Lebens hinzuwenden, die von der Vernunft
meist nicht kontrolliert werden. Wunder¬
heilungen, Prophezeiungen, Traumdeutungen,

Es gibt jetzt „e
Die Gründe der Butterpreiserhöhung

Obwohl das Tauziehen um den Butterpreis
seit einiger Zeit beendet ist (wobei der Ver¬
braucher eine weitere Niederlage hinnehmen
mußte) , bleibt das Thema „Butter“ dennoch
in aller Munde . Neuerdings sind es die
Koppelungsgeschäfte Butter-Käse, die ausrei¬
chend Stoff für erhitzte Gespräche unserer
Hausfrauen abgeben . Auf der anderen Seite
kann der Bauer nicht ohne weiteres einsehen,
weshalb er trotz erhöhten Butterpreises für
seine angelieferte Milch 22 statt 24 Pfg erhält.
Die Unzufriedenheit ist also , kurz gesagt , all¬
gemein . Wenn dann noch , wie dies jüngst der
Fall war, an die Bauern als Rücklieferungs¬
butter Auslandsware zu einem Preis von über
6 Mark je Kilo ausgegeben wird, so ist erst
recht „Feuer unterm Dach“ .

Hie und da wurde nun in diesem Zusam¬
menhang behauptet, aus dem erhöhten Preis
müßten die Butter-Importe finanziert werden,
und diese Behauptung ist nur zu gerne ge¬
glaubt worden. Tatsächlich kann aber davon
keine Rede sein ! Die Butterpreiserhöhung hat
drei ursächliche Gründe: 1 . wurde der Wasser¬
gehalt der Butter von 20 auf 18% herabgesetzt,
2. ist Magermilch nicht mehr so gut wie bis¬
her zu verwerten, da Käse im Preis wesent¬
lich zurückging und drittens wird an Stelle
der sog. eingestellten Trinkmilch mit 2,8%
Fettgehalt nunmehr „ungeteiltes Gemelk “ ,also „echte “ Vollmilch mit 3,4% Fettgehalt
an die Verbraucher ausgegeben . Um die Ver¬
luste aus den beiden letztgenannten Faktoren
auszugleichen , mußte der Butterpreis erhöht
werden.

Die lang angekündigte Preisverschiebungzu
Gunsten des Fett- und zu Gunsten des Ei¬
weißgehalts der Milch hat damit stattgefunden.
Dies macht sich u. a . darin bemerkbar, daß
der Verbraucherpreis für Magermilch von 17
auf 11 Pfennig zurückging und für die Rück¬
lieferungs-Magermilch des Erzeugers eine Er-

chfe " Vollmilch
— Kritisiertes Koppelungsgeschäft
mäßigung von 7 auf 4—5 Pfennig eintrat.
Gleichlaufend damit sanken die Käsepreise
recht wesentlich . Nimmt man all die genann¬
ten Tatsachen zusammen , so ergibt sich bei
einiger Überlegung von selbst , weshalb einer¬
seits der Erzeugerpreis für Milch zurückgingund andererseits der Butterpreis in die Höhe'
kletterte.

Unter der besonders lebhaften Kritik der
Verbraucherschaft stehen aber gegenwärtig
die Koppelungsgeschäfte Butter—Käse . Die
Hausfrauen empfingen es zu Recht als eine
Zumutung, daß sie beim Einkauf von Butter
eine gewisse Menge an Käse abnehmen sollen.Sie werden bei dieser Gelegenheit peinlich an
jene Zeit erinnert , wo der Erwerb einer Man¬
gelware von der Mitnahme irgend eines La¬
denhüters abhängig gemacht wurde. Es hat
jedoch keinen Zweck , über den Händler her¬
zufallen, denn auch er befindet sich in einer
Zwangslage : sein Lieferant verlangt die Ab¬
nahme eines bestimmten Quantums an Käse,
wenn er Butter haben will . Geht man danndiesen Kopoedungsweg bis zum Ausgangs¬
punkt der Käserei oder Molkerei zurück , sostößt man auf die Tatsache , daß dort unge¬heure Mengen an Käse lagern und keinen
Absatz finden können. Sollen sie nicht ver¬derben (und dies ist teilweise schon gesche-

>hen) , so müssen sie auf irgendeine Weise ab¬
gesetzt werden. Und da Butter sehr gefragtist, hängt man gewissermaßen den Käse hin¬ten an.

Das ist zwar unzulässig , aber anscheinend
die einzige Möglichkeit , den „Überstand“ los¬zuwerden. Auf Kosten des Verbrauchers na¬türlich! Und dieser erfährt bei der Gelegen¬heit an seinem eigenen Geldbeutel , daß eine
überliberalisierte Wirtschaft und ein unge-lenkter Import recht ungesunde Zustände
schaffen können. Davon wäre jedoch bei
späterer Gelegenheit nochmals zu sprechen.

Ältenfteigerl Stadtdirom#

Altensteig gibt ein vorbildliches Beispiel
Wenn auch die wirtschaftlichen Interessen

unserer Nachbarstadt Haiterbach aus begrün¬
deten Tatsachen heraus mehr nach der ehe¬
maligen Oberamtsstadt Nagold gehen , so
haben wir Altensteiger und hier besonders die
Stadtverwaltung und der Gemeinderat, seit
Jahren mit reger Anteilnahme die vorbild¬
liche Aufbauarbeit der schwergeschädigten
Stadt Haiterbach verfolgt und immer wieder
mit Bewunderung festgestellt, daß mit einer
gemeinsam durchgeführten Selbsthilfe allein
ein erfolgreicher Aufbau gewährleistet wer¬
den kann. Dieser Erkenntnis konnte sich
Stadtverwaltung und Gemeinderat Altensteigs
nicht verschließen und machten sich ihrerseits
Gedanken, wie kann Altensteig seinerseits da¬
zu beitragen, der nachbarlichen Verbunden¬
heit durch eine Unterstützung Ausdruck zu
verleihen. Seit kurzer Zeit steht in Haiterbach
wieder das neue Rathaus als Mittelpunkt allen
Gemeindegeschehens . Was dort noch fehlt, ist
das Rathausglöcklein, das ebenfalls sein be¬
stimmtes Aufgabengebiet zu verrichten hat.
Was lag nun näher , als daß Altensteig dieses
noch fehlende Glöcklein stiftet? Und so ent¬
schloß sich daher der Gemeinderat in einer
seiner letzten Sitzungen endgültig, die Mittel
hierzu den Haiterbachern zur Verfügung zu
stellen, was dieser Tage mit einer geschmack¬
vollen Widmungsurkunde bestätigt wurde.
Wie wir noch erfahren , wird das Rathaus¬
glöcklein mit den zwei ebenfalls vorgesehenen
Kirchenglocken noch im Laufe des kommen¬
den Monats März in der Glockengießerei Kurtz
in Stuttgart gegossen , sodaß bereits in abseh¬
barer Zeit Haiterbach einen weiteren denk¬
würdigen Tag zu verzeichnen hat . Wir Alten¬
steiger freuen uns dabei , mitgeholfen und
einen Beweis nachbarlicher Verbundenheit
gegeben zu haben.

Stellung der Hausfrau zur Modeschau
Mit Aufmerksamkeit und größter Freude

las ich in der Zeitung die Notiz über die be¬
vorstehende Modeschau in Altensteig. Ich
glaube, auch anderen Frauen ging es so una
sicher spreche ich im Namen von Vielen.
Wir Hausfrauen begrüßen in g&nz besonderer
Weise diesen neuen, für Altensteig erstmaligen
Entschluß . Nicht , daß unsere lieben Herrn
Ehemänner nun schon Sorge bekommen, ihr
Geldbeutel könnte eine beträchtliche Einbuße
erhalten . Nein , diese Modeschau wird uns
Frauen so manche Anregung geben , und so¬
mit die Sparsamkeit unterstützen , weil unsere
Ideen wichtige Bereicherungen erfahren.
Mode ist ja nicht nur Sache einmaliger blen¬
dender Erscheinungen, sie ist vielmehr wie
eine Melodie , die von allen gesungen werden
kann . Unsere Männer mögen die Mode nicht
als etwas empfinden, das sich zwischen sie
und die Frauen stellt. Die Mode tritt als
dritte , freudebringende, das Lebensgefühl er¬
höhende Partnerin auf.

Es geht ja letzten Endes bei der Modeschau
nicht um die Kleider allein , Schaufenster
bieten ja auch Auswahl. Wir Frauen aber
freuen uns, wieder einmal schönen Zusam¬
menklang, Abgestimmtheit von Hut, Kleid,
Handschuh , Tasche und Schuh zu bewundern,
ein harmonisches Bild zu genießen, mit einem
Wort , den richtigen Stil bestaunen zu dürfen.
Wenn man uns Frauen auch schöpferische
Kräfte beimißt, wir bedürfen doch auch ab
und zu der Inspiration der Mode um nicht
einseitig zu werden. Sind wir in unserem
Altensteig auf der Landkarte auch etwas ver¬
steckt , wir möchten doch nicht ganz hinter
dem Monde leben und auch mit der Zeit mit¬
gehen . Und seien wir ehrlich , für die meisten
von uns bedeutet es eine Schwierigkeit, in
größere Städte zu gelangen um einer Mode¬
schau beiwohnen zu können.

So freuen wir uns aufrichtig über den gefaßten Entschluß unserer umsichtigen Ge
schäftsleute und hoffen, daß sie auch die
Kinderkleidung mit einbezieht. Im übrige:
lassen wir uns gerne überraschen.

Eine Hausfrau

Unerklärliches und Geheimnisvolles
In dem Vortragsabend des Volksbildungs¬

werkes am Mittwoch , den 1 . März um 20 Uhr
im Gemeindehaus ist, wie schon bereits mit¬
geteilt, der Privatgelehrte und Experimental¬
psychologe Bernhard Springer zu Gast. Er
wird uns wirklich Unerklärliches und Ge¬
heimnisvolles zeigen , uns vor Rätsel stellen
und wird uns als ehrfürchtig angestaunter
Zauberer erscheinen, Bernhard Springer
sprach persönlich mit Bruno Gröning und
seinem Mitarbeiterstab und beobachtete ihn
bei seinen sogenannten Wunderheilungen. Er
schildert dieses Erlebnis wahrheitsgetreu und
ungeschminkt . Die uns vorliegenden Gutach¬
ten von Universitätsprofessoren, Polizeidirek¬
tionen, Volkshochschulen , Kulturwerken rüh¬
men an Springer die verblüffenden Experi¬
mente und die auf wissenschaftlicher Höhe
stehenden logischen Erklärungen. Möglichesund Unmögliches - und die Aufklärung auf
natürlicher Grundlage, es wird ein Abend,
reich an Erleben und Spannung, aber auch
an Volksbildung und Aufklärung werden.
Der Vorverkauf ist bereits eröffnet. Schüler
zahlen die Hälfte des Eintrittspreises.



8. Jahrgang Samstag , 25. Februar 1950 Nummer 3x

„Es war meine Schuld“
Meister über ihre Niederlagen

Nur die Auserwählten unter den Sports¬
leuten haben den Mut , der Wahrheit ins Ge¬
sicht zu sehen und zu erkennen, daß sie an
Niederlagen, die jeder von ihnen einmal er¬
leidet, selbst Schuld tragen . Die Mehrzahl fin¬
det immer wieder eine Ausrede. . . Es ist leicht
die Schuld dem Glück , den jeweiligen Um¬
ständen, der Ueberform des Gegners , oder ei¬
ner Indisposition zuzuschreiben ; es ist schwer,
zuzugeben ; „mea culpa!“

Ich erinnere mich eines Ausspruchs der
„Miß Pokerface“

, der Weltmeisterin Helen
Wills , die nach einer ihrer zwei Niederlagen,
die sie während ihrer langen Laufbahn erlitt,,
mit dem ihr eigenen undurchsichtigenLächeln
feststellte , Fortuna gab mir einen Wegweiser:
mehr Konzentration! Und ich danke ihr da¬
für .“ Ernst Udet sagte nach seinem lebensge¬
fährlichen Bruch mit der ersten „DB 600“ bei
einem Flugmeeting in Zürich , strahlend : „Man
soll nicht in den .siebenten Himmel ’ fliegen
wollen , wenn auf der Erde auch noch Platz
ist , um Saltos zu üben. . .“

Maxi Baier, die vor einigen Tagen in Gar¬
misch bei der Abwicklung ihres künstlerischen
Tanzprogramms, das Tausende von Zuschauern
in atemlosem Bann hielt, beim „Tanz 1950“
ausglitt , (was ihr ein Stirnrunzeln ihres ge¬
liebten „Ehepartners“ Ernst zuzog), sagte mir
hinterher : „Der Ernst hat Recht . Man muß im
Traum tanzen können und dazu gehört noch
mehr Uebung . Meister fallen leicht aus —
aber nie in den Himmel .“

Sepp Weiler , der Mann der in Oberstdorf
115 Meter stand und der Olympiaschanze mit
88 m einen neuen Rekord abtrotzte, meinte,
daß er nach Niederlagen sich stets überlege,
ob er noch zur Elite der deutschen Skispringer
zähle!

Nur solche Sportsleute bleiben lange an der
Spitze.

Unser „gentleman des weißen Sports “
, der

ewige Meister Gottfried von Cramm, sagte
mir in jenen Tagen, in denen bereits ein Teil
der deutschen Presse ihn als „überholt“ an¬
sah, mit jener ritterlichen Selbstverständlich¬
keit : „Wahrscheinlich haben die Leute recht,
aber ich spiele ja zu meinem Vergüngen und
um Jüngeren ein Beispiel zu geben . Ich suche
schon lange einen Nachfolger . Kann ich mit
besserem Beispiel vorangehen, als Niederla¬
gen selbstverständlich hinzunehmen? “ Nach
diesem Ausspruch wurde Gottfried zum 7.
Male Deutscher Meist» und verlor kaum
mehr ein Match.

Als Babe Zaharias, die beste Golfspielerin
der Welt , vor einigen Wochen vom Sportgirl
Nr. 1 , der Juniorin „Helen“

, bezwungen wur¬
de. klopfte sie ihr auf die Schulter, und

(dpa ) Das California Institute of Technology
in Pasadena-Kalifornien, dem auch das Ob¬
servatorium auf dem Mount Palomar mit dem
Fünfmeterspiegel angeschlossen ist , hat eine
weitere eigenartige Forschungsstätte zur Un¬
tersuchung von Pflanzen eingerichtet. Das
„Earhart -Laboratorium“ ist von besonderem
Interesse, da sich in dem Gebäude, in dem
es untergebracht ist , kein Fenster öffnen läßt.
Außerdem besitzt es nur eine Tür. Doch das
hat seine besondere Bewandtnis.

Jeder , der die einzige Tür durchschreitet,,
gelangt sofort in einen Waschraum . Dort muß
er sich waschen , umkleiden und eine Haube
aufsetzen.

Wer den Waschraum im Earhart -Laborato-
ry verläßt , ist „keimfrei“ . Alle ihm anhaften¬
den Bakterien sind getötet. Das ist erforder¬
lich , weil auch das ganze Haus keimfrei ist.
So will man erreichen, daß von den darin ge¬
haltenen Pflanzen jegliche Erkrankung fern¬
gehalten wird. Nur unter diesen Umständen
läßt sich ein klares Bild vom normalen Pflan¬
zenwachstum gewinnen.

Alles , was in das Haus gebracht wird, —
und wenn es auch nur Wasser oder Erde ist
— muß eine Sterilisationsschleuse passieren.
Auch die Frischluft, die ja zugeführt werden
muß , wird gereinigt. Sie bewegt sich mit der
gleichbleibenden Geschwindigkeit von 10 Me¬
ter pro Minute durch die Räume . Und damit
keine unkontrollierte Außenluft eindringen
kann , steht die Innenluft unter einem leich¬
ten Ueberdruck. Eine- Infektion des Hauses
würde nicht nur einen großen Zeitverlust
vor allem durch die Neuanzucht der Pflanzen
bedeuten, sondern auch erhebliche Ausgaben
verursachen. Etwa 10 000 Dollar würde es ko¬
sten, das Gebäude wieder steril zu machen.

Damit sind aber die Merkwürdigkeiten des
Earhart -Laboratory noch nicht erschöpft. Die
weiteren Einrichtungen sind bestimmt durch
das Bestreben, alle klimatischen Faktoren
gleichzeitig und unabhängig von einander
einstellen zu können, um ihren Einfluß auf
das Pflanzenwachstum zu studieren. Die mei-
sb-- Schwierigkeitenmacht dabei das Regulie¬
ren der Lichtstrahlung. Schon 1940 waren im
Kaiser-Wilhelm -Institut für Biologie in Dah¬
lem „Klimakammern“ eingerichtet worden,
in denen mit künstlicher Beleuchtung gear¬
beitet wurde. Elektrisches Licht in der erfor¬
derlichen Stärke herzustellen ist aber schwie¬
rig . Auch beeinflußt es die Entwicklung der
Pflanzen nachteilig, vor allem, weil sich der
wichtige ultraviolette Teil nicht volständig
nachahmen läßt . In Amerika benutzt man da¬
her wieder das natürliche Licht . Daneben gibt
es dort allerdings auch Dunkelzimmer, in de¬
nen Quecksilberdampflampenund Glühbirnen
das erforderliche Licht spenden.

Die Temperatur kann nach Belieben einge¬
stellt und durch eine Fotozelle automatisch
gesteuert werden. Auch die Feuchtigkeit läßt
Sich genau regulieren, Nebel und künstlicher
Regen in beliebiger Stärke erzeugen. Außer¬
dem gibt es Räume, in denen die Pflanzen
der Wirkung von radioaktiven Substanzen
oder besonderenGasgemischen ausgesetztwer-

/ Von Paula Stuck o . Reznicek
schenkte ihr einen Putter . „Mit diesem Stock
wirst du noch besser spielen“

, erklärte die
großzügige Meisterin, „denn dein Putter ist
ein alter Dreck .“

Rekordschwimmer Herbert Klein lud nach
einer Niederlage seinen Bezwinger zum Essen
und Trinken ein und äußerte scherzend : „Mit
Kaffee und Milch schwimmen Sie mir nicht
davon.“

Gustav Jaenecke und Karli Wild , die Eis¬
riesen des FC Riessersee , nahmen vorbildlich
kameradschaftlich nach der Niederlage gegen
die Gringay Racers die Schuld auf sich. In
nicht ganz salonfähigen Ausdrücken erklärten
sie freimütig: „Unsere Verteidigung war Mist
— der Sturm kann nicht alles allein machen .“

Solche Sportsleute wollen - wir haben!
Arnold -Strom , die Sechtage -Matadoren und

Helden der rasenden Pedale, stiegen nach ih¬
rer Niederlage beim Berliner Sechstagerennen
müde von ihren Rädern und beglückwünsch¬
ten ihre italienischen Bezwinger Teruzzi -Ri-

Unter den Passagieren, die dieser Tage an
Bord der „Ile de France“**' den Hafen von
New York verließen, befand sich ein junges,
elegantes Paar mit dem Ziel , seine Flitter¬
wochen in der romantischen Schweiz zu ver¬
bringen. Vor Abfahrt des . großen Luxusdamp¬
fers versuchten sich die beiden an einer neu¬
gierigen Menschenmenge vorbei in ihre Ka¬
binen zu schleichen . Aber Reporter und Foto¬
linsen blieben wach . Die Liebesromanze des
Marquis von Milford Haven, Neffe des eng¬
lischen Königs , Trauzeuge Prinzessin Elisa¬
beths und bisher der „begehrteste Junggeselle
des Empire“

, mit der bürgerlich-amerikani¬
schen , geschiedenen Mrs . Romaine Simpson
war allzu bekannt geworden, als daß sie jetzt
von der Oeffentlichkeit mit Stillschweigen
übergangen werden konnte. Der schlanke,
dunkelhaarige Mann und die schöne Frau mit
der vollen , trotzig aufgeworfenen Unterlippe
mußten -immer wieder bestätigen, was ihnen
seit Monaten eine Selbstverständlichkeit war:
„Wir sind glücklich . . . wir sind glücklich
. . . wir sind glücklich “ . Stunden schienen zu
vergehen, bis die „Ile de France“ die Anker
einzog.

Siebenhundert Gäste, unter ihnen König
Peter von Jugoslawien und Erzherzog Franz
Joseph von Oesterreich mit Gemahlin , ver¬
suchten von der königlich -bürgerlichen Trau-

den können. Die Kontrolle über das Verhal¬
ten sämtlicher Klimaelemente wird in einer
Zentrale ausgeübt, von der aus auch alles
gesteuert werden kann.

Sämtliche Pflanzen sind transportabel auf¬
gestellt, so daß sie leicht von einem Raum in
den anderen gebracht werden können. Im
Fotostudio werden auf jeder Aufnahme selbst¬
tätig laufende Nummern, Tag und Stunde ver¬
merkt . Großzügig hat man sich dabei über die
christliche Zeiteinteilung hinweggesetzt und
zählt die Tage von der Eröffnung des Insti¬
tutes an . Die Tage werden im Earhart -Labo¬
ratory in Zenfitage eingeteilt, so daß ein Zen-
titag also 14 Minuten und 24 Sekunden ent¬
spricht. Jeder Tag beginnt mit 0 Uhr Zenti-
ta-g bei 8 Uhr bürgerlicherZeit . Man verspricht
sich davon eine Vereinfachung der Zeitbe¬
stimmungen bei der Bearbeitung der Versuche.
Alle Uhren im Hause zeigen diese Zeit an.

Und weil man von dem ganzen Unterneh¬
men , das pro Jahr die Kleinigkeit von 40 000
Dollar Betriebskosten benötigen wird, für die
Botanik so viel erwartet , wie das Zyklotron
der Physik eingebracht hat , nennt man das
merkwürdige Haus „Phytotron“.

goni mit den Worten : „In kleinen Hallen
besser spurten lernen ist unser 11 . Gebot .“

Margret Osborn -Dupont, die Tennis -Welt¬
meisterin aus USA , meinte nach ihrer knap¬
pen Niederlage gegen ihre Freundin und Geg¬
nerin Louise Brough im Vorjahr in Wim¬
bledon : „Das war das beste Match meines Le¬
bens , das ich heute gespielt habe. Ich bin stolz
darauf , eine Bezwingerin gefunden zu haben,
die noch besser spielte. Leichte Siege sind
kein Verdienst.“

Wir verstehen gut, daß sich Meisterinnen
und Meister innerlich grämen wenn sie ver¬
lieren, Startverbot bekommen oder nicht gut
aufgenommen werden. Ein echter Sportler
muß aber Niederlagen hinnehmen können und
in ihnen Ansporn zu neuen Leistungen sehen.
Umgebung , Sportverbände, Wettereinflüsse,
das Sportgerät, das Glück , den Gegner und
nicht sich selbst verantwortlich zu machen ist
Selbsttäuschung. Es ist sogar mehr, es ist:
unfair!

Kampf ist wichtiger als Sieg , Nieder¬
lagen sind notwendig um Sportler über sich
selbst hinauswachsen zu lassen. Nur so kann
man Heinridi Manns zunächst unverständ¬
lichen Satz begreifen: „In Wahrheit hat es
noch niemals Sieger gegeben !“ •

ungszeremonie in der kleinen Presbyterianer¬
kirche von Washington einen Blick zu erha¬
schen . Die meisten mußten unverrichteter
Weise wieder umkehren. Nur einem Gast hät¬
ten sich freiwillig Tür und Tor geöffnet . Aber
er war tags zuvor zu Schiff nach England ge¬
fahren . Es war die Mutter Lord Milford Hä¬
vens . Sie konnte anscheinend nicht verwin¬
den , daß die britische Königsfamilie dieser
Ehe den Segen verweigerte.

Dabei kann niemand bestreiten , daß der
Ururenkel Königin Viktorias eine gute Par¬
tie gemacht hat. „Toodie“

, wie Freunde sie
nennen, ist reich . In einem hektographierten

PHOENIX , ARIZONA . Fast senkrecht fal¬
len die Felswände des Grand Canyon , jener
gewaltigen amerikanischen Felsenschlucht , ab,
und so mancher Tourist verlor die Nerven,
wenn er auf halbem Wege am Felshang war
und Hunderte von Metern unter sich die brau¬
senden Wasser sah. Aber die Maulesel , auf
denen die Urlauber in den Grand Canyon
hinabritten , blieben unberührt von erschreck¬
ten Aufschreien oder plötzlichen nervösen Be¬
wegungen ihrer Reiter. Sie haben nämlich in
der Schule gelernt, sich durch nichts und nie¬
manden aus der Fassung bringen zu lassen.

■Ueber hundert Maulesel haben in den letz¬
ten Jahren mit Erfolg die Abschlußprüfungim
„Bradley Mule College“ abgelegt , das man
weit und breit als „Maulesel -Hochschule“
kennt. Und man muß sagen , daß der Unter¬
richt erfolgreich verläuft, denn in den drei
Jahren seit der Gründung der „Hochschule“
haben rund zehntausend Touristen auf den
dort ausgebildeten Mauleseln den halsbreche¬
rischen Ritt über die Felswände des Grand
Canyon gewagt , und kein einziger Unfall war
dabei zu verzeichnen . Zehntausend Ausflügler
verdanken eines ihrer eindrucksvollstenErleb¬
nisse dem Bradley Mule College.

John Bradley, der „Direktor“, war ur¬
sprünglich Aufseher über große Rinderher-
herden in Oklahoma, bis er durch Zufall in
den Westen nach Arizona kam und den Plan
entwickelte, Mauleselritte in die Schlucht des
Grand Canyon zu organisieren.

In der Grundausbildung erfährt der junge
Maulesel zunächst, daß der Mensch sein Herr,
ist. Sobald er das erkannt und seine Scheu
überwunden hat (Bradley sagt, daß junge
Maulesel eher schüchtern als boshaft sind ) ,
wird er in die Mittelschule aufgenommen.
Dort wird er mit Leitseilen und Zaumzeug be¬
kannt gemacht und findet bald heraus , daß es
besser ist, sich führen zu lassen. Allmählich
wird er auch an scharfe Kurven und ruck-

Kanaisch wimmer rüsten sich
1950 verspricht als Hochsaison des Kanal¬

schwimmens dem Vorjahr nicht nachzustehen.
Eine ganze Familie beabsichtigt , den Versuch zu
unternehmen, gemeinsam die 30 km von Calais
nach Dover zu schwimmen . Vater und Mutter
Mercer aus Fall River im amerikanischen
Staate Massachusetts kommen als Trainer und
Helfer. Vier Töchter und zwei Söhne werden
den Schwimmversuch unternehmen, Die älte¬
ste , Lois Mercer, ist 27 Jahre . Die jüngsten
Starter sind die Zwillingsschwestern Hope und
Faith — 12Vs Jahre alt.

Schreiben, das der Presseagent des Lords
allen Journalisten an seinem Verlobungstag
im September vorigen Jahres in die Hand
drückte, waren ihre Vorfahren aufgezählt:
ein Admiral, ein Bürgermeister, ein Oberkom¬
mandierender der US-Armee, ein Parlamen¬
tarier und ein Präsident des feudalen Jockey-
Klui?„s . Außer einem beträchtlichen Vermögen
bringt Romaine eine zweijährige Tochter in
die Ehe mit. Sie stammt von ihrem ersten
Mann , einem amerikanischen Industriellen,
von dem sie nach zweijähriger Ehe 1948 ge¬
schieden wurde. Ihr Geschiedener kürzte am
Tage ihrer Wiederverheiratung seinen Jah¬
respflichtbeitrag von ’ 35 000 auf 1000 Dollar.

Die britische Zentralheizungsindustrie sieht
in der Ehe Lord Milford Hävens mit Mrs . Ro¬
maine Simson eine besonders glückliche Ver¬
bindung. Milford Haven, der bisher im Auf¬
träge britischer Hersteller Zentralheizungen
nach Uebersee verkaufte , hatte seine Auser¬
wählte auf einer Verkaufsreise durch USA
kennengelernt. Von derselben Reise brachte
er einen Auftrag von 100 000 Zentralheizun¬
gen nach London zurück. Die Geschäftsbezie¬
hungen der reichen Romaine sollen ihm dabei
geholfen haben. Aber von solchen und ähnli¬
chen Spekulationen will das junge Paar , das
sich heute in Kabine 15 der „Ile de France“
verbirgt , nichts wissen . „Was kümmern uns
Zentralheizungen und enttäuschte königliche
Verwandte,“ sagen sie , „wir sind glücklich
und das ist die Hauptsache. “ ebu

artige Wegrichtungsänderungen gewöhnt, und
bald fügt er sich dem leisesten Druck.

Nach Absolvierung dieses Lehrganges be¬
kommt er erst die eigentliche Spezialausbil¬
dung. Hier wird den Tieren vor allem das
Ausschlagen abgewöhnt, eine äußerst müh¬
selige Dressurarbeit . Es dauert lange, bis der
Maulesel begreift, daß man, wenn man nicht
ausschlägt, in Ruhe und Frieden leben kann.
Hat sich der Maulesel dann noch an den Rei¬
ter gewöhnt, dann kommt nur noch der letzte
Schliff : Wiederholte Spaziergänge in der Tal¬
sohle des Grand Canyon und zurück, zunächst
ohne last , dann mit Gepäck bis zu 80 kg, zu¬
letzt mit Reiter. Damit ist das Wesentliche ge¬
schafft , und es gilt nur noch , dem Maulesel
ein Gefühl tiefster Gleichgültigkeit zu verlei¬
hen, ihm jene sprichwörtliche Elefantenhaut
überzuziehen, die es ihm ermöglicht , allen wie
immer gearteten unerwarteten Ausbrüchen
seines Reiters mit unverwüstlichem Gleichmut
zu begegnen . Erst dann hat er sein Diplom
summa cum laude und darf als graduierter
Maulesel von dummen und dümmsten Tou¬
risten bestiegen werden.

Innerhalb von sechs Monaten erreichen die
meisten Schüler diese Vollkommenheit, und
einige besonders talentierte schaffen es sogar
in drei Monaten. Manche freilich sind „hoff¬
nungslos“ und werden nach kurzer Zeit als
„unbelehrbar“ vom College gejagt und müs¬
sen sich einem Beruf zuwenden, der weniger
Spezialausbildung erfordert , etwa Säcke in
die Mühle tragen oder ähnliche Maulesel¬
arbeiten verrichten.

Die anderen, gelehrigen Maulesel aber tre¬
ten den Dienst auf dem Bright Angel Trail
an, jenem halsbrecherischen Saumpfad, der
über mehr als tausend Meter Höhenunter¬
schied durch die Wunderwelt des Grand Ca¬
nyon auf die Talsohle und zurqck auf die
Hochebene führt . Jeder Tourist, der den Ritt
bisher wagte, war begeistert von der Gewalt
und Pracht dieser Wunderwelt. Vielleicht ge¬
ben sie den Tieren hinterher ein paar Würfel
Zucker , vielleicht vergessen sie es auch.

Aber die Maulesel regen sich auch darüber
nicht auf. Sie haben sich in mühevollem Stu¬
dium zu der Gewißheit durchgerungen, daß
ein graduierter Maulesel sich über die Bor¬
niertheit der Zweibeiner nicht wundern und
schon gar nicht ärgern darf . (A . D .)

Raketen-Schlitten
Zur Erprobung der menschlichen Wider¬

standsfähigkeit bei ungewöhnlich hohen
Bremsgeschwindigkeiten wurde in USA ein
besonderer Raketenschlitten eingesetzt. Er
gleitet auf einer 800 Meter langen Schienen¬
bahn und entwickelt durch Raketenantrieb
eine Geschwindigkeit von über 300 stdkm. Der
Schlitten wurde bei den von der Luftwaffe
durchgeführten Versuchen mit einem Piloten
besetzt und innerhalb von 2Vä m aus einer
Geschwindigkeit von 150 stdkm abgebremst
Die Piloten, die - bei den Versuchen Schutzan¬
züge und Sturzhelme trugen , konnten die da¬
bei auftretenc’ , außerordentlich hohenDmck-
verhältnisse erstaunlicherweise ohne jeden
Schaden überstehen. Sie betrugen das Fünf-
unddreißigfache der Schwerkraft.

Kleine Aufmerksamkeit
Ein lebendes Stinktier sandte Filmstar Joan

Bennett an die Journalistin Hedda Hopper,
die durch ihre tägliche Klatschspalte über das
Privatleben der Hollywooder Filmstars be¬
rühmt geworden ist. Joa Bennet sagte zu
Freunden , sie hätte schon längst vorgehabt,
einmal ihren Gefühlen Ausdrude zu verleihen,
denn sie sei ein langjährigesOpfer der spitzen
Feder der Miß Hopper.

Aber Miß Hopper war stärker . Sie gab be¬
kannt , daß sich das kleine Tierchen wunder¬
bar benähme. Sie hätte es wirklich liebge¬
wonnen und es auch schon getauft . Sein Name
sei „Joan“.

Weißwurst -Essen ist eine Kunst
Von unserem Münchener Mitarbeiter A . Detig

Das waren noch Zeiten , da der alte Höchtl
auf den alljährlichen Kongressen Oskar von
Millers sein berühmtes Weißwurst-Schauessen
den versammelten „Preiß’n“ vorführte ! Wenn
die sehr vermöglichenTagungsteilnehmer von
Rhein und Ruhe — und wo sonst noch die
großen Gönner des „Deutschen Museums für
Naturwissenschaften und Technik “ sitzen
mochten — gegen Mittag müde zu werden
drohten, dann bestieg dieser Riese von einem
Urbajuwaren das Podium und vertilgte unter
atemloser Spannung und dann unter donnern¬
dem Applaus in aller Ruhe seine Schüssel
Weißwürste. Es war jedesmal auch eine un¬
erhörte schauspielerische Leistung dieses Pio¬
niers der bayerischen Elektrizitätswirtschaft.
Wie dieser Herold einer gastronomischen
Kunst und einer- technischen Kunstfertigkeit
des Gastes die Würste jeweils von der Seite
aufschlitzte und fachmännisch im raschen
Handumdrehen seiner riesenhaften „Pratz’n“
„das Brat“ herauslöste, wie er dem allein hier¬
bei statthaften süßen bayerischen Senf allen
Zweiflern gegenüber eine glänzende Recht¬
fertigung zuteil werden ließ , dann beim Essen
Geschmack und Zutaten rühmte , während der
Pegel seiner „Maß “ in gleichmäßigen kurzen
Etappen immer tiefer sank und er beschwö¬
rend die friedvoll versammelten Vertreter
aller deutschen Stämme jeweils vor Fehlern
und Gefahren bei ihren nachfolgenden Be¬
mühungen warnte , das war unnachahmlichwie
die Münchner Weißwurst selbst!

Es ist bestimmt ein Märchen , wenn behaup¬
tet wird, Höchtl habe sogar in diesem vor¬
nehmen Kreis die Urform des „Auszuzelns“
der Würste unter Verschmähungjeglichen Eß-
werkzeuges dargeboten. Nach dem letzten

Schluck wischte er sich den Bart . Dann hob
er die Hand, und es öffneten sich die Türen
und herein strömte ein Heer von Kellnerin¬
nen in Altmünchner Tracht, die diesen be¬
deutsamen Gästen die besten Weißwürste und
das beste Starkbier kredenzten, welche die
Stadt zu bieten hatte . Und dann? Dann gin¬
gen die Zeichnungslisten um für den Weiter¬
bau des gewaltigen Museums mit seinen kost¬
baren Schätzen . Selbst wenn man ganz vor¬
sichtig urteilt , kann man doch ruhig sagen , daß
das Deutsche Museum gewiß mindestens eines
seiner Bauwerke der Weißwurst verdankt.

Dann kamen die Zeiten des Niedergangs.
Die Weißwürste wurden „schwarz “ und wäss¬
rig. Ohne jede Scham schnitt man sie gierig
mit dem Messer , aß sie notgedrungen ohne
Senf zu Dünnbier und selbst nach der Re¬
formation des Geldes schien es zunächst , als
ob ein ehrwürdiges gastronomisches Brauch¬
tum ernstlich Schaden gelitten habe-

Aber in diesem Fasching hat die Weißwurst
eine glänzende Wiederauferstehung zu neuen
Ehren erlebt. Ganze Tonnen von Weißwürsten
wurden auf den Faschingsbällen vertilgt,
wohlgemrkt erst nach Mitternacht und ganz
besonders ab fünf Uhr früh , denn bekanntlich
darf die Weißwurst das „Zwölfuhrläuten nicht
hören.“

Wenn es um die Weißwurst geht, ist mit
dem Münchner nicht zu spassen und er wird
ihre Verächter nie voll gelten lassen. Wer aber
aufrichtigen Herzens sich zur Weißwurst be¬
kennt und die Technik ihrer Vertilgung ein¬
wandfrei beherrscht, dem gehört die volle Zu¬
neigung der Ureinwohner, mag er selbst aus
dem höchsten Norden unseres Vaterlandes
stammen.

„Toodie “ und die Zentralheizungen
Ein königlich -bürgerliches Ehepaar ging auf Hochzeitsreise

Steriles Haus mit künstlichem Klima
Das „Phytotron“ , eine neue amerikanische Forschungsstätte für Pflanzenwachstum

Die Maulesel-Hochschule am Grand Canyon
Der Ritt in die wildromantischeSch lucht erfordert dickhäutige Reittiere
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Sie war in einer jener Familien aufgewach¬
sen , die von allem abgeschlossen ganz in sich
leben , und die nichts zu berühren scheint . Sie
kennen die politischen Ereignisse nicht , ob¬
wohl man bei Tisch über sie spricht ; die Re¬
gierungswechsel vollziehen sich so fern , daß
man davon wie von einer geschichtlichen Tat¬
sache redet , wie vom Tode Ludwigs XVI . oder
von der Landung Napoleons.

Die Kinder merken nichts , und sie kom¬
men in das Alter , wo sie zu leben anfangen,
mit einer Binde über den Augen und über
dem Geist , ohne die Hintergründe des Da¬
seins zu ahnen , ohne zu wissen , daß man
nicht denkt , wie man spricht , und daß man
nicht spricht , wie man handelt

Die Savignol verheirateten ihre Tochter
Berthe mit achtzehn Jahren . Berthe bekam
einen jungen Mann aus Paris , Georges Ba¬
ron . der Geschäfte an der Börse betrieb.
Er war ein hübscher Kerl , rechtschaffen in
der äußeren Erscheinung , wie es sich gehörte,
und zu reden verstand er auch ; aber im
Grunde seines Herzens machte er sich über
seine rückständigen Schwiegereltern ein we¬
nig lustig , die er unter Freunden „meine teu¬
ren Fossilien “ nannte.

Er kam aus guter Familie ; das junge Mäd¬
chen war reich . Sie zogen nach Paris . Sie
wurde eine jener Provinzlerinnen , von deren
Art man dort sehr viele findet . Ebenso wie
sie das Leben , seine Treulosigkeiten und
seine Geheimnisse nicht kennengelernt hatte,
so lernte sie jetzt auch die große Stadt , ihre
elegante Welt, ihre Vergnügungen , ihre Mo¬
den nicht kennen.

Ihr ganzer Verkehr beschränkte sich auf
zwei verwandte Familien , die für die junge
Frau die Menschheit schlechthin bedeuteten.
Sie bezeichnete sie als die Martinet und die
Michelin . Ihr Gatte lebte auf seine Weise ; er
kehrte heim , wann er wollte , manchmal erst
bei Tagesanbruch , Geschäfte vorschützend,
ohne sich einen Zwang anzutun.

Eines Tages erhielt Berthe einen anonymen
Brief . Sie war außer sich ; ihr Sinn war zu
gerade , als daß sie die Schändlichkeit einer De¬
nunziation begriffen und diesen Brief verach¬
tet hätte , dessen Verfasser erklärte , ihn treibe
das Interesse an ihrem Glück, der Haß des
Bösen und die Liebe zur Wahrheit . Man ent¬
hüllte ihr , daß ihr Gatte seit zwei Jahren eine
Geliebte habe , eine junge Witwe , Madame
Rosset . Als er zum Mittagessen heimkam,
warf sie ihm schluchzend den Brief hin und
floh in ihr Zimmer

Er hatte Zeit zu begreifen und seine Ant¬
wort vorzubereiten . Dann ging er und klopfte
an die Tür seiner Frau . Sie öffnete sofort,
wagte aber nicht , ihn anzusehen . Er lächelte.
Er setzte sich und sagte mit sanfter , etwas
spöttischer Stimme : „Ich habe in der Tat Ma¬
dame Rosset zur Freundin . Ich kenne sie seit
zehn Jahren und bin ihr sehr zugetan . . .
Ich will hinzufügen , daß ich noch zwanzig an¬
dere Familien kenne ; auch von denen habe ich
dir niemals erzählt , da ich sehr wohl weiß,
daß du die Leute , die Festlichkeiten und
neuen Verkehr nicht magst . Um aber mit die¬
sen infamen Denunziationen ein für allemal
Schluß zu machen , möchte ich dich bitten,
dich nach dem Essen anzuziehen ; wir werden
dieser jungen Frau einen Besuch machen . Sie
wird — daran zweifle ich nicht — deine
Freundin werden .“ Berthe küßte ihren Mann;
und aus dieser weiblichen Neugier , die, wenn
sie erst mal geweckt ist , nicht wieder ein¬
schläft . weigerte sie sich keineswegs , diese
Unbekannte zu besuchen . Sie fühlte , daß eine
Gefahr , die man kennt , fast abgewendet ist.

in der vierten Etage eines schönen Hauses
traten sie in eine nette kleine Wohnung ; die
Ausstattung verriet Geschick. Nach fünf Mi¬
nuten Wartens in einem durch Tapeten , Tür¬
vorhänge und anmutig geraffte Gardinen ge¬
dämpften Salon öffnete sich eine Tür und
eine jung* Frau erschien : brünnett , klein , et¬
was dick ; sie war erstaunt und lächelte . Ge¬
orges stellte vor : ..Meine Frau — Madame
Julie Rosset .“

Der jungen Witwe entfuhr ein leichter Aus¬
ruf der Ueberraschung und der Freude ; mit
ausgestreckten Händen eilte sie auf ihre
Gäste zu. Sie habe nicht gehofft , sagte sie, je
dieses Glück zu haben , da sie wisse , daß Ma¬
dame Baron niemanden besuche ; aber sie sei
so glücklich . Sie liebe Georges so sehr . (Sie
sagte ganz einfach „Georges “ , mit einer brü¬
derlichen Vertraulichkeit .) Nach einem Mo¬
nat verließen sich die neuen Freundinnen
nicht mehr . Sie sahen sich täglich , oft zwei¬
mal . Georges ging kaum noch aus , schützte
keine Geschäfte mehr vor , und liebte , wie er
sich ausdrückte , seine häusliche Gemütlichkeit
leidenschaftlich.

Als schließlich in dem Hause , in dem Ma¬
dame Rosset wohnte , eine Wohnung frei
wurde , nahm Frau Baron sie sofort , damit
man sich noch näherkomme und noch mehr
beieinander sei.

Aber da wurde Madame Rosset plötzlich
krank . Berthe verließ sie nicht mehr . Sie
verbrachte die Nächte bei ihr und war un¬
tröstlich ; ihr Mann war ebenfalls verzweifelt.
Eines Morgens nahm der Arzt , als er nach
dem Besuch aus dem Krankenzimmer kam,
Georges und seine Frau beiseite und teilte
ihnen mit . daß er den Zustand von Madame
Rosset sehr ernst finde.

Am folgenden Tage ging es ihr schlechter.
Gegen Abend aber erklärte sie, sie fühle sich
wohler , und sie nötigte ihre Freunde , zum
Essen in ihre Wohnung hinunterzugehen . Sie
saßen traurig in ihrem Zimmer , ohne etwas
zu essen , als das Mädchen Georges einen Um¬
schlag brachte . Er öffnete ihn , las , wurde
fahl , und indem er sich erhob , sagte er mit
sonderbarem Ausdruck zu seiner Frau:
„Warte auf mich , ich muß für einen Augen¬
blick fort , ich bin in zehn Minuten zurück.
Geh auf keinen Fall weg .“

Berthe wartete auf ihn , von einer neuen
Unruhe gequält . Aber fügsam wie immer

wollte sie nicht früher zu ihrer Freundin
hinaufgehen , bis er zurück war . Als er aber
nicht wiederkehrte , kam ihr der Gedanke , in
seinem Zimmer nachzuschauen , ob er seine
Handschuhe mitgenommen habe . Sie be¬
merkte sie auf den ersten Blick. Daneben lag,
hingeworfen , ein zerknitterter Brief . Es war
jener , den man vorhin Georges überbracht
hatte . Und eine brennende Versuchung über¬
kam sie, zu lesen , zu erfahren . Sie ergriff den
Brief , entfaltete ihn ; sie erkannte sofort die
Schrift Julies . Sie las : „Komm allein und
küsse mich, armer Freund , ich sterbe .“

Sie begriff nicht gleich ; sie stand da , vor
Schrecken gelähmt , betroffen vor allem von
dem Gedanken an den Tod. Dann drang
plötzlich das „Du“ in ihr Bewußtsein ; und es
war wie ein greller Blitz , der ihr Dasein be¬
leuchtete und ihr die ganze schändliche Wahr¬
heit , den ganzen Verrat der beiden , deren
ganze Treulosigkeit zeigte . Sie verstand nun
ihre langgeübte Verschlagenheit , ihre Blicke,
sie sah , wie ihre eigene Aufrichtigkeit ge¬
täuscht , ihr Vertrauen betrogen worden war.
Ihr Herz versank in grenzenloser Verzweif¬
lung.

Schritte erklangen ; sie floh und schloß sich
in ihrem Zimmer ein . Ihr Mann rief sie bald
darauf : „Komm schnell , Frau Rosset liegt im
Sterben .“ Berthe erschien auf der Türschwelle
und sagte mit zitternden Lippen : „Gehen Sie
nur allein zu ihr zurück , mich braucht sie
nicht .“ Verständnislos , irr vor Kummer,
schaute er sie an und wiederholte : „Schnell,
schnell , sie stirbt .“ Berthe antwortete : „Sie
sähen es lieber , wenn ich es wäre .“ Da be¬
griff er und ging hinauf zu der Sterbenden.

In dem Buche von „TausendundeinTa-
gen“ — das ein späteres Gegenstück zu den
„TausendundeinNächten “ ist — stehen vieler¬
lei schöne Geschichten , aber eine , deren
tiefen Schicksalssinn man nicht genug be¬
wundern kann . Diese Erzählung handelt von
einem Vezier , der ein Schoßkind des Glückes
ist , dem alle Unternehmungen gelingen , der
in der höchsten Gunst des Kalifen sich son¬
nen darf , dadurch eine unwiderstehliche Macht
ausübt , verehrt , geliebt , vergöttert wird ; der
in seinem Harem die schönsten Frauen , in
seinem Stall die schnellsten Pferde , die herr¬
lichsten Kamele hat.

Der Vezier steht am tiefen Springbrunnen
im Blumenhof eines seiner bewunderten Pal¬
mengärten und freut sich am Spiel der Gold¬
fische , der Schleierbarben und Segelflosser,
denen er Futter streut , wenn sie herauftau¬
chen ins Durchschimmerte , Durchsichtige . Da
fällt sein etwas zu weiter kostbarer Ring zu¬
gleich mit den Brotkrumen seiner Spende
ihm vom Finger.

In dem kurzen Augenblick , der mit dem
Hinübergleiten des goldenen Reifs über die
oberen Gelenke und Glieder des Fingers be¬
gann — das der Vezier schon vernahm , aber
noch nicht anzuhalten fähig war — und mit
dem Berühren des Wassers durch den fallen¬
den Ring endete , durchzuckte den Vezier der
tolle und unwirkliche Wunsch, der Ring möchte
nicht ins Wasser geraten , nicht in Tang und
Fäden der Grundgewächse verschwinden.

So schnell ist der Gedanke und sein Weg
so breit , daß neben einem Gedanken der
nächste — wie ein Wettrenner neben dem an¬
deren — mitlaufen , ja den ersten Gedanken
selbst überholen kann . Nicht nur der Wunsch
der Erhaltung des Ringes hatte sich in dem
Vezier gebildet , sondern auch eine unerklär¬
liche Angst , der überhebliche Wunsch könne
erfüllt werden . Und diese Angst war rascher
am Ziel als der Wunsch ! Sie war allein auf
dem Platz , als der Ring den Spiegel berührte
und — entsetzlich zu sehen ! — auf der hauch¬
zarten Haut des Wassers liegen blieb , ohne
unterzusinken.

Kaum hatte der Vezier diese unglaubhafte
Uebergipfelung seines sprichwörtlichen Glük-
kes — den Ring auf der Oberfläche des Fisch¬
beckens — gesehen , als er sofort sein Haus
bestellte und seinem vertrautesten Diener be¬
deutete : die Zeit des Glücks sei vorbei ! eine
so abenteuerliche Gunst wie dieses Liegen¬
bleiben des kostbaren Ringes auf dem Was¬
ser gewähre das Glück nur , wenn es schon
im Begriff sei , sich abzuwenden.

Er hatte sich nicht geirrt . Die Häscher , die

Zwei Eheleute nicht weit von Segringen
lebten miteinander in Friede und Liebe , ab¬
gerechnet , daß sie bisweilen einen kleinen
Wortwechsel bekamen . Alsdann gab ein Wort
das andere . Das letzte gab gewöhnlich blaue
Flecke.

Zum Beispiel : „Frau “
, sagte der Mann , „die

Suppe ist wieder nicht genug gesalzen , und
ich hab dir ’s schon oft gesagt .“ Die Frau
sagte : „Mir ist sie eben recht .“ Der Mann be¬
kam etwas Röte ins Gesicht . „Du unverstän¬
diges Maul , ist das eine Antwort einer Frau
gegen ihren Mann . Soll ich mich nach dir
richten ? “ Die Frau erwiderte : „Draußen in
der Küche ist das Salzfaß . Ein ander Mal
koch dir selber , oder sieh , wer dir kocht .“ Da
warf der Mann der Frau die Suppe samt dem
Teller vor die Füße . „Da friß die Tränke sel¬
ber .“ Jetzt ging’s der Frau auf , wie wenn
man ein Stellbrett aufzieht und das Wasser
fließt in die Läufe und alle Mühlenräder
gehen an , und sie überschüttete ihn mit
Schmähungen und Schimpfnamen , die kein
Mann gern hört , am wenigsten von einer
Frau , am allerwenigsten von seiner eigenen.
Der Mann aber sagte : „Ich seh schon, ich
muß dir den Rücken wieder ein wenig blau

Er beweinte sie ohne Verstellung , ohne
Scham , gleichgültig gegen das ' Leid seiner
Frau Sie sprach nicht mehr mit ihm , sie
schaute ihn nicht mehr an , sie lebte allein
für sich. Morgens und abends betete sie zu
Gott . Dennoch wohnten sie zusammen , und
bei den Mahlzeiten saßen sie sich gegenüber,
schweigsam und verzweifelt . Nach und nach
legte sich sein Schmerz ; sie aber verzieh ihm
keineswegs . Und das Leben ging weiter.

Ein Jahr lang blieben sie sich so fremd,
als ob sie sich nicht gekannt hätten . Berthe
war dem Wahnsinn nahe . Dann , eines Mor¬
gens , nachdem sie schon bei Sonnenaufgang
fortgegangen war , kehrte sie gegen acht Uhr
zurück , einen Riesenstrauß schneeweißer Ro¬
sen in beiden Händen . Sie ließ ihrem Mann
sagen , daß sie ihn zu sprechen wünsche . Er
kam , beunruhigt , verwirrt.

„Wir wollen zusammen ausgehen “
, sagte

sie , „nehmen Sie diese Blumen , sie sind mir
zu schwer .“

Er nahm den Strauß und folgte ihr . Ein
Wagen erwartete sie und fuhr ab , als sie ein¬
gestiegen waren . Er hielt vor dem Gitter des
Friedhofs . Da sagte Berthe , deren Augen sich
mit Tränen füllten : „Führen Sie mich zu
ihrem Grab .“

Er zitterte , und ging voraus , die Blumen
im Arm . Schließlich blieb er vor einem wei¬
ßen Marmorstein stehen und deutete darauf,
ohne etwas zu sagen . Da nahm sie den gro¬
ßen Strauß , kniete nieder und legte ihn auf
das Fußende des Grabes . Dann versenkte sie
sich in einem unbekannten und demütigen
Gebet . Hinter ihr stand ihr Manne von Erin¬
nerungen gequält.

Sie richtete sich auf und streckte ihm die
Hände hin . „Wenn Sie wollen , lassen Sie uns
Freunde sein,“ sagte sie.
Aus dem Französischen übersetzt von Hans Gradaus

ihn gefangen setzten und seine Schätze be¬
schlagnahmten , pochten eben ans Tor . Neid-
lingen war es gelungen , dem Vezier die Gunst
des Kalifen zu entwenden und den bisher
gnädigen Herrn haß - und zornerfüllt gegen
seinen obersten Diener zu stimmen ; für den
nun Jahre elender und trostloser Gefangen¬
schaft anbrachen .

'
Ohne zu klagen , ertrug der Vezier sein Un¬

glück , wie er auch ohne Uebermut , eher
manchmal erschreckt , sein Glück hingenom¬
men hatte . Und der Gedanke , der seinen
Geist mehr peinigte als seinen Leib das Feh¬
len jeder Behaglichkeit , jeder guten Nahrung,
war nur immer wieder : ob er sein Glück nicht
selbstweise hätte dämpfen oder gar zerbre¬
chen müssen , um so tiefen Sturz aufzuhalten,
statt es mit dem törichten Wunsch , den Ring
zu bewahren , abenteuerlich zu überkrönen.

Eines Tages — nach Jahren des Gefangen¬
seins — schien ihm eine kleine Gunst zu lä¬
cheln , daß der Vezier aufmerksam ward ; der
Wächter brachte ihm ein Schüsselchen Granat¬
kerne , die des Veziers Lieblingsspeise waren
und die er nicht mehr gesehen , geschweige

Jeder Engländer ist eine Insel ; jeder Schwei¬
zer ist ein Berg — und manchmal befindet
sich auf dem Gipfel ein Kulmhotel . Uebri-
gens ist die Aussicht auf den Montblanc ab¬
solut gratis . Die Schweiz ist dadurch entstan¬
den , daß auf dem wichtigsten Wege Europas
— dem von Italien nach dem übrigen Konti¬
nent — eine Menge Berge standen : wer die
Pässe hatte , kontrollierte den Verkehr , und
die Rilterheere konnten im Gebirgskrieg
nichts ausrichten . Der Gebirgsmensch , einge¬
wöhnt in sein Tal , sah zeitlebens die ganze
Welt an sich vorüberziehen . So ist der Schwei¬
zer Charakter entstanden , in welchem sich
Abgeschlossenheit und Aufgeschlossenheit
seltsam verbinden . Gebt mir zwei Berge , ei¬
nen Paß und ein Stück Redlichkeit , und ich
will euch den Schweizer Charakter erklären.
Die drei Nationalleidenschaften des Schwei¬
zers sind : ins Ziel schießen , Wählen und
Rechnung machen . Das erste tut er , um seine
Freiheit zu verteidigen ; das zweite , um sie
auszuüben ; das dritte , weil zwei Jahrtausende
lang die Durchreisenden ein Nachtlager ver¬
langt haben . Ein Viertes habe ich vergessen:
das „Winke -winke “ machen , doch das kommt
gleich nach der Rechnung . Selbst das Baby im

anstreichen mit dem hegebuchenen Pinsel .“
Solcher Liebkosungen endlich müde , ging
die Frau zum Pfarrherren und klagte ihm ihre
Not . Der Herr Pfarrer , der ein feiner und
kluger junger Mann war , merkte bald , daß
die Frau durch Widersprechen und Schimp¬
fen gegen ihren Mann selber schuld an sei¬
nen Mißhandlungen sei . „Hat euch mein se¬
liger Vorfahr nie von dem geweihten Wasser
gegeben ? “ sagte er . „Kommt in einer Stunde
wieder zu mir !“ Unterdessen goß er reines
frisches Brunnenwasser in ein Fläschlein , ver¬
süßte es mit Zucker und ließ ein Tröpflein
Rosenöl darein laufen , daß es einen liebli¬
chen Geruch gewann „Dieses Fläschlein “ ,
sagte er , „müßt ihr in Zukunft immer bei
euch tragen , und so euer Mann wieder aus
dem Wirtshaus kommt und will euch Vor¬
würfe machen , so nehmt ein Schlücklein da¬
von und haltets im Munde , bis er wieder zu¬
frieden ist . Alsdann wird seine Wunderlich¬
keit nie mehr in Zorn ausbrechen , und er
wird euch keine Schläge mehr geben können .“

Die Frau befolgte den Rat ; das geweihte
Wasser bewährte seine Kraft und die Nach¬
barsleute sagten oft zusammen : unsere Nach¬
barn sind ganz anders geworden.

Nehmen und Geben
Nehmen, geben. Wer zu rechnen liebt,
Der wird nie auf seine Rechnung kommen.
Leben lehrt : Wer einen Finger gibt.
Dem wird gleich die ganze Hand genommen.
Gabst du ? Wohl , du gabst . Nun warte nicht, -
Daß die Jahre dir die Schuld begleichen.
Wag ’s , ob auch die Klugheit widerspricht,
Soll und Haben kühnlich auszustreichen.

Dieses nur . Dann leg den Stift beiseit.
Armut wird dich unversehns versöhnen.
Ja , sie selbst, die karge Endlichkeit,
Will dich ans Unendliche gewöhnen.

ALBRECHT GOES
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denn gegessen hatte seit jenem Tage , an dem
ihm der Ring vom Finger glitt.

Als die Granatkerne vor ihm standen , sann
der Vezier einen Augenblick seinem Geschick
nach und fand : es würde nun lange so blei¬
ben , da es, gewohnt geworden , sich bessere
— und sieht plötzlich , wie eine Maus über
den Tisch läuft und seine Granatkerne frißt!
Da lacht sein Auge , er weiß : vorüber ist die
Zeit seines Unglücks ! Wie einst die Gunst des
Geschickes , hat es sich übersteigert , indem
es ihm die erste Freude zerbricht , die ihm
seit Jahren geworden . Er hat kaum Zeit , in
Erleichterung aufzuatmen , als schon die Bo¬
ten des Kalifen , der sein Unrecht und die
neidische Verleumdung von damals erkannt
hat , eintreten und den Vezier in all seinen
Besitz , seine Macht , zurückführen . —

Immer wieder erfüllt mich diese kleine Ge¬
schichte mit staunender Bewunderung . Sie
zieht den Leser so in ihre Gewalt , daß er
zumindest , solange er liest , glaubt : hier ist
ein Wesenszug des Schicksals richtig gedeu¬
tet . Aber wenn das der Fall ist , was viel¬
leicht wirklich sein mag : wo ist der Vezier,
diesen Zug in einem anderen Schicksal hell¬
sichtig zu erkennen , zu wissen , was dem
Ring gleicht , der auf der Haut des Wassers
liegen bleibt ; was den Granatkernen , die die
Maus frißt ! Und werden wir nicht , wenn wir
die Rolle des schicksalkundigen Veziers spie¬
len sollen , von unserem steten Hoffen und
Streben irregeleitet , oft glauben , ein Unge¬
mach , das uns begegnete , entspreche den Gra-
natkemen — und fast nie uns eingestehen,
dies oder jenes Glück könne den tragischen
Sinn des goldenen Reifs haben , der nicht un¬
tersinkt?

Und doch kann uns diese alte Fabel eine
große und tiefe Anregung für unser eigenes
Leben geben ! Sie kann uns lehren , auf unser
Schicksal wie auf ein fremdes zu achten , es
nicht nur egoistisch mit Furcht und Hoffnung
anzusehen , sondern mit Erkennungstrieb als
eben das eine Schicksal , das uns genauer ge¬
zeigt wird als alle anderen . Es gibt nichts
innerlich Befreienderes , Erlösenderes als _so
— fremd und doch erkennend — das eigene
Leben zu betrachten und zu erforschen . Wenn
wir auch keine Regeln darauf abzuleiten ler¬
nen wie der kluge Vezier , vielleicht können
wir so — nur so ! — einen Sinn darin finden.

Sinn in einem Leben aber hilft und tröstet
über manches hinweg.

Kinderwagen winkt dem Auto , obwohl es
den Sinn der Prozedur noch nicht erfaßt ha¬
ben kann . Im Tale wohnt man eng , doch 100
Meter den Berg hinauf bist du in der Frei¬
heit — daher der Unabhängigkeitssinn.

Die Schweizer machen Uhren und haben
keine Zeit . Das heißt oben , in 2000 Meter
Höhe , ist Zeit genug , doch je tiefer man hin¬
absteigt , um so mehr nimmt sie ab , und un¬
ten auf der Bahnhofstraße tragen alle bereits
die Handfessel der Zeit , die Armbanduhr , um
den Puls geschnallt und halten im Laufen
nur inne , um weitere Armbanduhren im Schau¬
fenster zu betrachten . Der Schweizer ist spar¬
sam , weil er die Unabhängigkeit liebt ; das
bißchen Erdbeben , das hie und da gemeldet
wird , rührt nur daher , daß die Leute um ihr
Geld zittern . Die einzigen wilden Tiere , die
es in der ganzen Schweiz gibt , sind das Mur-
meli und das wilde Tier im Wallis . Der
Schweizer selbst ist zahm , doch alle drei Wo¬
chen geraten die drei Millionen gerechten
Kammacher ins Toben — meist über irgend¬
eine Kommunalfrage , z. B . ob das Schulhaus
zu komfortabel ist . Aber jedesmal , wenn der
Fremde schon glaubt , daß die Schweizer Ein¬
heit hin ist — jedesmal , wenn die Faust des
einen von der Nase des andern nur noch ei¬
nen Millimeter entfernt ist — setzen sich die
beiden , als ob nichts gewesen wäre , und trin¬
ken einen mordsgueten Sauser ! Diese Eigen¬
schaft hat die Schweizer zum ersten politi¬
schen Volk der Welt gemacht : Sie , die heftig
bestreiten , Deutsche zu sein , haben damit be¬
wiesen , daß der Deutsche unter Umständen
auch Talent für Politik haben kann . Doch
nein , er ist kein Deutscher , sondern eben
Schweizer , weil er 32 Dialekte statt Hoch¬
deutsch spricht , welches er Schriftdeutsch
nennt , da er es nicht durchs Gehör , sondern
durch die Augen zu sich nimmt .. Wenn der
Schweizer hochdeutsch spricht , so wirft er
sich, insgeheim kichernd , den sprachlichen
Bratenrock um.

Die beiden größten Schweizer sind Rous¬
seau und Pestalozzi . Rousseau , weil er ihnen
durch seine Naturschwärmerei den Fremden¬
verkehr gebracht hat , und Pestalozzi , weil er
sie durch seine pädagogische Leidenschaft zu
einem Volk von Fachleuten machte : noch je¬
der Straßenkehrer übt seinen Beruf so me¬
thodisch aus , daß man ’s sorgfältiger nicht aus¬
führen kann . Und alle diese schweizerischen
Züge kommen am famosesten bei einem Um¬
zug zum Ausdruck : wenn sie mit Pauken und
Trompeten durch ihre Straßen ziehen , um
sich selber darzustellen und sich selber zu
sehen : ein Volk . Die Schweizer sind lustig
dabei , doch der Fremde ist bei dem Anblick
jedesmal seltsam erschüttert

Der Ring und die Granatkerne
Von Wilhelm von Scholz

Das Wasser der Weisheit
Von Johann Peter Hebel

Jeder Schweizer ist ein Berg
Von Sigismund von Radecki
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Steuern diesseits und jenseits des Kanals
Die Engländer sind weit besser dran - auch wenn sie im Wahlkampf das Gegenteil behauptet haben

WP . Eine Einkommensteuer , die uns nicht ein¬
mal 5 Prozent unseres Einkommens wegnimmt,
so stellt das Organ der Niedersächsischen Indu¬
strie - und Handelskammern „Niedersächsische
Wirtschaft “ fest , gehört in Deutschland zu den
Erinnerungen an die sagenhafte „gute alte Zeit “ ,
die lange Jahrzehnte zurückliegt und selbst
kühnsten Wunschträumen keine Hoffnung auf
Wiederkehr offen läßt . Um so sehnsüchtiger
gehen unsere Gedanken zur britischen Insel hin¬
über , von der es in einem zu Beginn des lau¬
fenden Jahres veröffentlichten Bericht heißt,
daß der Durchschnittsbürger mit Frau und zwei
Kindern und 506 Pfund Jahresverdienst <— 6000
D-Mark ) 4,5 Prozent an Einkommensteuer zahlt
( -- 22,5 Pfund ) .

Kinderzuschuß in bar
„Tatsächlich “

, so wird weiter ausgeführt , „ zahlt
er sogar noch erheblich weniger , weil er , ob
arm oder reich , für jedes Kind , außer dem er¬
sten , 5 Schilling in der Woche staatlichen Kin¬
derzuschuß erhält . Dieser Durchschnittsbürger
mit 500 Pfund Jahreseinkommen bekommt so¬
mit von seinem Steueraufwand von 22,5 Pfund

. volle 13 Pfund als direkte Barleistung an Kin¬
derzuschuß wieder zurück . Hat er drei Kinder,
macht er ein effektives Steuerplus von 3,5 Pfund
im Jahr . Ein Alleinstehender mit 500 Pfund Jah¬
reseinkommen kommt nicht so günstig davon;
er zahlt etwas über 17 Prozent an Einkommen¬
steuer ( — 85,5 Pfund ) .“

Mittlere Einkommen geschützt
Verfolgen wir diese uns paradiesisch anmu¬

tenden Steuerverhältnisse auf dem britischen
Eiland weiter , so erfahren wir , daß der Fami¬
lienvater bei einem Jahres verdienst von 250
Pfund ( + 3000 DM) nichts an Einkommensteuer
zahlt und der Ledige nur 8 Prozent abzugeben
braucht . Bei Verdiensten in Höhe von 1000 Pfund
jährlich (— 12 000 DM) hat der Ehemann mit
zwei Kindern 18 Prozent seines Einkommens an
Einkommensteuer abzuführen , der Alleinste¬
hende 26,5 Prozent . Zum Schluß dieses Einkom¬
mensteuerkapitels lesen wir : „Bei Einkommen
über 2000 Pfund im Jahr beginnt die zusätzliche

GWB . Die Fragen um die Bewertung des be¬
weglichen Anlagevermögens in der DM-Eröff-
nungsbilanz zeigen deutlich , in welch unerträg¬
licher Weise das heutige Steuerrecht den Kauf¬
mann und seinen Berater zu Spekulanten ge¬
macht hat . Nach den bisherigen Erfahrungen ist
die Aufwertung des beweglichen Anlagevermö¬
gens nach den Rahmenbestimmungen des DM-
Bilanzgesetzes das wesentlichste Wertventil der
Neubewertung Durch die Steigerung der Nenn¬
werte 1948/49 ergeben sich Höchstwerte , die oft
ein Vielfaches der Buchwerte vom 20. 6 . 1948 be¬
tragen . Der Anreiz zu einer vollen Ausschöpfung
der zulässigen Höchstwerte ist groß : eine Auf¬
wertung des beweglichen Anlagevermögens kom¬
pensiert ganz oder zum Teil die Umstellungsver¬
luste an Finanzanlagen und eröffnet die Aus¬
sicht auf größere Abschreibungsmögiichkeiten,
die eine zusätzliche Senkung von Ertragsteuern
bedeuten können . Dabei wird keineswegs mit
Unrecht befürchtet , daß die bisherigen Abschrei¬
bungssätze , auf deren Beibehaltung die Aussicht
auf steuerliche Vorteile durch die Aufwertung
ruht , künftig von der Finanzverwaltung nicht
mehr anerkannt werden , so daß neben erhöhten
Vermögensteuerzahlungen eine heute noch nicht
abzusehende Mehrbelastung durch den Lasten¬
ausgleich verbliebe.

Die Ostzone als Beispiel
Die Befürchtungen , daß sich ein heute zu er¬

rechnender steuerlicher Vorteil bald in sein Ge¬
genteil verkehren kann , werden beinahe zur
Gewißheit , wenn man die Abschreibungssätze
für ' Anlagegegenstände betrachtet , welche die
Deutsche Wirtschaftskommission für die Ostzone
durch die 3 . Durchführungsbestimmung zur Ver¬
ordnung für die Finanzwirtschaft der volskeige-
nen Betriebe vom 10 . 1. 1949 in einer ausführ¬
lichen Liste festgelegt hat , auch wenn diese
Sätze nur mit Vorbehalten gelten können . Diese
Abschreibungssätze liegen nämlich beträchtlich
unter den bisher üblichen und im Bundesgebietsteuerlich anerkannten Sätzen : für Kraftwagen

Einkommensteuer , die mit 49,5 Prozent beginnt
und in steiler Kurve so weit in die Höhe geht,
daß volle 97,5 Prozent vom Einkommen über
10 000 Pfund weggesteuert werden . Die Spitzen¬
einkommen unterliegen also in England einer
noch deutlicheren Enteignung als in Deutsch¬
land , wo 95 Prozent der Steuerhöchstsatz ist,“

Dreimal soviel in Deutschland
Die vergleichbaren deutschen Ziffern sehen so

aus : Nach der heute noch gültigen Einkommen¬
steuertabelle (vom 21 . 7 . 1948) hat der deutsche
Familienvater mit einem Jahreseinkommen von
6000 DM und mit zwei Kindern 723 DM als Ein¬
kommensteuer zu zahlen , d h . mehr als 12 Pro¬
zent (und dem annähernd Dreifachen der eng¬
lischen Steuerbelastung ) . Der deutsche Steuer¬
zahler erhält außerdem keinen Kinderzuschuß
zurückbezahlt und würde sich mehr als glück¬
lich schätzen , wenn er mit seinem • englischen
Kollegen tauschen könnte . Die unterschiedliche
Belastung erweitert sich , wenn wir die deutschen
und britischen Familienväter mit je drei Kin¬
dern in der Einkommensteuer gegenüberstellen.
Während der britische Steuerzahler nicht nur
nichts zu zahlen hat , sondern noch einen staat¬
liche !] Zuschuß von 3,5 Pfund ( — 42 DM) erhält,
muß der vergleichbare deutsche Einkommen-
Steuerzahler 546 DM an den Staat abführen . Der
deutsche Empfänger von Kleinsteinkommen (bis
3000 DM) ist auch als Familienvater nicht — wie
in England — von der Einkommensteuer be¬
freit , sondern hat mit einem Kind noch 153 DM
zu zahlen , mit zwei Kindern 110 DM ; bei dem
Ledigen , der in England mit 8 Prozent belastet
ist , steigt die Einkommesteuer in Deutschland
auf mehr als 13 Prozent.

Selbst die englische Regelung ist besser
Der Unterschied in der Einkommensteuerbe¬

lastung zwischen Deutschland und England tritt
auch sehr deutlich in Erscheinung , wenn wir die
mittleren Einkommen zum Vergleich heranzie¬
hen . Wenn beispielsweise der britische Ehemann
mit zwei Kindern 18 Prozent seines Einkommens
von 1000 Pfund (— 12 000 DM) als Einkommen¬
steuer abzuführen hat , so hat der deutsche

z . B. enthält diese Liste Abschreibungssätze von
8 bis 12 v . H ., während bisher allgemein 25 bis
30 v. H . zugelassen waren.

Niedrig bewerten!
Wie verlautet , sollen im Bezirk eines Ober¬

finanzpräsidenten im Bundesgebiet diese neuen
Sätze bei Prüfungen bereits als Anhalt dienen.
Man kann daher verstehen , daß viele Steuer¬
pflichtige eine traurige Gewißheit einer trüge¬
rischen Hoffnung vorziehen und sich bei der Ent¬
scheidung hinsichtlich der Neubewertung des be¬
weglichen Anlagevermögens , die wegen zahlrei¬
cher Unsicherheitsfaktoren — vor allem bezüg¬
lich der künftigen Rentabilität — sowieso nicht
leicht gemacht ist , für den Spatz in der Hand
entscheiden , nämlich eine für den kommenden
Lastenausgleich vorteilhafte niedrige Bewer¬
tung . Es wäre nicht das erste Mal , daß bei einer
Bewertung , die bis an die obere Grenze des Zu¬
lässigen geht , die Rechnung ohne den Wirt ge¬
macht wäre , der — wie der Kampf um die
Steuerreform zeigt — bei den kommenden Rech¬
nungen ein gewichtiges Wort mitsprechen und
wohl kaum eine Chance außer Acht lassen wird,
wenigstens einen Teil dessen , was durch die
Unterbrechung der Bilanzkontinuität und durch
die Tarifsenkung verlorengeht , auf andere Art
wieder wettzumachen.

Es ist sehr zu bedauern , daß die Wirtschaft in
einer so ausschlaggebenden Frage , wie sie in
den künftigen Abschreibungssätzen für die Preis¬
gestaltung , die Rentabilität der Betriebe und
für die Erhaltung ihrer Leistungsfähigkeit zu
sehen ist , gezwungen ist , zu spekulieren anstatt
mit klaren Grundlagen zu beginnen . So ist auch
dieses Beispiel ein Beweis dafür , wie heute
nahezu jede wirtschaftliche Ueberlegung in einem
geradezu katastrophalen Ausmaß von steuer¬
lichen Erwägungen beeinflußt und überlagert
wird , denn daß die im DM-Bilanzgesetz er¬
schlossenen Aufwertungsmöglichkeiten beim be¬
weglichen Anlagevermögen einem wirtschaftlichen
Bedürfnis entspringen , bedarf keiner Begrün¬
dung.

Steuerzahler im gleichen Fall einen Steuerbe¬
trag von 3339 DM zu leisten , d . h . beinahe 30
Prozent ; bei einem Einkommen von 24 000 DM
hat der deutsche Steuerzahler mit zwei Kindern
bereits 10 572 DM zu leisten , womit eine steuer¬
liche Belastung von rund 45 Prozent erreicht
wird ; bei Einkommen von 100 000 DM werden
bei dem deutschen Familienvater mit zwei Kin¬
dern mehr als 75 000 weggesteuert.

Es ergibt sich hieraus , daß die Belastung des
deutschen Einkommens durch die Einkommen¬
steuer im Durchschnitt erheblich höher liegt als
in England , und wir würden sehr gern damit
einverstanden sein , wenn die englische Einkom¬
mensteuerregelung auch in Deutschland Eingang
fände . _ _____

„Made in Germany“
kein Ersatz für tedmischen Fortschritt

HAMBURG . Gelegentlich der Wiedergründung
der Bezirkskammer Hamburg der „Niederländi¬
schen Handelskammer für Deutschland “ führten
dieser Tage maßgebende Vertreter der hollän¬
dischen Wirtschaft und Behörden Gespräche mit
deutschen Ex - und Importeuren , Industriellen
und Regierungsvertretern . Gesprächsgegenstand:
Belebung des Güteraustausches zwischen den
beiden Ländern

Von holländischer Seite wurde immer wieder
betont , daß man erstaunt und befriedigt sei über
die Leistungsfähigkeit zahlreicher deutscher In¬
dustriezweige . Andererseits — so ließen die hol¬
ländischen Gesprächspartner wissen — glaubten
jedoch einige deutsche Industrien , die Bezeich¬
nung „ Made in Germany “ entbinde
sie von der Verpflichtung , mit dem
technischen Fortschritt Schritt
z halten. Die holländischen Wirtschaftler be-

Vorläufig keine Einkommensteuer-Abschlags¬
zahlung

TÜBINGEN . Nach dem Gesetz zur Erhebung von
Abschlagszahlungen auf die Einkommen - und Kör¬
perschaftssteuer 1350 werden grundsätzlich zum 10.
2., 1« . 3. , 10. 5. und 1«. 6. 1950 Abschlagszahlungen
auf die Einkommensteuer und Körperschaftsstener
erhoben . Die Länder sind jedoch ermächtigt , von
der Erhebung von Abschlagszahlungen abznsehen.
Für das Land Wörttemberg - Hohenzollern wird vor¬
aussichtlich noch vor Ende des Monats Februar ent¬
schieden werden , ob von dieser Ermächtigung Ge¬
brauch gemacht wird . Bis zur Bekanntgabe dieser
Entscheidung brauchen Abschlagszahlungen nicht
entrichtet zu werden.

Zur DM -Eröffnungs-Bilanz
(Berichtigung)

In unserer Notiz über die DM-Eröffnungsbilanz in
der Ausgabe vom 25. Januar 1950 unter der Ueber-
schrift „Fristverlegung für die DM -Eröifnungs -Bi-
lanz “ hat sich bei der Nachrichtenübermittlung ein
sinnentstellender Fehler eingesdiliehen . Das Finanz¬
ministerium bittet uns , ergänzend darauf hinzuwei¬
sen , daß für Württemberg -Hohenzollern der allge¬meine Termin für die Feststellung der DM- Eröff-
nungs -Bilanzen der 30. April 1950 ist ; für Kapital¬
gesellschaften und für Genossenschaften gelten be¬sondere _Termine.

Bund der Steuerzahlung
gegen Einkommenssteuergesetzentwurf

STUTTGART . Das Präsidium des Bundes der
Steuerzahler in Stuttgart protestierte am Mittwoch
gegen die im Entwurf zum Einkommensteuergesetz
1950 vorgesehene Beschränkung der Abzugsfähigkeitvon Ausgaben für Wiederbeschaifung von Hausrat
und Kleidung . Der Protest , wurde in einem Tele¬
gramm an das Bundesfinanzministerinm und den
Präsidenten des Bundestages , Dr . Erich Köhler,übermittelt . Der Bund der Steuerzahler fordert , daß
Aufwendungen für die Wiederbeschaffnng über denim Gesetzentwurf vorgesehenen Pauschalbetrag hin¬
aus abzugsfähig sein sollen . Andernfalls seien die
Kriegsgeschädigten gegenüber den Nichtgeschädig-ten benachteiligt.

Importe aus Frankreich ohne wertmäßige
Begrenzung

FRANKFURT . Für die Einfuhr von Ware ausFrankreich und dem Gebiet des franz . Franc in die Bun¬
desrepublik können mit sofortiger Wirkung bei den
Außenhandelsbanken des südwestdeutschen Wäh¬
rungsgebietes Bewilligungen ohne wertmäßige Be¬
grenzung beantragt werden , wie der interministe¬rielle Einfuhrausschuß mitteilte . Die Waren müssen
französischen Ursprungs , bzw . französischer Erzeu¬
gung sein . Anträge auf Erteilung einer Einfuhr¬lizenz für Welzen , Mais , Hafer und Gerste sollen
vorläufig nicht eingereicht werden , da Subventions-mittel noch nicht zur Verfügung stehen . Von der

zeichneten als besonders leistungsfähig die opti¬
sche und die feinmechanische Industrie , den Ma¬
schinenbau , die chemische Industrie und die
Automobilindustrie ; anerkennend sprachen sie
sich auch über die Offenbacher Lederwaren aus,
die in Holland viel Anklang gefunden hätten.

Von privater holländischer Seite wurde fest¬
gestellt , daß die Verhandlungen mit den deut¬
schen Kaufleuten und der Industrie zumeist
schon recht bald zu greifbaren Ergebnissen füh¬
ren , daß jedoch die Realisierung der getroffenen
Vereinbarungen häufig an mange 'ndem Inter¬
esse und nicht seilen an ungerni ^en' 1“’- fachlicher
Qualifikation deutscher Behördenvertreter schei¬
tert.

Jugoslawienexport steht still
DUISBURG . Die durch die Kriegsgefangenen¬

frage entstandene Spannung in den Handelsbe¬
ziehungen zwischen der Bundesrepublik und Ju¬
goslawien hat in der Ruhrindustrie starke Be¬
unruhigung hervorgerufen . In bedeutenden
Werken des Maschinen - und Stahibaus warten
bereits seit Monaten größere Mengen von durch
Jugoslawien bestellten Fabrikausrüstungen auf
ihren Abruf.

Der Versand der Anlagen war vor etwa einem
Vierteljahr abgestoppt worden , weil von jugo¬
slawischer Seite ein Preisnachlaß gefordert
wurde . Durch Verhandlungen wurde der Weg
für die weitere Geschäftsabwicklung frei ge¬
macht . Nach Ansicht der westdeutschen Industrie
dürfte die Absicht der Bundesregierung , die Ra¬
tifizierung des Handelsabkommens mit Jugosla¬
wien von der Lösung der Kriegsgefangenenfrage
abhängig zu machen , der Belgrader Regierung
nur angenehm sein , da Jugoslawien an Dollar-
mangei leide und die Maßnahme der Bundes¬
regierung für Jugoslawien eine Weiterverschie¬
bung der Zahlungstermine bedeute . Ein Vertre¬
ter der Industrie betonte , daß die von lugosla-
wien an das Bundesgebiet vergebenen laufen¬
den Aufträge einen Wert von etwa CO Mill . Dol¬
lar hätten.

Einfuhr ist eine Reihe von Gütern ausgeschlossen,
so zum Beispiel solche , deren Import durch das
Gesetz Nr . 43 des Kontrollrats untersagt ist.

Liberalisierte Importe lassen bereits nach
FRANKFURT . Die Devisenanforderungen für Ein¬

fuhren auf Grund der deutschen Freilisten zeigen
ln den letzten Wochen nachlassende Tendenz . Die
Lizenzerteilungen der Außenhandelsbanken betru¬
gen in den Wochen vom 9 . Januar bis 18 . Februar
nacheinander (in Millionen Dollar ) : 17, 12, lß , 7, 6
und in der Woche vom 13. bis 1*. Februar nur noch
4 Mill . Dollar . Der Rückgang der Anforderungen
auf Grund der liberalisierten Handelsverträge zeigt
eine ähnliche Entwicklung . Wie berichtet wird,
weist der Devisenstatus Ende Januar zwar eine Ent¬
spannung auf den Konten derjenigen Länder auf,
die außerhalb des Marshall -Plan -Systems stehen , Ist
aber nach wie vor äußerst angespannt

Schlacfitvielimarkt Stuttgart
Donnerstag , 23 . Februar 1950

Auftrieb : Großvieh 101 , XJeberstand 20 , KälbeT 94,
Schweine 242.

Preise in DM für je 50 kg Lebendgewicht : Ochsen
jung aa 80—86, a 70—78, b 50—66; alt a 60—70 , Bullen
jung aa 76—84, a 70—75, Bullen alt aa bis 65 , Rinder
aa 88—94, a 72—84, Kühe jung aa 68—75, a 60—68 , b
50—56, c 38—48. Kälber a 90—105, b 80—90. c bis 75.
Schweine a , b 1, b 2 und c 118—125 d , e und f 115 bi3
120, g 1, g 2 90—100.

Marktlage : Geschäft im Jtahmen , Großviehmarkt
mit gefälligen Stücken bescnickt . Alle a-Ochsen hol¬
ten auf , Preise für junge Bullen abgeschwächt , a-Rinder gleichfalls . Bei jungen Kühen kleine
Schwankungen in der Preislage ; ein Posten blieb
übrig . Der Kälbermarkt zeigte ordentliche Qualitä¬ten ; bei lässigem Verkehr wurde geräumt . — Der
Schweinemarkt war aus heimischen Ueberschußbe-
zirken beschickt . Die Beschaffenheit gefiel ; trotz
trägen Absatzes wurden die Buchten geleert.

Kleiner Kurszettel
Die zu jedem Wochenende erscheinende Tabelleweist das Umrechnungsverhältnls von . 100 DM zuden wichtigsten fremden Währungen aus , und zwarnach den Kursen im Züricher Freihandel.

23. 2. 22. 2.
Schweiz . Franken . 82,50 82,50USA -Dollar . 19,23 19,23
Engl . Pfund . 7,00 7,00Franz . Franken . 75CK 7500
Belg . Franken . . . . . . . 961,54 961,54Holl . Gulden . 84,62 83,33
Span . Peseten . 1179 1196Port . Eskudos . 559,32 561,23Schwed . Kronen . 116,19 115,38
Argent . Pesos . . . . . . . 294,46 294.46
Oesterr . Schilling . 629,77 620,30Ital Lire . 13095 13095Tschech . Kronen . 9706 9706

Der Zwang zur Spekulation
Jede wirtschaftliche Ueberlegung wird von steuerlichen Erwägungen beeinflußt

Wirtschaftliche Kurzberichte

. Aus der christlichen Welt
Das Hauptwort

In alten Zeiten gab es wöchentlich einen soge¬nannten Bußtag ; 100 Jahre nach der Reformation
gab es einen monatlichen Bußtag ; dann einen
vierteljährlichen ; jetzt noch einen halbjährlichen
—in den meisten Stadtgemeinden überhaupt bloß
noch einen , nämlich zur Fastenzeit im Frühjahr.
Aber auch diese Säule , schon geborsten , kann
stürzen über Nacht ; und es läßt sich fast aus¬
rechnen , wie lang es noch dauert , bis man den
Bußtag vollends ganz abschafft , weil ; wie man
sagt , weder die Welt noch die Kirche etwas mit
ihm anfangen kann . Haben wir ’s tatsächlich nicht
alle so in Uebung , wie jener kluge Bauer , der
mit ruhiger Sicherheit antwortete : „Ich geh’
einmal im Jahr zur Beichte , aber dann spuckt ’s ? “
Ist Buße etwas wie die Inventur des Kauf¬
manns ? Oder wie die Frühjahrsputzerei der
Hausfrau ? Ein einmaliges Großreinemachen in
der Seele , und damit fertig , und der unange¬nehme Mahner im Himmel und im Gewissen ist
wieder für eine gute Zeit zufriedengestellt . Wenn
es so Ist , dann ist Buße bei uns ein Gelegen¬heitswort . Und es hat allen Anschein , als ob es
so wäre.

Im Evangelium ist Buße kein Gelegenheits¬
wort . Sie ist das Hauptwort : In der Predigt der
Propheten , der Apostel , des Täufers und erst
recht in der Botschaft Jesu . Sie alle sagen nicht:
Man muß gelegentlich auch einmal wieder an
die Buße denken . Sie sagen im Gegenteil : Man
kann überhaupt nicht aus der Buße heraus . Und
es war genau die Meinung des Evangeliums,
was vor 400 Jahren an der Tür einer Kirche
(einer Kirche !) angeschlagen war : „ Wenn unser
Herr und Meister Jesus Christus sagt : Tut Buße!
So will er , daß das ganze Leben der Gläubigen
eine einzige Buße sein soll .“ Eine einzige Buße?
Wer hält das aus ? „365 Tage Zerknirschungs¬
gefühle , ein Leben lang ein Feierfagsgesicht —
das ist undurchführbar !“ Gewiß ist das undurch¬
führbar . Nirgends redet Jesus von solchem Buß¬
krampf . Buße meint weder Krampf noch Ge¬
schäftigkeit noch Tränenströme . Sie meint etwas
viel Ernsthafteres . Sie meint Gott . Wer vordem
König steht , schwätzt nicht , heult nicht und lacht

nicht : Er schweigt und hört , damit er gehorche
und handle . Buße heißt : „Höret , ihr Himmel
und Erde , nimm ’s zu Ohren , denn es ist des
Königs Wort !“

Es ist der Grundirrtum aller Menschen , der
Frommen und der Heiden , daß sie meinen , sie
wüßten dieses Wort des Königs schon und
brauchten es nicht erst zu hören . Es ist die
schwere Krankheit der Kirche und der Welt , daß
sie sich ein bilden : „Auf dem rechten Wege sind
wir schon , wir müssen nur eifriger gehen !“ D *e
heilsame Wahrheit der Buße aber sagt : „Das
Laufen und der Eifer wäre schon recht , wenn
nur der Weg nicht falsch wäre !“ Auf den rech¬
ten Weg muß man sich stellen lassen ; das Wort
der Wahrheit muß man sich sagen lassen . Nicht
jährlich , nicht halbjährlich , auch nicht monat¬
lich , sondern täglich . Darum ist die Buße keine
Gelegenheitssache , sondern die Hauptsache . Sie
ist kein Rezept , um auf die billigste Weise Gott
los zu werden , sondern der Ruf , alle Morgen neu
zu leben aus seiner Gnade . M. Mezger

Aus dem Fastenhirtenbrief 1950
Bischof Carl Joseph Leiprecht stellt in seinem

diesjährigen Fastenhirtenbrief die Frage : 1.
Worauf es ln der Fastenzeit des Hl . Jahres an¬
kommt , und 2 . wen die Forderung nach innerer
Erneuerung angeht . Er erinnert in der Antwort
an die Mahnung Pius XII . : Dieses Jahr soll für
uns werden : „Ein Jahr der Reinigung und Hei¬
ligung , der Verinnerlichung und der Sühne , das
Jahr der großen Rückkehr und des großen Ver-
zeihens .“

Millionen von Menschen sind abgefallen von
Gott . Ganze Völker sollen planmäßig zur Gott¬
losigkeit verführt werden durch Menschen , die
sich zu Werkzeugen des Teufels gemacht haben.
Da ist es unsere Aufgabe , in unserem Glauben,
unserer Liebe nicht zu erlahmen , damit auch
diese irregeführten Menschen den Weg der gro¬
ßen Rückkehr zu Gott wieder finden . Das Jahr
der großen Rückkehr bedeutet aber auch Rück¬
kehr zu Christus , der fortlebt in seiner Kirche.
An ihm kommen wir nicht vorbei . Das Wort,
das vor Jahren gesprochen worden ist , mag be¬
sonders für unsere Gegenwart Geltung haben:
„ Einmal in seinem Leben muß jeder , der von
Christus hört , einmal in seiner Geschichte muß
jedes Volk , einmal in ihrem Verlauf muß jede

geistige , kulturelle , soziale , politische Bewegung
an Christus vorüber und Ja oder Nein zu seinen
Grundsätzen und Forderungen sagen , sich für
ihn oder gegen ihn entscheiden “ (Klug , Der Hei¬
land der Welt , S . 112). Uns ist es aufgegeben,durch unser Gebet und Opfer mitzuhelfen , daß
diese Entscheidung sich vollzieht und daß sie
zur großen Rückkehr zu Christus und damit
auch zu seiner Kirche wird . Er ist es , der auch
heute zu uns sagt : „Wer mir nachfolgt , der wan¬
delt nicht in Finsternis , sondern wird das Licht
des Lebens haben “ (Jo . 8, 12) . Rückkehr zu Chri¬
stus heißt Rückkehr zum fortlebenden Christus,zu Christus , der in seiner Kirche , in seinen
Sakramenten lebendig ist

Rückkehr zu Christus und der Kirche Ist end¬
lich Rückkehr in die Gemeinschaft der Liebe.
Ausdruck dieser Gemeinschaft der Liebe ist das
große Verzeihen . Eine haßerfüllte lieblose Welt
muß diese Wahrheit wieder erfahren an den
lebendigen Christen ; denn nur In gegenseitigem
Verzeihen ist eine christliche Gemeinschaft denk¬
bar . So kann der Apostel sagen : „Einer tragedes andern Last , so erfüllt ihr das Gesetz
Christi “ (Gal . 6, 2) .

Diese Forderung richtet der Bischof an alle
ohne Ausnahme . Das Fasten - und Jahrespro¬
gramm „Heiliges Jahr — Heiliges Leben “ istnicht nur Sache einiger frommer Seelen oder
etwa nur der Rompilger . Männer , Frauen unddie gesamte Jugend sollen mit dem Bischof undden Priestern eine innige Gebets - und Opfer¬
gemeinschaft bilden . Nur so können wir auch
die Voraussetzungen schaffen für das hohe Gutdes Friedens , das gerade im Heiligen Jahr das
große Gebetsanliegen der ganzen Kirche ist . R.
Katholische Geistliche opfern für Wohnungsbau

ROTTENBURG . Die als Wohnungsbltiopfer
von der Diözese Rottenburg im November letz¬
ten Jahres durchgeführte öffentliche Sammlunghatte ein verhältnismäßig schönes Ergebnis . Das
Siedlungswerk der Diözese konnte damit seine
praktische Tätigkeit beginnen . Mehrere Sied¬
lungsvorhaben wurden in Angriff genommen.
Einzelne schon bestehende Siedlergruppen wur¬
den tatkräftig gefördert und eine Reihe von Ein¬
zelsiedlern erhielten langfristige Darlehen Hun¬
derte von Beihilfegesuchen liegen aber noch vor,zu deren Erfüllung die zur Verfügung stehen¬

den Mittel nicht ausreichen . Damit die Tätig¬keit des Diözesansiedlungswerkes weitergeführt
und eine möglichst große Zahl von Bauvorhaben
gefördert werden kann , müssen neue Geldquel¬
len erschlossen werden.

Der Bischof von Rottenburg , dem die Beschaf¬
fung von Wohnraum als dringendstes soziales
Werk besonders am Herzen liest , hat daher
seine Geistlichen zu einem Sonder¬
opfer für den sozialen Wohnungsbau aufge¬
rufen . Der Bischof hat von vornherein mit vol¬
lem Einverständnis seiner Geistlichen mit dieser
sozialen Tat gerechnet und läßt 3 Prozent ihrer
Gehaltsbezüge in der Zeit vom April bis Dezem¬
ber 1950 als Sonderopfer an das Diözesansied-
lungswerk abführen.

Eindeutiger Mißbrauch der Staatsgewalt
VATIKANSTADT . Unter der Ueberschrift „athe¬

istische Theokratie in der Tschechoslowakei“
nimmt der Osservatore Romano , das Organ des
Vatikans , zu den von uns in der letzten Num¬
mer der „Christlichen Welt “ berichteten Er¬
eignissen in der Tschechoslowakei Stellung . „Wie¬
der einmal hat die tschechoslowakische Regie¬
rung der Vernunft einen Schlag versetzt “,
schreibt die vatikanische Zeitung , „und jene
widersinnige Staatsauffassung demonstriert , die
die Art und Weise der Trennung von Staat und
Kirche in ihr einseitiges eigenes Belieben stell ! .
In diesem Akt kann man nichts anderes als
einen eindeutigen Mißbrauch der Staatsgewalt
sehen , der in der zeitgenössischen Geschichte
beispiellos ist . Selbst Hitler und die National¬
sozialisten haben einen ähnlichen Eingriff in
kirchliche Angelegenheiten nicht gewagt.

Wenn die Regierung von Prag letzt den Geist¬
lichen Jan Dechet zum .Kirchlichen Admini¬
strator " ernennt , so setzt sie ihrem bisherigen
Vorgehen nur die Krone auf . Ein Regierungs¬
sprecher bezeichnete Dechet als .treuen Die¬
ner " der Republik . Wir wissen zu gut , was die¬
ses Wort im fortschrittlichen Wörterbuch be¬
deutet : daß Dechet sich als Abtrünniger von der
kirchlichen Autorität bewiesen hat . Aber sie
allein hat ihm seine Würde und geistliche Ge¬
walt gegeben , damit er sie zum Seelenheil der
Gläubigen verwalte , nicht aber , um sie ln den
Dienst des Atheismus zu stellen “
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Himmt du SnügeHteUu die JteiSictfUIfikde?
Südliga : VfL Konstanz — VfL. Schwenningen ; FC

04 Rastatt — FV 03 Lahr ; FC 08 Vlllingen — FC
Singen 04 ; Freiburger FC — SSV Reutlingen ; SV
Hechingen — ASV Ebingen ; SV Tübingen — Spvgg
Trossingen ; Spvgg Offenburg — SV Kuppenhelm.

In der Südliga fällt möglicherweise im Spiel
Freiburger FC — SSV Reutlingen eine
Meisterschafts -Vorentscheidung . Wenn die Freibur¬
ger noch ein entscheidendes Wort bei der Vergebung
des Meistertitels mitreden wollen müssen sie zum
doppelten Punktgewinn kommen . Dieser ist aller¬
dings bei der konstanten Form der Gäste sehr zwei¬
felhaft , obwohl der FFC immer dann zur Hochform
aufläuft , wenn die Papierform für den Gegner
sprach.

Auch der Verfolger des Spitzenreiters , der F C 0 4
Singen muß auswärts antreten . Bei der Kampf¬
stärke des FC V i 11 i n g e n auf eigenem Boden
haben die Gäste die Punkte aus dieser Belegung
keineswegs sicher in der Tasche.

Der Tübinger SV steht im Heimspiel gegen
die SpVgg Trossingen vor einer lösbaren
Aufgabe . Obwohl die Gäste eine spielstarke Elf ins
Treffen führen , müßten die technischen Vorteile der
Universitätsstädter zum Erfolg ausreichen , womit
die Aussichten auf den eventuell wichtigen 2. Ta¬
bellenplatz gewahrt wären.

Die Leistungen des ASV Ebingen in den letz¬
ten Wochen sind heute nicht mehr als sensationell
zu bezeichnen , zumal die Ebinger eine schnelle und
ausdauernd kämpfende Mannschaft zur Verfügung
haben . Das Schlußlicht Hechingen hat selbst im
Platzvorteil kein entscheidendes Plus , um gegen
die Gäste erfolgreich bestehen zu können , es sei
denn Hechingen knüpft an bessere Tage an.

Als offen ist die Begegnung SpVgg Offen¬
burg — SVKuppenheim anzusehen . Die Hoff¬
nungen der Gastgeber auf den Klassenerhalt wür-
den durch eine Niederlage an Wert verlieren.

In den restlichen Begegnungen VfL Konstanz
gegen VfL Schwenningen und FC Ra-
statt — FCLahr haben die gastgebenden Mann¬
schaften zwar einige , wenn auch keine entschei¬
denden Vorteile . Der Konstanzer Ersatz hat sich
zwar gut eingespielt doch sind die kampfkräftigen
Schwenninger nicht zu unterschätzen.

Nordliga : 1 . FC Kaiserslautern — VfL Neustadt;
FSV Trier -Kürenz — VfR Kaiserslautern ; Spvgg
Weisenau —' Eintracht Trier 05 ; Phönix Ludwigs-
hafon — Spvgg Andernach ; ASV Landau — ASV
Oppau . Wormatia Worms — FV Engers ; FK 03 Pir¬
masens — VfR Kirn.

Oberliga Süd : Bayern München — BC Augsburg;
SV Waldhof — Spvgg Fürth ; Jahn Regensburg ge¬
gen Emtraeht Frankfurt ; FSV Frankfurt — VfR
Mannheim ; Schwaben Augsburg — Kickers Offen¬
bach : Schweinfurt 05 - VfB Stuttgart ; 1 . FC Nürn¬
berg — 1860 München ; Stuttgarter Kickers — VfB
Mühlburg.

Oberliga West : Borussia Dortmund — Alemannia
Aachen ; Horst Emscher — Erkenschwick ; Preußen
Dellbrück — Schalke 04 ; Vohwinkel 80 — Rot -Weiß
Essen : Duisburg 08 - l . FC Köln : Rot -Weiß Ober¬
hausen — Hamborn 07 ; Preußen Münster — Duis¬
burger SV , Rhenania Würselen — Arminia Bielefeld.

gen Balingen ; Eningen — Tailfingen ; Gosheim gegen
Spaichingen.

Landesliga Gruppe Süd : Weingarten — Wangen;
Laupheim — Saulgau ; Riedlingen — Lindenberg;
Buchau — Ravensburg ; Biberaeh — Schwendi ; Sig¬
maringen — Baienfurt.

Südwest - Oberliga gegen DFB - Spielplan
Bei der Tagung der Vertreter der Fußballver¬

bände des franz . Besatzungsgebiets in Ludwigshafen
kam zum Ausdruck ,daß sich die südwestdeutsche
Oberliga (Gruppe Nord und Süd ) nicht mit dem
geplanten Modus für die Endspiele um die Deutsche
Meisterschaft 1950 einverstanden erklären kann und
sich gegen die Zulassung von nur 2 südwestdeut¬
schen Vertretern zu den DFB -Endspielen wendet.

Karten für das Länderpokalspiel
Kartenbestellungen für das Länderpokal -Endspiel

in Stuttgart am 19. März müssen spätestens bis
28. Februar bei der Geschäftsstelle des Fußballver¬
bandes Tübingen , Neckarhalde 47 eingegangen sein.

Üot dm Sckitßkeid
Die Entscheidung erneut vertagt

Dem Verbot von Sportveranstaltungen am evang.
Landesbußtag fällt auch das für kommenden Sonn¬
tag angesetzte Spiel der Landesklasse SSV Reut¬
lingen — TSG Tübingen zum Opfer . Damit wurde
die Entscheidung um die südwürttembergisehe Mei¬
sterschaft , die Reutlingen bei einem Sieg endgül¬
tig errungen hätte , erneut vertagt.

Jugendhandballturnier in Reutlingen
Die Handballabteilung des SSV Reutlingen ver-

der Kepler -Oberschule ein Jugendturnier . Die Halle
ermöglicht nach ihrer Instandsetzung bei 40 m Länge
und 20 m Breite eine Mannschaftsstärke von 7 Spie¬
lern . Meldungen sind zu richten an Werner Kaiser,
Reutlingen , Ringelbachstraße 87. Meldeschluß 4. März
1950.

Regeländerungen für Handball angenommen
Der bei den Hallenmeisterschaften in Berlin zu¬

sammengetretene Vorstand des Deutschen Hand¬
ballbundes nrhm die von der Regelkommission vor-
gesChlagenen Aenderungen über die Abseitslinie und
die Ausführung voi . Freiwürfen an . Der DHB -Vor-
stand empfahl seinen regionalen Verbänden die
Abseitslinie von 16.50 m auf 30 m vorzuverlegen.
Diese Umstellung soll spätestens am 1. April er¬
folgt sein . Nach einer mehrwöchigen Erprobung
wird ein erneuter Beschluß darüber gefaßt , ob
dann völlig ohne Abseits gespielt werden soll.

Nach Vorverlegung der Abseitslinie muß ein Frei¬
wurf mindestens 6 m vom Schußkreis entfernt aus¬
geführt werden . Hierzu wird eine gestrichelte Hilfs¬
linie gezogen , die von der angreifenden Partei nicht
überschritten werden darf . Der Werfer muß bei der
Ausführungen mit einem Teil eines Fußes ununter¬
brochen auf dem Boden bleiben.

Worte zum Nachdenken
Zum wertvollsten Teil des deutschen Turnertums

gehört : Die turnerisch verstandene Leibesübung für
die breite Masse derjenigen deutschen Jugend , die
auf Grund ihrer Veranlagung und Einstellung zum
Leben nicht der sportlichen Höchstleistung zustrebt
sondern sich neben der nach dem turnerischen
Grundsatz des Wettkampfprogramms geforderten
Allgemeinausbildung den gesinnungsmäßigen Idea¬
len von turnerischer Freundschaftspflege verschrie¬
ben hat . Eugen Eichhoff
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Von der Deutschland -Rad -Rundfahrt
Nachdem es 1948 von Stuttgart nach Hamburg ging

und 1949 von Hamburg nach München , soll die dritte
IRA -Fahrt . die „Deutschlandrundfahrt 1950“ , vom 22.
Juli bis zum 10. August über 4000 km in 17 Tages¬
etappen mit Start und Ziel in Hannover rund um
Westdeutschland geführt werden . Die 7. Etappe (am
29. Juli ) führt von Stuttgart nach Offenburg , die
8. Etappe ' am 30 . Juli ) von Offenburg über Freiburg
und den Feldberg nach Waldshut . Nach dem Ruhe¬
tag in Waldshut (31 . Juli ) folgt die 9 . Etappe (1. Au¬
gust ) von Waldshut über Schwenningen nach Kon¬
stanz und die 10. Etappe (2. August ) von Konstanz

Ziel , fällt erschöpft um . Aus einer Schramme , die
er sich bei einem Starz schlug , blutet er.

Unter den Zuschauern am Ziel - ist jemand , der
die Nase rümpft , als der Mann , das linke Bein nach¬
ziehend , sich zum Omnibus schleppt . Seine Frau
stützt ihn und lächelt . . Wie glücklich muß dieser
MensCh sein , der weiß , daß er eine große Leistung
vollbracht hat , — wieviel Lebensmut nimmt er wie¬
der mit , für schwere Wochen und Monate . Und wie¬
viel Liebe zum Sport gehört zu diesen Leistungen.
Denkt daran , wenn ihr Versehrte auf der Ab¬
fahrtstrecke seht ! Denkt daran , was ihnen an Le¬
bensfreude durch einen einzigen Tag im Schnee
gegeben wird.

anstaltet am Sonntag , 12. März 1950 in der Turnhalle über Friedrichshafen , Wangen nach Augsburg.

Um Uemkämtsod
In den vergangenen Wochen hingen in Oberstdorf

große Transparente mit folgendem Wortlaut über
die Straßen : „Oberstdorf grüßt die Teilnehmer und
die Gäste der 1. Deutschen Versehrten -Skimeister-
schaften “ . Viele der Fremden , die aus Stuttgart,
Köln oder Hamburg kamen , konnten das nicht verste¬
hen , denn für sie war ein Versehrter ein Mensch,
der nichts mehr mit Sport zu tun hatte . Als jedoch
am anderen Morgen die Kettenfahrzeuge , die un¬
gefähr 180 erschienenen . Versehrten hinauffuhren
zum Start und um 13 XJhr der doppelamputierte
Sportlehrer Zwicknagel aus Kitzbühl mit der
Startnummer 1 das Abfahrtsrennen eröffnete , da
blieb vielen der Gäste der Atem stehen.

In Abständen von l Minute kamen die Schwerbe¬
schädigten die mit vielen Toren versehene Ab¬
fahrtsstrecke herunter , und zwar in einem ele¬
ganten Stil , dessen sich ein Gesunder nicht zu schä¬
men brauchte . Unterschenkelamputierte , Oberschen¬
kelamputierte mit Krücken , Armamputierte und Ge-

Oberliga Nord : St . Pauli — Bremer SV (Sa .) ; VfB hirnverletzte zeigten Leistungen auf ihren Skiern,

Lübeck — Harburger TB * Eimsbüttel — HSV ; Ein - die manchmal geradezu an das Artistische grenzten,

tracht Braunschweig — Concordia ; Werder Bremen An ihrer Spitze ist der Oberschenkelamputierte Br.

gegen Holstein Kiel ; Hannover 96 — VfB Oldenburg ; " " " ^

VfL Osnabrück — Arminia Hannover ; Göttingen 05

gegen Bremerhaven 93.
Landesliga Gruppe Nord : Tuttlingen — Lützen¬

hardt ; schramberg — Pfullingen ; Truchtelfingen ge-

Wintersteller aus Gmunden (Oesterreich ) zu
nennen , der mit einem Bein und seinen Krücken
den Mont Blanc bezwang und der Oberschenkel¬
amputierte Franz Wendel aus Berchtesgaden,
der mit einem Bein den Watzmann im Winter be-

Hiitk den Jlotdudm " die „ACpüteft"
Die Reihe der deutschen Skimeisterschaften wird

am kommenden Wochenende fortgesetzt und abge¬
schlossen . in Rottach - Egern werden auf den
Hängen oberhalb des Tegernsees die alpinen Titel-
kämpfe ausgetragen . Am Freitagmittag starten die
Torläufer zum Spezialslalom am Ringberg . Am
Samstag folgt das Abfahrtsrennen am Wallberg,
wobei die Läufer bei verkürzter Strecke unter Um¬
ständen zweimal über die Piste gehen müssen . Die
Entscheidung in der Kombination folgt am Sonn¬
tag beim Torlauf . Es iX%rden alle Titelverteidiger
am Start sein : Torlauf : Walter Clausing (Parten¬
kirchen ) und HUdesuse Gärtner (Freiburg ) ; Ab¬
fahrt : Sepp Gantner (Wiessee ) und Annemarie Büch¬
ner -Fischer (Garmisch ) ; Kombination ; Heimpel (Ro¬
senheim ) und Annemarie Büchner -Fischer.

Dauerlaufmeisterschaften über 35 km

In Oberstdorf findet am Sonntag als Auf¬
takt zu der am 28. Februar beginnenden Skiflug¬
woche die deutsche Dauerlaufmeisterschaft statt . Be-

Der Einwurf
Landesbußtag ohne Sport?

Am Mittwoch erhielt die Presse Kenntnis davon,
daß am ev . Landesbußtag Sportveranstaltungen in
Gemeinden , deren Einwohner Überwiegend dem
evangelischen Bekenntnis angehören , verboten sind.
In Zweifelsfällen — und durch die Aufnahme der
Flüchtlinge gibt es deren genug -- habe der Land-
rat die letzte Entscheidung . Diese Anordnung , die
unserem Land selbst innerhalb der Kreise in bun¬
tem Durcheinander Spiele und Spielverbote be¬
schert , geht zurück auf das Gesetz vom 11. 1. 49,
das auf die berechtigten Interessen der ständig
wachsenden Sportbewegung des Landes keine Rück¬
sicht nimmt . Der Kirche den Vormittag des Landes¬
bußtages , den Sportlern den Nachmittag , das wäre
ein Akt der Toleranz gewesen und hätte zudem
dem Bedürfnis beider entsprochen . Daß man das
Verbot von Sportveranstaltungen auch auf den
Nachmittag ausdehnte , fördert das Verlangen des
Einzelnen nach Buße nicht im geringsten , schadet
aber dem Bestreben jener , die sich redlich bemü¬
hen , Kirche und Sport einander näher zu bringen.
Die negative Wirkung des Gesetzes wird wohl der
Anlaß gewesen sein , daß man im vergangenen Jahr
Sportveranstaltungen stillschweigend duldete . In
diesem Jahr schlug vier Tage vor dem Landsbußtag
wie ein Blitz aus heiterem Himmel das Verbot im
Haus der ahnungslosen Sportler ein . nachdem die
Propaganda für die sonntäglichen Spiele längst ein¬
gesetzt hatte , die Fahrzeuge bestellt und alle übri¬
gen recht umfangreichen Vorbereitungen getroffen
waren . Die Schwierigkeiten einschließlich der er¬
heblichen Unkosten , die bei einer derart verspäte¬
ten Spielabsage entstehen , scheinen bei den zustän¬
digen Stellen des Staates nicht bekannt zu sein,
sonst hätte man das Verbot einer vernünftigen
Einsicht geopfert . Jedenfalls ist es an der Zeit , daß
dieses Gesetz eine Revision erfährt — auch im In¬
teresse der Kirche , der es nicht einerlei sein kann,
ob sie im Kreise des großen Heeres der Sportler
als tolerant und fortschrittlich gilt.

vor man ab 1951 wieder zur international gebräuch¬
lichen Marathonstrecke von 50 km übergeht , läßt
man es noch einmal mit 35 km bewenden . Toni Rupp
(Sonthofen ) geht als Favorit in das Rennen und wird
sich wahrscheinlich für den in Reit im Winkl ent¬
gangenen Langlauftitel entschädigen.

Internationale Skiflugwoche
An der vom 28. Februar bis 5. März in Oberst¬

dorf stattfindenden Internationalen Skiflugwoche
werden neben 12 bis 15 deutschen Spitzenspringern
Vertreter aus Finnland , Schweden , Oesterreich , Ita¬
lien und der Schweiz teilnehmen.

Unter den zu erwartenden Gästen befindet sich
der Schwede Dan Netzelt, der bei der inter¬
nationale nWintersportwoche in Garmisch mit 91 m
de nweitesten Sprung erreichte — dabei jedoch
stürtzte — sowie der Oesterreicher Sepp Pra-
del.

Der Süddeutsche Rundfunk bringt Berichte und
Reportagen von der internationalen Skiflugwoche
in Oberstdorf am 28. Februar . 22—22.10 ; l . März , 21.35
bis 21 .45 ; 2. März , 19 .30—19.45 - 3. März 19 .30—19.45;
4. März . 21 .50—22.00 ; 5. März , 19 30—19.45 Uhr.

Pioniere des Motorsports
50 Jahre Grazer Puch - Werke

Das Werk Graz der Steyr -Dalmler -Puch Aktien¬
gesellschaft , dessen Kraftraderzeugung weit über
Oesterreich hinaus ausgezeichneten Ruf genießt,
wurde von Johann Puch im Jahre 1899 gegründet.

Heute nach 50 Jahren können gewissermaßen als
Jubiläumsgeschenk Puch -Motorräder auch wieder in
Deutschland preiswert geliefert werden.

Die Konstruktionsidee der Puch -Werke , die im
patentierten Doppelkolbenmotor , der die Vorteile
des Viertakters mit denen des Zweitakters vereint,
zu außerordentlicher Vollkommenheit entwickelt
wurde , hat sich in den folgenden Jahren als rich¬
tig erwiesen . Puch -Motorräder haben jedenfalls in
den schwersten internationalen Rennen , in Gelände-
und Wertungsfahrten mit größtem Erfolg gekämpft.

Die steile Aufwärtsentwicklung des Werkes fand
ein jähes Ende durch den Ausbruch des 2. Welt¬
krieges , der die gesamte Friedensproduktion unter¬
brach . Aber bereits Ende 1945 lief in bescheidenem
Maße die Produktion wieder an . Trotz der vielen
großen Sorgen um den Wiederaufbau setzte das
Werk in den vergangenen Jahren auch seine alte
Tradition im internationalen Wettbewerb fort . Al¬
lein im Jahre 1948 standen Puch -Motorräder des
Typs 125 bei 27 nationalen und internationalen Ren¬
nen und Wertungsfahrten an der Spitze.

Zu einem besonders großen Erfolg wurde die In¬
ternationale Alpenfahrt 1949, wo Puch -Fahrer mit
der höchsten Punktezahl aller Klassen den Alpen¬
pokal gewannen und mit der 250-ccm - Maschine ab¬
solut beste Bergzeit sämtlicher Motorräder und Au¬
tomobile fuhren . Außerdem wurden mit serienmä¬
ßig erzeugten Maschinen des Typs 125 2-Vergaser
Sport drei Weltrekorde aufgestellt.

Beachtlich waren auch die Puch -Erfolge der letzten
Jahre in Deutschland , die besonders unser einhei¬
mischer Rennfahrer Rolf Hammer für Puch heraus¬
fuhr . h.

stieg . So zeigten hier 180 Schwerbeschädigte sport¬
liche Leistungen , die bewiesen , daß der Versehrte,
wenn er Selbstvertrauen und Lebensmut besitzt,
Leistungen vollbringen kann , die ihn von einem ge¬
sunden Menschen nicht mehr unterscheiden.

Doch die Versehrten , die sich hier in Oberstdorf
trafen , waren die Auswahl , waren die wenigen , die
Wettkampf , Sieg und Preis wollten.

Hier muß nun vor allen Dingen an die Mehrzahl
der Versehrten gedacht werden , die keine Möglich¬
keit einer sportlichen Betätigung haben , die nicht
in der Lage sind , wie die hier in Oberstdorf Er¬
schienenen , durch sportliche Betätigung Lebensmut
und Selbstvertrauen zu gewinnen . Einer dieser Teil¬
nehmer , der oberschenkelamputierte Skiläufer und
Bergsteiger Helmut Backofen aus Reutlin¬
gen , will nun seinen vielen Schicksalsgenossen hel¬
fen , indem er in den Bergen von Steibis im baye¬
rischen Allgäu ein Schwerbeschädigten -Sportheim
errichten will . Er hat zu diesem Zweck den Verein
für Schwerbeschädigten -Sportheime gegründet , der
die finanziellen Mittel zum Bau dieses Hauses be¬
schaffen will.

Unter seinen vielen Freunden und Helfern , die er
schon gefunden hat , ist vor allen Dingen der weit
über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus be¬
kannte Architekt Professor Schmitthenner
zu nennen . Er will bei der Planung und Gestaltung
des Hauses selbstlos mithilfen . Ebenso will unsere
ungeschlagene vielfache Weltmeisterin Christel
Cranz, die in Steibis eine Ski - und Sportschule
hat , die gesamte Individuelle sportliche Betreuung
dieser Versehrten ehrenamtlich übernehmen Es ist
der selbstlosen Tatkraft dieser Menschen nur zu
wünschen , daß dieses wahrhaft soziale und gemein¬
nützige Werk durch die Unterstützung aller bald
Wirklichkeit werden möge.

C/MRüP-

Stärker als das Schicksal
Im „ Sportbericht “ fand ich eine Nachlese von

den 1. Versehrtenskimeisterschaften in Oberst¬
dorf . Wenn Sie den Bericht zu Ende gelesen
haben , wird es Ihnen wohl nicht anders ge¬
hen wie mir : ich wußte nicht , wen ich mehr
bewundern sollte , den Gelähmten oder seine
tapfere Frau.

Da war der ehemalige Sportlehrer aus dem Baye¬
rischen , ein Riese . Früher muß er einmal geboxt
haben , und ein guter Werfer oder Stoßer gewesen
sein . Sein linkes Bein ist vollkommen , das andere
ist leicht gelähmt . Seine junge , mutige Frau hilft
ihm aus dem Schlitten , der ihn an den Start ge¬
bracht hat . Hilflos steht er auf dem glatten Schnee,
auf die Krücken gestützt . Die kleine Frau schnallt
ihm die Bretter an , dann schlingt sie einen langen
Riemen um die Schuhe und die Unterschenkel , bin¬
det die beiden Beine fest aneinander . Der schwere
Mann stütz sich auf die Skikrücken , seine Frau
schiebt ihn vom Start weg , fährt hinterher.

Wie leicht sieht seine Abfahrt aus , — wie furcht¬
bar der erste Sturz . Er stemmt sich wieder auf , fährt
weiter . Hinter ihm , immer Zusehen müssend (denn
sie darf ihm im Rennen nicht helfen , sonst wird er
disqualifiziert ) , die Frau . Nur einmal , auf einem
kleinen Flachstück , für dessen Ueberwindung er zu
wenig Tempo hat , schiebt sie ihn weiter . Und lä¬
chelnd sieht er sich um . Dann kommt er durchs

Das interessiert die Turner
Turner - Nationalmannschaft nach Schweden

In den Nachkriegsjahren haben deutsche Spitzen¬
turner schon wiederholt Gelegenheit gehabt , in in¬
ternationalen Wettkämpfen mit Vertretern der
Schweiz ihr Können zu messen . Daran waren je¬
doch stets Vereins - oder Landesmannschaften be¬
teiligt.

Um so mehr kommt daher dem ersten Auslands¬
start einer deutschen Nationalmanschaft nach dem
Kriege zu . Diese Bewährungsprobe erfolgt im Rah¬
men einer fünftägigen Schwedenreise vom 26. März
bis 1. April.

Die deutsche Nationalmannschaft wird die Reise
nach dem Norden in erstklassiger Zusammenstellung
antreten . Mit dem Olympiasieger Alfred Schwarz¬
mann (Goslar ) , den Brüdern Erich und Theo Wied
(Stuttgart ) , Inno Stangl (München ) , Helmut Bantz
(Wuppertal ) Adalbert Dickhut (Dortmund ) , Hardy
Frenger (Wuppertal ) , Willi Stadel (Konstanz ) , Jacob
Kiefer und Heinz Schnepf (beide Bad Kreuznach)
sind die besten derzeit verfügbaren Kräfte aufge-
boten worden.

Deutsche Hochschulmeisterschaften im Turnen
Studenten und Studentinnen von 19 Hochschulen

kämpfen am Wochenende in Erlangen um die Deut¬
sche Meisterschaft im Einzel - und Mannschafts¬
kampf.

Das teundfun/bprogramm der Tüocfoe
öuetdeutsefter TZuncLtunk

An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

8.00 Morgenspruch , Choral , Nachrich¬
ten , anschließend Frühmusik . 6.30 Mor¬
gengymnastik (außer Di . und Fr .) . 6 .40
Süddeutsche Heimatpost . 6.55 Nach¬
richten , Wetterbericht 7 .00 Morgen¬
andacht , 7 10 Programmvorschau . 7.15
„Morgenstund hat Gold im Mund " . 7 .55
Nachrichten 8.15 Morgenmusik . 9.00
Nachrichten . 9.15 Suchdienst . 10.15
Schulfunk . 12.00 Musik am Mittag . 12.45
Nachrichten , Wetterbericht . 13.00 Echo
aus Baden 13.10 Musik nach Tisch.
14.00 Schulfunk (außer Samstag ) . 17.40
Südwestdtsch . Helmatpost . 17.55 Nach¬
richten , Programmvorschau . 19 .00 Die
Stimme Amerikas . 19.45 Nachrichten.
Wetterbericht . 21.45 Nachrichten , Wet¬
terbericht.
Sonntag , 26. Februar:

7.00 Sonntagsandacht . 8.00 Landfunk
mit Volksmusik . 8.30 Aus der Welt des
Glaubens .8.45 Geistliche Musik . 9 .00
Evgl . Morgenfeier . 9 .30 Welt und Weg
des Dichters W . Weigand . 10.15 Melo¬
dien am Sonntagmorgen . 11.00 Univer¬
sitätsstunde . 11.20 Joh . Seb . Bach . Kon¬
zert . 13.00 Kammertanzorchester . 13.30
Aus unserer Heimat . 14 .00 Stunde des
Chorgesangs . 14.30 Kinderfunk . 15.00
Ein vergnügter Nachmittag . 17.00 „Die
Ballade vom Eulenspiegel , vom Fe¬
derte und von der dicken Pompanne '' ,
v . G . Weisenhorn . 18.20 Haydn — Beet¬
hoven . 18.55 Toto -Ergebnisse . 19.30 Sport
am Sonntag . 20 .05 Stimmen der Welt.
Musik und Dichtkunst der Nationen.
22.00 Musik aus beliebten Tonfilmen.
23.00 Vom Herzen geredet . Hörfolge.
Montalt , 27. Februar:

15 .30 Wirtsehaftsfunk . 15 .45 Kinder¬
funk . 16.00 Nachmittagskonzert . 16 .45
Ueber neue Bücher 17.00 Musik aus
alten Tagen . 18.00 Für die Frau . 18.15
Opernmelodien . 19.30 Quer durch den
Sport . 20.00 Fröhlich fängt die Woche
an . 22.00 Zum 25 . Todestag Friedrich
Eberts . 25 .00 Carl Orff und das musi¬
kalische Theater.
Dienstag , 28. Februar:

10.45 Das schwäbische Lied . 11.00
Konzertstunde . 14.30 Aus d . Wirtschaft.
16.00 Nachmittagskonzert . 17.00 . Chri¬

stentum und Gegenwart . 17.15 Franz
Schubert 18 .00 Mensch u . Arbeit . 18.15
Natur und Leben . 18.30 Klänge der
Heimat . 22.00 „Salome “ . Oper von R.
Strauß , Aufnahmen der Metropolitan-
Opera in New York . 22.00 Die Rund¬
funktanzkapelle spielt . 22.45 Zum 70.
Geburtstag von Manfred Kyber . 23.00
Orchestermusik.
Mittwoch , 1. März:

15 .30 Wirtschaftsfunk . 15 .45 Kinder¬
funk . 16.00 Von Dichtern und Dichtung.
16 .15 Konzertstunde . 17.00 Das aktuelle
Gespräch . 17.15 Die Stuttgarter Volks¬
musik spielt . 18.00 Jugendfunk . 18.15
Musik zum Feierabend . 19.30 Innenpo¬
litische Umschau . 20.00 „Das Mädchen
aus der Fremde “ Hörspiel v . H . Gre-
venius . 20.35 Tanzmusik . 22.00 Der böh¬
mische Jahrmarkt . 22.30 Film als Kunst.
22 45 „Die Weise von Liebe und Tod
des Comets Christoph Rilke " , nach
Texten von R . M . Rilke . 23.15 Selbst¬
mord oder Freitod.

Donnerstag , 2 . März:
10 .45 Große Solisten . 14.30 Aus der

Wirtschaft . 16 .00 Nachmittagskonzert.
16.50 Für die Frau . 17.05 Stunde der

Hausmusik 18.00 Zeitfunk . 18 .30 Der
Mond ist aufgegangen . Lieder aus al¬
ter und neuer Zeit . 19.30 Sport ge¬
stern und heute . 20 .00 Film lm Funk.
Ein bunter Abend . 22.00 Kurt Weill z.
50. Geburtstag . 22.30 Dichtung der Jun¬
gen . 23.00 Beliebte Kapellen spielen
zum Tanz.
Freitag , 3. März:

15 .30 Wirtschaftsfunk . 15.45 Kinder¬
funk . 16 .00 Nachmittagskonzert . 16 .45
Ueber neue Bücher . 17.00 Froh u . hei¬
ter . 18.00 Aus der Wirtschaft . 18.30 Mu¬
sik zum Feierabend . 19.30 Zeitfunk.
70 .00 Die Leute von nebenan . Heitere
Chronik . 20.30 Symphoniekonzert . 21 .50
Die Woche in Bonn . 22.00 Kleine Me-
lodiebereien . 3. Folge . 22.45 „Das Recht
zu zweifeln , die Sucht zu glauben “.
Samstag , 4 . März:

10.45 Robert Schumann . Lieder . 13.45
Sport am Wochenende . 14.00 Unsere
Volksmusik . 14.40 Jugendfunk . 15 .00
Zeitfunk . 16.00 Zu Tee und Tanz . 18.00
Mensch und Arbeit . 18.15 Im Namen
des Gesetzes 18.30 Kleinnes Konzert
am Samstagabend 19 30 Zur Politik
der Woche . 20.00 Die stillvergnügte
Hauspostilie . Kurzweiliges in Wort u.
Ton . 22.00 Max Bruch . Violinkonzert.
22.30 Tanzmusik.

Südujesttunfc
An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

6.00 Nachrichten . 6.10 Morgenkonzert
6.50 Morgenandacht . 7.00 Nachrichten u.
Wetter . 7 .10 Zwischenmusik und Pro¬
grammvorschau . 7 .30 Morgenmusik . 8.00
Kurznachrichten 8.30 Pressestimmen.
8.40 Musikalisch . Intermezzo . 9 30 Such¬
dienst . 11.00 Werbefunk 12.20 Mittags-
konzert . 12 45 Nachrichten . 13.00 Frz.
Sendung in deutscher Sprache . 13.15
Musik nach Tisch . 14.30 Suchdienst (au¬
ßer Samstag ) . 18.30 Musik zum Feier¬
abend (außer Samstag ) 19 00 2eitfunk.
19.40 Tribüne der Zeit . 22 .00 Nachrich¬
ten , Wetter . Sport und Programmvor¬
schau . 24 .00 Spätnachrichten.
Sonntag , 26. Februar:

7 .30 Morgenchoral . 8.30 Nachrichten a.
d Christi . Welt . 8 .45 Evgl . Morgenfeier.

9.15 Das Unvergängliche . 10.00 Kath.
Morgenfeier . 10.30 „Die Grotten unter
dem Petersdom in Rom “. 11.10 Musik
zum Sonntagvormittag . 11.45 Für den
Bauern . 12.20 Volksmusik und Chor¬
gesang . 13.30 Musik nach Tisch . 14.00
Meister der klei -ien Form . Erich Pfeif-
fer -Belli . 14.15 Frohe Melodien 15.00
Kinderfunk . 15.30 Jedem das Seine!
16.30 „Stimme der Heimat .“ 17.00 Das
SWF -Unterhaltungsorchester . 18.00 Pro¬
fessor W . Milch : Aus Literatur und
Wissenschaft . 18.15 Sportreportage . 19.20
Kleine Abendmusik . 20 00 Sinfoniekon¬
zert des SWF -Orchesters . 22.15 Sport
und Musik . 23 .00 Nachtgespräch,
Montag , 27. Februar:' 14 .00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬
sik am Nachmittag . 16.15 Aus Frauen¬
büchern und -Zeitschriften . 17.00 Lite¬
ratur der Landschaft . 17.20 Solisten-

konzert . 18 .20 Stimme der Gewerk¬
schaften . 20 .00 Musik für Dich . 20 .45
Aus Wissenschaft und Technik . 21.00
Die Oper „Der Bajazzo “ . 22 .30 Zum 200.
Todestag v >n Joh . Seb . Bach . 22.45
Nachtgespräch.
Dienstag , 28. Februar:

14 .00 Wir jungen Menschen . 15 .30 Sin¬
foniekonzert des SWF - Orchesters . 16.15
Erzählung der Woche . 16.30 Sang und
Klang im Volkston . 17.15 Musik zur
Unterhaltung . 18.20 Parteien sprechen.
20 .00 Operettenkonzert . 20.45 Hörspiel:
„Schwester Henriette “. 22 .30 Neues
Musiktheater.
Mittwoch , 1. März:

14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬
sikalische Teestunde . 16.00 Stimme der
Heimat . 17.00 Bücherschau . 17.15 Werke
von Franz Schubert . 18 .20 Aus der
Welt des Sports . 20.00 Scheinwerfer
auf ! 20.45 Um Ehe und Familie . 21.00
Zum 200 . Todestag von Joh . Seb . Bach.
20.30 Klaviermusik . 22 45 Nachtgespräch.

Donnerstag , 2. März:
14 :00 Kinderliedersingen . 15.30 Nach¬

wuchs stellt sich vor 16.15 Nachmit¬
tagskonzert . 17.00 Neue Musikliteratur.
17.15 Walzer von Johann Strauß . 18.20
Wirtschaftsfunk . 20.00 Ein Tanzabend
im Südwestfunk . 21 .00 Jugend spricht
zu Jugend . 21 .15 Geigen spielen auf!
22.30 Die großen Meister . Werke von
Hindemith ’

23 .15 Stifter und Urworte
von Weitreligioneil.
Freitag , 3. März:

14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬
sik zur Teestunde 16.15 Alle Welt
spricht von Radar . 16.30 Klaviermusik.
17.15 Ihre Lieblingsschlager ! 18.20 Ta¬
gesfragen — von der Frau her gese¬
hen . 20.00 Kammermusik . 20 .45 Alfons
Paquet und der Rhein . Hörfolge . 21 .30
Volksmusik und Chorgesang . 22 .30 Me«
lodie eines Lebens.
Samstag , 4. März:

14 .00 Wir jungen Menschen . 14.30
Frohes Wochenend . 15.30 Der Rechts¬
spiegel . 15.45 Briefmarkenecke . 18 .00
Unser Samstagnachmittag . 17.00 Bü¬
cherschau . 17.15 Sang und Klang im
Volkston . 18.20 Glocken zum Sonntag.
18 .30 Opernmelodien . 18 .50 Sportrund¬
schau . 20.00 Wir erfüllen Hörerwün¬
sche . 22.15 Innenpolitischer Kommen¬
tar . 22 .30 Der SWF bittet zum Tanz!
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